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T I T E LT H E M A

von Randolf Stich,  
Staatssekretär im Ministerium des Innern und für Sport

Ruanda auf dem Weg  
in eine digitale Zukunft

Vor meiner Reise nach Ruanda hatte ich 
sehr viele unterschiedliche Bilder im Kopf. 
Nur an eines dachte ich dabei nicht: an 
Digitalisierung, an Geldüberweisungen 
per Handy oder an digitale Serviceange-
bote der Kommunen. Doch dies haben 
mir die Tage in unserem Partnerland ein-
drücklich gezeigt: Ruanda ist auf dem 
Weg in eine umfassende digitale und 
technologische Zukunft. 

Vision: „Smart Rwanda“
Ruanda ist bestrebt, bis zum Jahr 2020 
von der Subsistenzwirtschaft zu einer 
Wissens- und Dienstleistungsgesellschaft 
überzugehen. Dafür ist ein zunehmender 
Einsatz von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT, Englisch: ICT) 
erforderlich. Um die immense Bedeutung 
der Digitalisierung für Ruanda zu unter-
streichen, wurde eigens das „Ministry of 
ICT and Innovation“ eingerichtet. Das 
„Zentrum für digitale Transformation“ 
und das Projekt „Digitale Lösungen für 
nachhaltige Entwicklung“ dienen dar-
über hinaus dazu, die Umsetzung des 
„Smart Rwanda Masterplans“ in der Praxis 
voranzutreiben. Mit diesem Masterplan 
will sich die ruandische Regierung auf 
die Digitalisierung der Wirtschaft und 
die Positionierung der Informations- und 
Kommunikationstechnologie als einer 
der wichtigsten Säulen des Landes kon-
zentrieren. 

Digitale Dienstleistungen
Doch auch die Menschen sollen von der 
Digitalisierung profitieren. So berichtete 
mir die zuständige Staatssekretärin im 
Ministry of ICT and Innovation, Claudette 
Irere unter anderem von ihrem Vorhaben, 
die Serviceangebote für Bürgerinnen und 

In der Hauptstadt Kigali ragen viele Hochhäuser in die Höhe (Foto: Salvatore Mele).

Bürger auf möglichst viele Bereiche aus-
zudehnen. Bereits heute können die Men-
schen auch in den entlegensten Regio-
nen Ruandas auf die Plattform „IREMBO“ 
zugreifen, um zum Beispiel Geburtsurkun-
den, Heiratsurkunden, Führerscheine oder 
Personalausweise zu beantragen und 
gleich digital zu bezahlen. Dieses Ange-
bot scheint auf den ersten Blick vielleicht 
nicht die primäre Sorge der Menschen auf 
dem Land zu sein, tatsächlich aber erspart 
es ihnen viel Zeit und Laufwege. Derzeit 
erarbeitet das Ministerium zusätzlich ein 
Programm, das „Digital Ambassadors Pro-
gram“, das in allen Distrikten Menschen 
ohne digitale Erfahrung bei der Nutzung 
dieser Online-Dienste behilflich sein soll. 
Überraschend für mich war auch, dass 
„Mobile Money“ – also bezahlen mit dem 
Handy – in Ruanda heute Gang und Gäbe 
ist. Viele benutzen dieses „Mobile Money“, 
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„Mobile Money“ – überall im Land findet man diese kleinen Buden (Foto: Carola Stein).

Der „Kigali Master Plan“ wird an einem 
anschaulichen Modell im Rathaus Kigali 
präsentiert (Foto: Koordinationsbüro).

um ihre Rechnungen zu begleichen. In 
allen Orten finden sich massenhaft die 
kleinen gelben Büdchen, an denen man 
sein Handy mit Geldbeträgen aufladen 
beziehungsweise Ein- und Auszahlungen 
über sein Handy vornehmen kann. Dieses 
„Mobile Money“ bietet viele potenzielle 
Vorteile, insbesondere für die einkom-
mensschwache und ländliche Bevölke-
rung. Es ermöglicht eine unkomplizierte 
Einzahlung und Auszahlung von Geldern 
und erleichtert inländische Überweisun-
gen zu sehr niedrigen Kosten.

Smartphones „Made in Africa“
Schon fast logisch erscheint es dann, dass 
im Oktober dieses Jahres in Ruanda zwei 
Smartphones auf den Markt gebracht 
wurden, die als die ersten „Made in 
Africa“-Modelle bezeichnet werden und 
die Ambitionen des Landes, eine regiona-
le Technologie-Hochburg zu werden, ver-
stärken. Die sogenannten „MARA Smart
phones“, die mit dem Google Android 
System ausgestattet sind und etwa 130 $ 
kosten, sollen nicht nur den ruandischen 
sondern auch den ostafrikanischen Markt 
erobern, außerdem zukünftig eine füh-
rende Marke auf dem gesamten Konti-
nent werden. Die Fabrik zur Herstellung 
der Handys befindet sich in der Sonder-
wirtschaftszone von Kigali und beschäf-
tigt über 200 Mitarbeiter.

Drohnen im Gesundheitswesen
Auch im Gesundheitswesen hat die Digi-
talisierung Einzug gehalten. Im Herbst 
2016 hat das amerikanische Unterneh-

men Zipline eine Partnerschaft mit dem 
ruandischen Gesundheitsministerium für 
ein Drohnen- Liefersystem für Blutkonser-
ven gestartet. Das Unternehmen beliefert 
von seiner Basis im Osten Ruandas zwölf 
regionale Krankenhäuser. Bislang wurden 
mehr als 7.000 Bluteinheiten über Droh-
nen verschickt. Ärzte bestellen Blutkon-
serven über ihr Handy und WhatsApp. 
Die Drohnen werden nach Eingang der 
Bestellung entsprechend beladen und 
mit einem Katapult gestartet. Dabei kön-
nen sie eine Geschwindigkeit von bis zu 
100 Stundenkilometer erreichen und 
werfen ihre Fracht am Zielort per Fall-
schirm ab. Insbesondere schwer zugängli-
che Regionen können so schneller, als mit 
dem Auto erreicht werden – beispielswei-
se 45 Minuten statt vier Stunden. 

Smart Africa 
der Beginn einer neuen Ära?
„Think Big“ ist die neue Devise Ruandas. 
Daher soll sich die digitale Entwicklung 
nicht nur auf Ruanda beschränken. 24 
afrikanische Staats- und Regierungschefs 
haben sich zur „Smart Africa Alliance“ 
zusammengeschlossen mit dem Ziel, 
ihren Kontinent durch Breitbandzugang, 
sowie Informations- und Kommunikati-
onstechnologien in ein Wirtschaftssys-
tem zu führen, das auch eine nachhaltige 
sozioökonomische Entwicklung sicher-
stellt. Dabei steht die Vision im Mittel-
punkt, aus 54 afrikanischen Ländern fünf 
regionale Blöcke zu schaffen, die durch 
einen digitalen Binnenmarkt miteinan-
der verbunden sind, um so das Potential 

von Afrikas Wirtschaft optimal entfalten 
zu können. Seit der Begründung der Alli-
anz Smart Africa finden mehrmals im Jahr 
verschiedene Formate von Tagungen wie 
„Africa Tech Summit“ oder „Africa Startup 
Summit“ zum Thema Digitalisierung und 
Innovation in Kigali statt, um afrikani-
sche und internationale Funktionsträger 
zusammen zu bringen. 

Auch eine neue Ära  
für die Partnerschaft?
Auch die Partnerschaft kann davon pro-
fitieren, mit Ruanda in einen fachlichen 
Austausch zum Thema Digitalisierung 
zu treten. Zwischen dem Ministerium 
des Innern und für Sport und dem ruan-
dischen Ministry of ICT and Innovation 
wurde bereits eine Zusammenarbeit der 
jeweiligen Fachleute vereinbart.
Doch trotz der enormen digitalen Dyna-
mik, vor allem in Kigali, ist das Stadt-Land-
gefälle in Ruanda immer noch sehr aus-
geprägt. In den Regionen weit entfernt 
von der Hauptstadt besteht beispielswei-
se weiterhin ein großer Bedarf an Projek-
ten im Bereich der Infrastruktur – sei es 
bei Schulen, Krankenzentren oder der 
Versorgung mit Trinkwasser. 
Nun gilt es, die Chancen der globalen 
Digitalisierung für unsere Partnerschaft, 
die weiterhin geprägt ist von der Zusam-
menarbeit der Menschen, wahrzuneh-
men, um gemeinsam in die Zukunft zu 
gehen.  
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Das Westerwelle-Haus  
in Kigali

von Mona Reichert,  
Mitarbeiterin im Referat Partnerland Ruanda / Entwicklungszusammenarbeit, MdI

Die Westerwelle-Stiftung hat im Jahr 2018 
in Kigali ein sogenanntes Startup Haus 
errichtet, um einen Beitrag zur Förderung 
einer starken Mittelschicht, Marktwirt-
schaft und Unternehmertum in Ruanda 
zu leisten. Geleitet wird das Haus von 
Herrn Sangwa Rwabuhihi, einem Absol-
vent der Technischen Universität in Kai-
serslautern. Das Projekt ist konzipiert als 
zentrale Anlaufstelle für Existenzgründun-
gen sowie Startups (Jungunternehmen) 
aus ganz Ruanda. Das Haus bietet auf 
einer Fläche von über 1.200 Quadratme-
tern einen Co-Working-Space (gemeinsa-
mer Arbeitsraum) mit 150 Arbeitsplätzen 
sowie Beratungs- und Trainingsangebo-
ten an. Seit der Eröffnung im August 2018 
haben im Startup Haus mehr als 80 Mit-
glieder von 21 Startups ihren Arbeitsplatz 
eingerichtet. Die Stiftung bietet also eine 
Starthilfe in den Markt, wobei nach einer 
gewissen Zeit sich die Jungunternehmen 
eine eigene Existenz erarbeitet haben 
müssen. 

Im Folgenden werden drei Start-Ups 
aus dem Westerwelle Haus vorgestellt, 
die nach Ansicht des Direktors Sangwa 
Rwabuhihi besonders erfolgverspre-
chend sind.
Übersetzung aus dem Englischen von 
Julia Leithäuser, Praktikantin im Referat 
Partnerland Ruanda / Entwicklungszusam-
menarbeit, MdI

Olado
Olado ist ein ruandisches E-Commerce-
Unternehmen, das im November 2017 
von fünf jungen Unternehmern gegrün-
det wurde. Die jungen Unternehmer hat-
ten zunächst im gleichen Bereich, aber 
für unterschiedliche Firmen gearbeitet. 

Nun vereinte die Gruppe ihre Erfahrun-
gen, um das in Ruanda bestehende Pro-
blem eines eingeschränkten Zugangs zu 
Agrarerzeugnissen zu lösen aber auch, 
um die regelmäßigen Preisschwankun-
gen zu überwinden, die die ruandische 
Wirtschaft belasteten. 
Vor diesem Hintergrund richtete die 
Gruppe einen Internet-Marktplatz, www.
olado.rw, ein, der es den Käufern nun 
leicht macht, auf eine Vielzahl von Pro-
dukten zuzugreifen und diese bis vor ihre 
Haustür geliefert zu bekommen. Diese 
digitale Plattform soll die Interaktion zwi-
schen Verkäufer und Käufer erleichtern, 
Vertrauen schaffen und transparente 
Informationen bereitstellen - dies sind 
nach Ansicht des Unternehmens die 
wichtigsten Faktoren für das Geschäfts-
wachstum.  
Seit dem ersten Tag auf dem Markt war 

Minister Lewentz besuchte den Direktor Sangwa Rwabuhihi gemeinsam mit Hendrik 
Hering, Präsident des rheinland-pfälzischen Landtages, im April 2019 und war beein-
druckt von der jungen Dynamik und vielen Innovationen im Startup Haus (v.l.n.r.) 
(Foto: Hubertus Glandorf).

Ein Screenshot der Homepage und dem 
Angebot des jungen Unternehmens Olado 
(Foto: Westerwelle Haus).
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das Wachstum von Olado rasant. Dies 
wurde auch durch die Teilnahme an 
einem halbjährigen Gründungspro-
gramm gemeinsam mit 250 weiteren 
Startups ermöglicht. Später wurde das 
Jungunternehmen in das Unternehmer-
Programm von Westerwelle aufgenom-
men, wo es nun bestrebt ist, weiter zu 
wachsen und seine Lösung auch auf 
einen internationalen Markt auszuweiten.

My Green Home
Die Firma „My Green Home“ stellt umwelt-
freundliche Produkte durch das Recycling 
von Kunststoffabfällen zu Baumaterialien 
her. Das Ziel ist es, aus Kunststoffabfällen 
langlebige Produkte herzustellen, die 
nachhaltig vor Ort produziert werden, um 
grüne Arbeitsplätze zu schaffen. Geboren 
aus dem Wunsch, die Umwelt zu schüt-
zen, gründeten Rosette und David „My 
Green Home“ im Jahr 2018. Ziel war es, 
nachhaltige Lösungen für Kunststoffab-
fälle zu finden, die in Ruanda bislang auf 
Müllhalden landen. Das Projekt wurde 
vom ruandischen Umweltministerium 
anerkannt und mehrfach ausgezeichnet, 
darunter der Green Growth Innovation 
Award, der vom Global Green Growth Ins-
titute (GGGI) Ruanda anlässlich des Afri-
ca Youth Connekt Summit 2018 und die 
Commonwealth Innovation Awards 2019 
vom Commonwealth vergeben wurde. 
„My Green Home“ möchte zu einem Sozi-

alunternehmen heranwachsen, das die 
Bauindustrie in Ruanda revolutioniert, 
indem es die ersten Pflastersteine ein-
führt, die aus recycelten Kunststoffabfäl-
len hergestellt werden.

Shuribus
Shuribus, Teil der Shuri Group Ltd, ist ein 
Unternehmen, das den privaten Trans-
port von Schülerinnen und Schülern in 
Ruanda bequem, sicher und pünktlich 
machen möchte. Bisherige Informations-
lücken beim Transport, wie beispielswei-
se mangelhaft informierte Busfahrer, die 
die Daten ihrer Schülerschaft nicht kann-
ten, führten dazu, dass sich Eltern Sorgen 
über die Sicherheit ihrer Kinder machen 
mussten. Bruce Gay Rindiro erkannte das 
Problem und entwickelte eine Lösung, 
die den Namen Shuribus erhielt. Shuribus 
ist eine mobile Anwendung, mit der 
Eltern, Schulverwaltung sowie Busunter-
nehmen unter anderem den Schulweg 
ihrer Kinder in Echtzeit verfolgen können, 
die aber auch eine Kommunikationsplatt-
form für alle Beteiligte sowie einen Bus-
fahrplan bietet. Das Unternehmen ist 
schnell gewachsen und ist heute im Wes-
terwelle Startup Haus im Rahmen des 
Unternehmer-Programms angesiedelt, 
wo es unterschiedliche Hilfestellungen 
erhält, um sich weiterzuentwickeln und 
breite Märkte zu erreichen.  

Das junge Team von Olado ist hoch mo-
tiviert und freut sich über seinen Erfolg 
(Foto: Westerwelle Haus).

Olado präsentiert sich mit seinen  
Produkten und Auftritt im Internet  
(Foto: Westerwelle Haus).

Neue Konzepte zum Recyceln von Plastik-
flaschen sind auch in Ruanda ein  
wichtiger Beitrag zum Umweltschutz 
(Foto: Westerwelle Haus).

Für das Unternehmen My Green Home 
steht Nachhaltigkeit und Umweltbe-
wusstsein an höchster Stelle (Foto:  
Westerwelle Haus).
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Das Versprechen der  
Digitalisierung

von Marvin Matheis,  
ehemaliger Praktikant im Ruanda-Referat, MdI, und Student, International Development Studies

Digitalisierung ist in aller Munde. Doch 
wie wirkt sich dieser Megatrend – eine 
Entwicklungskonstante, die die globale 
Gesellschaft langfristig betreffen wird – 
auf die Entwicklungszusammenarbeit 
(EZ) aus? Welche Auswirkungen wird sie 
auf die Projektarbeit haben? Und der Ein-
satz welcher Technologien ist überhaupt 
möglich und sinnvoll? 

Digitalisierung und ihr Verspechen
Seit Aufkommen der Kommunikations- 
und Informationstechnologie (KIT) wer-
den immer wieder große Hoffnungen mit 
dieser verbunden. Schon die Pioniere der 
80er Jahren versprachen sich vom Einsatz 
von KIT soziale Ungerechtigkeiten, Infor-
mationsasymmetrien und Abhängigkei-
ten abzubauen zu können. Ob sich dieses 
Versprechen erfüllt, steht heute erneut 
auf dem Prüfstand. 

Digitalisierung in  
Entwicklungsländern
Zwar besteht noch immer eine digitale 
Kluft zwischen sogenannten Industrie- 
und Entwicklungsländern (EL), jedoch 
sind mittlerweile große Teile der Welt 
digital eingegliedert. Dazu hat vor allem 
die Verbreitung von Smartphones beige-
tragen. In vielen EL wurde das Zeitalter 
der Telefonleitungen und Landkabel ein-
fach übersprungen und direkt auf Mobil-
funktelefonie und Mobile Daten gesetzt. 
So wundert es nicht, dass diese Länder 
mit teils schnelleren Verbindungen und 
einer höheren Konnektivität als in eini-
gen Regionen Deutschlands aufwarten. 
Nichtdestotrotz leben weiterhin vier Mil-
liarden Menschen ohne Internetzugang, 
90 Prozent davon in EL. Gemessen am 
Monatseinkommen bleibt ein Anschluss 

Die Publikation „Toolkit 2.0 – Digitalisierung in der EZ“ gibt Projektbeispiele, wie digi-
tale Technologien weltweit eingesetzt werden (Fotoquelle: BMZ).

mit einem 11 – 25 Prozent-Anteil eben
jenes kostspielig. Vor diesem Hintergrund 
stellt sich die Frage, ob und wie Digita-
lisierung in EL für die menschliche Ent-
wicklung in Wert gesetzt werden kann. 
In der Projektarbeit gibt es zahlreiche 
Anwendungsfelder digitaler Technolo-
gien. Diese werden eindrücklich im Jahr 
2019 neu aufgelegten, „Toolkit 2.0 – Digi-
talisierung in der EZ“ des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (BMZ) aufgezählt. 
Aber auch der Verband Entwicklungshilfe 
und Humanitäre Hilfe (VENRO) veröffent-
lichte jüngst einen Report namens „Tech 
for Good – Möglichkeiten und Grenzen 
digitaler Instrumente in der EZ von NROs“.

Digitale Technologien und  
ihre Anwendung
Da Digitalisierung ein klassisches Quer-
schnittsthema ist, kann sie in nahezu allen 
Bereichen Anwendung finden. Bisher 
werden digitale Technologien vor allem 
in den Bereichen ländliche Entwicklung, 
gute Regierungsführung, soziale Ent-
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Quelle: BMZ Toolkit 2.0 – Digitalisierung in der EZ, 2019, S. 14

wicklung, Wirtschaft und Beschäftigung, 
Nachhaltige Infrastruktur, Sicherheit und 
Wiederaufbau und Umwelt und Klima 
benutzt. Hierbei spielen sie eine wichtige 
Rolle beim Sammeln von Informationen, 
der Projektüberwachung, der Informa-
tionsweitergabe, bei Kommunikation 
und bei der Erhöhung der Partizipation. 
Zusätzlich helfen digitale Technologien 
bei der Innovationsförderung und beim 
Aufbau lokaler Kapazitäten.
In Ländern des globalen Südens herrscht 
oftmals ein Mangel an Daten. Vor allem 
Entscheidungsträger haben damit zu 
kämpfen, denn es erschwert das Design 
guter, datenbasierter Politiken. Wenn bei-
spielsweise die Einwohnerzahl oder die 
Größe der landwirtschaftlichen Fläche 
einer Gemeinde unbekannt ist, macht 
dies die Planung unterschiedlichster Pro-
jekte ungleich schwerer. 
Weiterhin ist das Überwachen von Pro-
jekten in EL meist kompliziert, da ent-
weder die finanziellen oder personellen 
Ressourcen dazu fehlen. Eine besondere 

Schwierigkeit ergibt sich, wenn sich der 
Projektstandort in abgelegenen Gebie-
ten befindet. Auch hier kann die Digitali-
sierung Abhilfe schaffen. So ging mit der 
Verbreitung von Mobilfunktelefonie eine 
Dezentralisierung sowohl von poten-
ziellen Informationsquellen als auch von 
Informationsempfängern einher.  Heute 
können die Nutzer von Mobiltelefonen 
per Sprachdialogsysteme befragt und mit 
Textnachrichten niederschwellig infor-
miert werden. Das kann Entscheidungs-
qualität, die Überwachung von Projekten 
und den Informationsfluss verbessern. 
Außerdem kann die Partizipation margi-
nalisierter Gruppen erhöhen und die all-
gemeine Transparenz gesteigert werden.
Konkrete Beispiele für die Digitalisierung 
in der EZ sind der Aufbau von digitalen 
Wissensplattformen um Kleinbauern 
über das Wetter, Marktpreise und neue 
Anbaumethoden zu informieren oder 
aber die Nutzung von Drohnen, um den 
ordnungsgemäßen Abbau von Rohstof-
fen und den Schutz von Naturschutzge-

bieten zu überwachen. Der Fantasie sind 
hier keine Grenzen gesetzt und mit jeder 
technischen (Groß)Innovation entstehen 
zahlreiche neue Anwendungsfelder digi-
taler Technologien – auch in der EZ. 

Digitalisierung in der Partnerschaft
Zwar machen diese Beispiele Digitalisie-
rung in der EZ anschaulicher, doch wie 
steht es um die Anwendung digitaler 
Technologien in der Partnerschaft Rhein-
land-Pfalz/Ruanda? Was sind hier konkre-
te, neue Anwendungsmöglichkeiten? 
Im Bereich der Schulpartnerschaften und 
Jugendarbeit könnte künftig vermehrt 
digitale Begegnungsräume geschaffen 
werden – dies scheint im Hinblick auf 
die Umweltschädlichkeit von Flugreisen 
auch ökologisch sinnvoll. In der Sportför-
derung könnten zusätzlich webbasierte 
Lernformate zur Sportlehrerweiterbil-
dung verwendet werden. Sowohl beim 
Thema der Inklusion als auch beim kom-
munalen Verwaltungsaustausch könnten 
Online-Plattformen zum Wissens- und 
Erfahrungsaustausch bereitgestellt oder 
Best Practices online gesammelt und 
breitenwirksam geteilt werden. Wei-
terhin könnte die Öffentlichkeitsarbeit 
sich zukünftig mehr auf Social Media 
Relations fokussieren und, um jüngere 
Bevölkerungsgruppen einzubeziehen, 
vermehrt deren Kanäle bespielen (bei-
spielsweise Instagram). Zudem könnten 
grundlegend kollaborative, elektronische 
Managementsysteme eingeführt wer-
den, um die gesamte Projektarbeit der 
Partnerschaft zu vereinfachen. 
Viele weitere Anwendungen sind mög-
lich. Allerdings sind vorerst immer eine 
Reihe an Fragen zu klären. Sonst besteht 
die Gefahr, dass digitale Technologien in 
den konkreten Projekten keinen Zusatz-
nutzen generieren. 
Beschäftigen sollten wir uns aber allemal 
mit digitalen Technologien in der Ent-
wicklungszusammenarbeit und der Part-
nerschaft Rheinland-Pfalz/Ruanda. Das 
erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass das 
Ursprungsversprechen der Digitalisie-
rung sich doch noch bewahrheitet.   
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„kLab“ Kigali 
von Julia Leithäuser,  

Praktikantin im Referat Partnerland Ruanda/Entwicklungszusammenarbeit, MdI

„kLab“, die Kurzform von „knowledge Lab“, 
ist ein sogenannter Open-Tech-Innovati-
onsraum für Studenten, Absolventen der 
Universität, Unternehmer und Erfinder 
aus dem Bereich der Informationstech-
nologien (IT) in Kigali. Ziel ist es, Raum 
zum gemeinsamen Arbeiten an Ideen 
und Projekten zu bieten sowie tragfähige 
Geschäftsmodelle und Start-Ups (Jung-
unternehmen) zu entwickeln. Es werden 
Talks und Workshops zu verschiedenen 
Themen und Bereichen angeboten, um 
gegenseitig von der Vernetzung zu profi-
tieren. Neben dem Standort in Kigali gibt 
es schon zwei Zweigstellen in der südli-
chen und westlichen Provinz Ruandas. 
Für Aphrodice Mutangana, dem Direktor 
von kLab, steht dabei fest: kLab soll in der 
Zukunft in allen 30 Distrikten Ruandas 
vertreten sein.

„Mission und Vision“
kLab ist eine Non-profit Organisation und 
wird zum Großteil durch die japanische 
Regierungsbehörde für Entwicklungshilfe 
Japan International Cooperation Agen-
cy (JICA), aber auch durch den Privaten 
Finanzsektor und das Rwanda Develop-
ment Board gefördert. Die Unterstützung 
der ruandischen Regierung ist vor allem 
dem Umstand zu verdanken, dass Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gie ein fester Bestandteil der „Vision 2020“ 
ist, dem Plan bis zum Jahr 2020 die Wirt-
schaft von Ruanda weiter voranzutreiben. 
Die Mission von kLab ist die Förderung 
und Unterstützung von innovativer Infor-
mations- und Kommunikationstechno-
logie. Diese wird durch die Pflege einer 
lebendigen Gemeinschaft aus Unterneh-
mern und Mentoren verfolgt. Zudem soll 
durch die Vernetzung die Möglichkeit 
entstehen, sich gegenseitig beim Auftre-
ten von  Problemen zu unterstützen. Die 
damit auch verfolgte Vision ist die Schaf-

fung von Arbeitsplätzen, die Erweiterung 
der Wirtschaft und das Voranbringen 
Ruandas als innovativstes Land in Afrika. 

kLab wächst stetig
Hinsichtlich dieser Ziele hat das im Jahr 
2012 gegründete Unternehmen schon 
einiges erreicht. Mittlerweile wird neben 
dem Büro, der Unterstützung und dem 
Internetzugang auch eine Auswertung 
von Ideen angeboten, es werden Net-
working-Events (Vernetzungsveranstal-
tungen) veranstaltet, in denen Startups 
beworben werden können. Aber es 
werden auch verschiedene Workshops 
angeboten, um die Mitglieder in ver-
schiedenen Bereichen der IT aus- und 
weiterzubilden. Hinzu kommt durch das 
Mentoring und Coaching eine ständige 
Unterstützung, sodass die Mitglieder sich 
bei Problemen immer an Fachleute wen-
den können. kLab hat durch die Zusam-
menarbeit mit Investoren einen Plan für 
die Finanzierung von Startups aufgestellt, 
sodass die Mitglieder auch bei der Suche 
nach Investoren für Projekte, Ideen oder 
Startups Unterstützung erhalten. Heute 
kann kLab 2.300 Mitglieder vorweisen, 
1.800 davon nehmen verschiedene ange-
botene Dienstleistungen in Anspruch 
und 500 sind Mentoren. Um Mitglied 
zu werden, muss man sich bewerben, 
indem man aufzeigt, wie man zur Ver-

T I T E LT H E M A

Für Aphrodice Mutan­
gana, dem Direktor von 
kLab, steht dabei fest: 
kLab soll in der Zukunft 
in allen 30 Distrikten 
Ruandas vertreten sein.

In lockerer Atmosphäre lässt es sich  
besonders gut netzwerken (Foto: kLab).
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netzung und zum guten Arbeitsklima 
beitragen kann. Die Anzahl der jährlichen 
Nutzer der Räume ist mit 30.000 Nutzern 
weit höher als die Mitgliederzahl. Täglich 
kommen über 2.000 Besucher zu kLab. 
Jedes Jahr werden über 5.000 verschiede-
ne Events veranstaltet. 

Soziales Engagement – Umuganda
Auch an Umuganda nimmt kLab Teil. In 
Ruanda ist der letzte Samstag im Monat 
gemeinschaftlicher Arbeit gewidmet. 
kLab beteiligt sich, indem die techno-
logische Expertise der Mitglieder für all-
gemeinnützige Projekte genutzt wird. 
Begonnen wurde im Jahr 2012 mit dem 
Übersetzen des Firefox Browsers in Kinyar-
wanda, im Jahr 2015 begann kLab Kin-
dern beizubringen, wie man codiert. Die 
freiwilligen Helfer fahren mit mobilen 
Lehrwerkstätten in ländliche Gegenden 
und bringen die Kinder dort oft das erste 
Mal in Kontakt mit IT. 

Gründungserfolge und Programme 
für Jugendliche
Weitere Erfolge sind über 60 Unterneh-
men, die in den Räumen von kLab ihre 
Gründung erlebten. Um die Mitglieder mit 
Investoren in Kontakt zu bringen, hat kLab 
basierend auf der US-Amerikanischen 

Show „Dragons Den“ (in Deutschland „Die 
Höhle der Löwen“) ein Event ins Leben 
gerufen. „Face the Gorilla“ findet viertel-
jährlich statt und unterstützt Unternehmer 
bei der Suche nach Investoren für ihr ferti-
ges Produkt oder einer Dienstleistung. 
Lokale und internationale Investoren tref-
fen sich mit den Unternehmern, welche 
dann die Möglichkeit haben, ihr Produkt 
vorzustellen. Aber auch speziell für Schüler 
und Studenten bietet kLab durch Praktika 
und andere Programme einen Einblick in 
die IT- Welt in Ruanda. Jährlich vergibt kLab 
über 200 Praktikumsplätze und mehr als 
150 Kinder werden im Programmieren 
unterrichtet. Für alle Interessierten gibt es 
zudem mehr als 30 unterschiedliche Work-
shops, in denen Trainings zu verschiede-
nen Domains angeboten werden.  

T I T E LT H E M A

kLab ist es ein besonderes Anliegen, 
gerade Kindern und Jugendlichen den 
Umgang mit dem Computer zu vermit-
teln (Foto: kLab).

Open Workspace: Raum zum Arbeiten – 
gemeinsam oder auch individuell  
(Foto: kLab).

Regelmäßig finden Workshops in den 
Räumlichkeiten in Kigali statt  
(Foto: kLab).

Die BBS Westerburg wurde für 
ihr Engagement und Interesse 
im Bereich Nachhaltigkeit und 
Globalisierungsthemen von 
World University Service (WUS) 
ausgezeichnet. Die Idee von 
Grenzenlos ist, dass junge Men-
schen aus dem Globalen Süden 
über ihr Herkunftsland ber-
ichten. Die zwei Referierenden 
Studenten, Emmanuel Niyo-
dusenga und Christian Izabayo, 
gehören zu den Grenzenlos- Ak-
tivisten, die Lehrkooperationen 
zu den UN-Nachhaltigkeitsziel-
en (SDGs) durchgeführt ha-
ben. Im Rahmen der Projekte 
wurde mit Bezug auf Ruanda 
besonders von den Bedingun-

gen zum Anbau von Kaffee 
und die illegale Abholzung der 
Wälder gesprochen. Das Pro-
jekt „Grenzenlos—Globales 
Lernen in der beruflichen Bil-
dung“ wird gefördert von den 
Ländern Baden-Württemberg, 
Bayern, Brandenburg, Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland 
sowie von ENGAGEMENT GLOB-
AL im Auftrag des Bundesmin-
isteriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ). Weitere Informa-
tionen unter www.wusgerma-
ny.de/de/auslaenderstudium/
grenzenlos, oder bei Dr. Julia 
Boger (boger@wusgermany.de, 
0611/9446051). Foto: @WUS+BBS Westerburg, Ghysen 2019

BBS Westerburg als „Grenzenlos-Schule“ ausgezeichnet
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Drohnen in  
Ruanda

von Julia Leithäuser,  
Praktikantin im Referat Partnerland Ruanda / Entwicklungszusammenarbeit, MdI

Die Straßen in Ruanda
Das Straßennetz in Ruanda mit circa 
14.000 Kilometern Länge gehört zu den 
dichtesten in Afrika. Doch nur ein Bruch-
teil der Straßen ist befestigt. Gerade mal 
4.000 Kilometer sind geteert. Diese ver-
binden die vier Provinzen mit der Haupt-
stadt Kigali. Der Rest der Wege besteht 
aus Pisten und Schotterstraßen. Gerade 
während der Regenzeit ist ein Großteil 
der unbefestigten Straßen schlecht, gera-
de in abgelegenen Teilen des Landes oft-
mals gar nicht, passierbar. 

Zipline in der Gesundheitsversorgung
Dies ist besonders im Bereich der Gesund-
heitsversorgung ein großes Problem. Die 
Gesundheitszentren und Krankenhäuser 
liegen teilweise sehr abgelegen auf den 
Hügeln, sodass eine Fahrt in die Haupt-
stadt ein langwieriges und schwieriges 
Unterfangen sein kann. Auf ganz Ruanda 
sind 525 Gesundheitszentren, fünf soge-
nannte Referenz- und 42 Distriktkran-
kenhäuser verteilt. Diese Krankenhäuser 
verfügen nur über begrenze Blutkonser-
ven, das Hauptlager ist in Kigali. Wenn ein 
Krankenhaus neue Blutkonserven benö-
tigt, müssen Angestellte mehrere Stun-
den nach Kigali fahren. Mittlerweile sind 
die Blutkonserven durch Zipline, ein kali-
fornisches Unternehmen, sehr viel einfa-
cher und vor allem schneller erhältlich. 
Seit dem Markteintritt im Jahr 2016 
fliegt Zipline in Ruanda jeden Tag Blut-
lieferungen durch das Land. Die zwei 
Stützpunkte des Unternehmens sind so 
platziert, dass nur ganz abgelegene Regi-
onen im Norden und im Süden nicht von 
den Drohnen erreicht werden können. 
Denn dazu reicht der Radius der Geräte 
(noch) nicht. 

Vision von „red line“ und „blue line“
Bei der begrenzten Reichweite und dem 
Höchstgewicht liegt auch der Knack-
punkt für die Weiterverwendung dieser 
neuen Transportmöglichkeit. Wenn es 
Forschern gelingt, einen Durchbruch 
bezüglich der Verbesserung der Leis-
tung von Batterien zu erzielen, können 
die Drohnen bei weitem vielfältiger ein-
gesetzt werden. Johnathan Ledgard war 
der erste, der eine Vision von Drohnen 
als Lasttransportmittel hatte. Im Jahr 
2013 gab er seinen Job als Korrespon-
dent beim britischen Wirtschaftsmagazin 
„Economist“ auf und gründete mit For-
schern der École Polytechnique Fédéra-
le de Lausanne das Labor Afrotech zur 
Vorbereitung von Transportdrohnen. 
Ledgard stellte einige Jahre später auch 
die Verbindung zwischen der ruandi-
schen Regierung und dem Unterneh-
men Zipline her. Zipline machte schnel-
le Fortschritte und gelang im Frühjahr 
2016 mit dem Zuschlag der ruandischen 
Regierung als Blutlieferant auf den ruan-
dischen Markt. Sechs Monate später 

wurde die erste Blutlieferung verschickt. 
Aber Ledgard hat noch größere Ideen, 
als Drohnen nur zum Liefern von Blut zu 
nutzen. Er will es möglich machen, neben 
der von ihm genannten „red line“ in Form 
von Blutlieferungen auch eine „blue line“ 
zu etablieren. Diese soll größere Waren 
transportieren können und die größeren 
Städte Afrikas in einem Netzwerk mitein-
ander verbinden. Zu diesem Zweck arbei-
tet er mit dem britischen Star-Architekten 
Norman Foster zusammen, der unter 
anderem den Apple Park in Cupertino 
und die Kuppel des Berliner Reichstags-
gebäudes entworfen hat. Foster entwarf 
für Ledgard die „kleinsten Flughäfen der 
Welt“, die sogenannten Drohnenhäfen. 
Diese sollen aus vor Ort vorhandenen 
Bausteinen einfach errichtet werden, in 
beliebiger Zahl aneinandergereiht bieten 
sie Platz für vielfältige Nutzung. 

Afrikanisches Drohnenforum in Ruanda
Auch die Regierung Ruandas hat Pläne 
für die Drohnenlieferung. Auf dem konti-
nentalen Weltwirtschaftsforum in Kap-
stadt konnte Ruanda sich als Vorreiter der 
Drohnenlieferungen präsentieren. Ande-
re Länder wollen dem Beispiel des klei-
nen Binnenstaates folgen. Ghana und 
Tansania sind interessiert, es soll im Feb-
ruar 2020 laut der ruandischen Technolo-
gieministerin Paula Ingabrie ein afrikani-
sches Drohnenforum geben. Die 
Technologie hat laut dem deutschen 
Luftfahrtexperten Cord Schellenberg 
bedeutendes wirtschaftliches Potenzial. 
Für das kleine Land, das sich selbst einen 
Platz im IT- Zweig der Wirtschaft geschaf-
fen hat, bedeutet dies die Möglichkeit zu 
weiterem wirtschaftlichen Wachstum.  

Hilfe aus der Luft – Medikamenten-transporte durch Drohnen

Im Rahmen einer Studienreise der Fridt-jof-Nansen-Akademie Ingelheim konnte im Februar 2019 die Turboentwicklung des Landes an mehreren Beispielen mit-erlebt werden: So standen u.a. die Ener-gieversorgung (Methanbohrinseln auf dem Kivusee, neues Solarkraftwerk, neu-es Torfkraftwerk), das gerade eröffnete VW-Werk (Ausbildung von Facharbeitern, Einrichtung von car-sharing in Kigali) und neue Möglichkeiten der medizinischen Versorgung auf dem Land im Fokus. Bei-spielhaft für die starken Veränderungen soll hier das Drohnenprojekt vorgestellt werden.

Ein Land im TurboaufbruchMit der Vision 2020 legte die Regierung unter Paul Kagame im Jahr 2000 einen Plan vor, dessen Erfüllung Ruanda zu einem friedfertigen, modernen Land machen soll. Zu diesen Zielen gehört auch eine gesicherte medizinische Ver-

sorgung der Landbevölkerung, nach wie vor zu den zentralen Aufgaben. Mittler-weile sind gut ausgebaute Straßennetze in den größeren Städten vorhanden, die Verbindungen in ländliche Gebiete wer-den zielstrebig gesetzt, trotzdem stellt die Abgeschiedenheit und Vielzahl der ein-zelnen Siedlungen nach wie vor ein gro-ßes Versorgungsproblem dar. Neue Wege werden begangen: Lastdrohnen werden erfolgreich eingesetzt, um besonders abgelegene Regionen mit lebenswichti-gen Blutkonserven schnell zu erreichen.Die Gesundheitssituation in Ruanda verbessert sich stetig. Lag die Lebenser-wartung bei Geburt im Jahr 2006 noch bei 57,22 Jahren, so ist sie bis 2016 auf 67,13 Jahre gestiegen Auch die Kinder-sterblichkeit ist von 101,2 Todesfällen je 1000 Lebendgeburten auf nur noch 38,5 Todesfälle im Jahr 2016 gesunken.Die ruandische Regierung hat im Jahr 1999 zunächst nur testweise in drei Bezir-

ken, später dann landesweit, eine gemein-debasierte Krankenversicherung ins Leben gerufen. Diese Krankenkasse ist so aufge-baut, dass die Bewohner sich in einem Krankheits- oder Verletzungsfall in einem Krankenhaus oder Gesundheitszentrum behandeln lassen können, ohne sich dabei in den finanziellen Ruin zu stürzen. Die Ein-richtung dieser gemeindebasierten Kran-kenkasse war bisher sehr erfolgreich, sie wird von über 95 Prozent der Bevölkerung angenommen.
Mittlerweile verfügt Ruanda über 525 Gesundheitszentren, fünf Referenz- und 42 Distriktkrankenhäuser. Allerdings ist in den Gesundheitszentren nicht immer ein Arzt vor Ort. Lokale Hilfe soll durch die sogenannten mobilen Gesundheitshel-fer gewährleistet werden. Diese beste-hen aus einem Netz von rund 60.000 Personen, welche unter anderem Hilfe bei der Schwangerschaftsvor- und nach-sorge leisten, den Dorfbewohnern als Berater zur Seite stehen und Impfungen durchführen. Medizinische Notfälle sind dennoch eine große Herausforderung, da die entlegenen Gebiete kaum durch Krankenwagen erreicht werden können. Die Kranken müssen oftmals mittels einer Trage zur nächstgelegenen Gesundheits-station transportiert werden. Diese Zeit ist oft kostbar in Notfällen.Auch die Versorgung mit Medikamenten ist stellenweise schwierig, Patienten kön-nen oft erst spät oder gar nicht behan-delt werden, da die notwendigen Mittel fehlen.

Drohnen als Lieferant An dieser Stelle kommt das Silicon-Val-ley-Start-Up Unternehmen Zipline ins Spiel. Als neuer Investor im ruandischen 

Begutachtung der Lieferung einer Blutkonserve mit der Reisegruppe und Dr. Uta Düll. 

Text und Fotos von Prof. Dr. Volker Wilhelmi, Geographisches Institut Universität Mainz

PA R T N E R  U N D  P R O J E K T E  A K T U E L L
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In der Ruanda Revue 1/2019 berichtete 
auch Prof. Dr. Volker Wilhelmi über das 
Startup-Unternehmen Zipline.
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T I T E LT H E M A

Digitale Inklusion mit dem  
Rwanda Telecentre Network

von Oliver Heinen,  
Förderverein IT Ruanda

Die Behörden gehen online
Im Jahr 2015 hat der ruandische Staat 
damit begonnen, öffentliche Dienst-
leistungen über die Plattform „irembo“ 
im Internet verfügbar zu machen. Mitt-
lerweile können auf diesem Weg über 
einhundert verschiedene Dienste in 
Anspruch genommen werden, zum 
Beispiel die Beantragung von Ausweis-
dokumenten und Urkunden oder die 
Anmeldung für das Gesundheitssys-
tem Mutuelle Santé. Dem Antragsteller 
erspart das oft eine oder mehrere teure 
Fahrten in die jeweilige Distrikthaupt-
stadt, lange Warteschlangen und ein 
unerfreuliches Hin und Her wegen 
fehlender Unterlagen und räumlicher 
Trennung von Antrags- und Bezahlstel-
le. Zusätzlich ist die Digitalisierung der 
öffentlichen Dienstleistungen ein wei-
terer Schritt zu mehr Transparenz und 
zur Bekämpfung der „kleinen Korrupti-
on“: ein digitales Interface (Schnittstelle) 
behandelt alle gleich, und alle Zahlungs-
eingänge werden per E-Mail oder SMS 
quittiert. Freilich erreicht dieses Ange-
bot zunächst einmal nur die Wenigsten. 
Zugangshürden können fehlende digita-
le Alphabetisierung sein, Mangel an der 
benötigten Hardware und nicht vorhan-
dene Internetverbindung, aber auch das 
Unbehagen, behördliche Angelegenhei-
ten in Eigenregie zu erledigen. 

Alle Menschen bei der Digitalisierung 
mitnehmen
Hier kommt das Rwanda Telecentre Net-
work (RTN) ins Spiel. Das RTN wurde im 
Jahr 2006 als loser Zusammenschluss 
von Projekten gegründet, die das Ziel 
verfolgten, den Zugang zu Wissen rund 
um das Thema Informationstechnologie 

Zugangspunkt an einem MTN-Kiosk in Cyuve, Distrikt Musanze  
(Foto: Innocent Gakurano, RTN).

Zugangspunkt in einem Bekleidungsgeschäft in Kibungo, Distrikt Ngoma  
(Foto: Joseph Hirwa, RTN).
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und den Zugang zum Internet vor allem 
in entlegenen Gebieten zu verbessern 
– sogenannte Telecenter. Im Jahr 2009 
wurde das RTN offiziell registriert und 
operiert heute als gemeinnütziges Unter-
nehmen im Bereich digitale Inklusion. Mit 
seinem stetig wachsenden Netz von bis-
her über 2.500 Zugangspunkten erlaubt 
es den bisher von der Digitalisierung 
ausgeschlossenen Bevölkerungsteilen, 
Online-Dienstleistungen wie irembo in 
Anspruch zu nehmen. Solche Zugangs-
punkte können sich in Schreibwaren-
läden („Secrétariat Public“, aktuell circa 
60 Prozent), Helpdesks in öffentlichen 
Einrichtungen (12 Prozent), Internetca-
fés (9 Prozent), kleinen Kiosks (2 Prozent) 
oder sonstigen Geschäften (17 Prozent) 
befinden. Dort hilft geschultes Personal 
bei der Antragstellung und Bezahlung. 
Bei Bedarf können vor Ort Dokumente 
gescannt oder Passfotos erstellt werden, 
und es kann mit Bargeld bezahlt werden, 
wo ansonsten eine bargeldlose Zahlung 
erforderlich wäre. Neben irembo koope-
riert das RTN mit dem e-Payment-Dienst-
leister (elekrtonische Zahlung) mobicash, 
und im laufenden Jahr werden die Diens-
te von „Access to Finance Rwanda“ integ-
riert, einer vereinheitlichten Online-Ban-
king-Plattform, über die perspektivisch 
bis zu 15 Banken ihr digitales Banking für 
Privatkunden verfügbar machen werden. 
Die Anbieter der Dienstleistungen – im 
Falle von irembo die unterschiedlichen 
staatlichen Stellen – schütten als Gegen-
leistung für die Vermittlung einen Teil 
der Gebühren an die Zugangspunkte 
und das RTN aus, wodurch sich das Netz-
werk weitgehend von selber finanziert. 
So stellt sich eine dreifach-win-Situation 
ein. Zuvor von der Digitalisierung aus-
geschlossene Teile der Bevölkerung pro-
fitieren von einer zeitlichen und einer 
messbaren finanziellen Entlastung, die 
Anbieter der Dienstleistungen profitieren 
von einer höheren Reichweite gerade in 
ländlichen Regionen, die Betreiber der 
Zugangspunkte schließlich profitieren 
von einer finanziellen Beteiligung, die in 
manchen Fällen ein lohnendes Zubrot 
ist, in anderen Fällen aber durchaus den 

Kern des Geschäfts ausmacht. Insgesamt 
sind über 5.000 Arbeitsplätze mittelbar 
oder unmittelbar mit dem RTN-Modell 
assoziiert.  

Versuche, die „Digitale Kluft“  
zu überwinden
Das alles ist ein sehr Business-orientierter 
Ansatz und ein Paradigmenwechsel im 
Vergleich zu den Anfängen der weltwei-
ten Telecenter-Bewegung, die sich seit 
Anfang der 2000er Jahre daran gemacht 
hatte, die „Digitale Kluft“ zwischen Nord 
und Süd zu überbrücken. In dieser Zeit 
entstanden mit viel Geld sogenann-
te Community-Telecenter – öffentliche 
Räume, in denen Computer und Internet 
erlernt und genutzt werden konnten. 
Versiegende Geldquellen und der Sie-
geszug der Smartphones haben dieser 
ersten Welle von Telecentern im Laufe der 
2010er Jahre in Ruanda wie weltweit den 
Garaus gemacht, was aber die Digitale 
Kluft innerhalb der Länder des globalen 
Südens nur noch vergrößert hat. Wäh-
rend eine wachsende Mittelschicht zu 
Selbstversorgern digitaler Inhalte wurde, 
blieb der große Rest noch hoffnungslo-
ser abgeschnitten. Der aktuell vom RTN 
verfolgte Ansatz hat das Potenzial, eine 
nachhaltige Fortführung dieses ersten 
Versuchs zu werden. 

Ehemaliges Community-Telecenter und heute privat betriebenes Internetcafé in  
Nyakiriba, Distrikt Rubavu (Foto: Olivier Shema, RTN).

Zuvor von der Digitali­
sierung ausgeschlosse­
ne Teile der Bevölkerung 
profitieren von einer 
zeitlichen und einer 
messbaren finanziellen 
Entlastung
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Chancen und Herausforderungen
Mit dem Förderverein IT Ruanda beglei-
ten wir seit dem Jahr 2014 das RTN 
auf seinem Weg. In dieser Zeit ist die 
Zahl der Zugangspunkte um mehr als 
das zwanzigfache angewachsen, eine 
erfreuliche Entwicklung, die aber auch 
immer wieder neue Herausforderun-
gen schafft. Heute findet der vom RTN 
gewählte Weg zunehmend Beachtung. 
Im vergangenen Jahr hat beispielsweise 
eine Delegation aus Kamerun im Rah-
men eines Süd-Süd-Austauschs Inspira-
tionen in Ruanda gesammelt. Natürlich 
hat auch dieser Ansatz noch Schwä-
chen. Zum einen ist er sehr abhängig 
von der digitalen Infrastruktur und der 
Kooperationsbereitschaft der jeweiligen 
Dienste-Anbieter. Damit einher geht das 
Problem, dass bei steigender Anzahl der 
angebotenen Dienste und der einge-
setzten technischen Werkzeuge auch 
Aufwand und Kosten für die Schulung 
des Personals in den Zugangspunkten 
stark ansteigen – ein Faktor, der sich 
erfahrungsgemäß am schwierigsten aus 
den Einnahmen refinanzieren lässt. Und 
zu guter Letzt ist dieses auf Provisions-
zahlungen beruhende System aktuell 
noch sehr auf kostenpflichtige Dienst-
leistungen beschränkt. Ein Modus, in 
dem auch kostenlose Inhalte übermit-
telt werden könnten, muss noch gefun-
den werden. Außerdem orientieren 
sich die Zugangspunkte aktuell noch 
stark an den asphaltierten Hauptstra-
ßen. Zielsetzungen für die nahe und 
mittlere Zukunft sind daher neben der 
kontinuierlichen Ausweitung des Netz-
werkes die fortgesetzte Erweiterung des 
Spektrums an angebotenen Inhalten 
und schließlich die Weiterentwicklung 
der eigenen digitalen Infrastruktur, um 
unabhängiger von den technischen 
Lösungen der Dienste-Anbieter und 
den damit einhergehenden Einschrän-
kungen zu werden.

Weitere Informationen und Kontaktdaten 
zum Förderverein IT Ruanda auf: 
www.it-rw.org  

Die e-Government-Plattform irem-
bo kann auch als Gast in Ruanda 
beziehungsweise im Vorfeld einer 
Reise genutzt werden. Einige der 
Dienstleistungen erfordern keine 
Registrierung, zum Beispiel die 
Beantragung eines Einreisevisums 
oder die Buchung und Reservie-
rung einer Aktivität in einem der 
Nationalparks, bezahlt wird in 
diesen Fällen mit Kreditkarte. 
Weitere Informationen unter: 
www.irembo.gov.rw

Klassisches Secrétariat Public in Kanama, Distrikt Rubavu 
(Foto: Olivier Shema, RTN).
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35 Jahre Partnerschaft  
mit Kanama

von Walter Brändlein,  
Partnerschaft Ruanda e.V. Wachenheim

Seit 1984 bestehen enge Beziehungen 
zwischen Wachenheim an der Weinstra-
ße und Ruanda, zunächst im Rahmen 
eines Freundeskreises. Im Jahr 1990 ent-
stand daraus der Verein Partnerschaft 
Ruanda e.V. Wachenheim. Unsere Part-
nergemeinde heißt Kanama. Sie liegt auf 
1.500–2.000 Metern Meereshöhe und 
gehört zum Distrikt Rubavu in der West-
provinz. 

Hauptschwerpunkte unserer  
Partnerschaft in Ruanda
Schwerpunkte unserer Arbeit sind die 
Förderung der Schulbildung und die 
Armutsbekämpfung im Sinne der Mill-
enniums-Ziele der Vereinten Nationen 
beziehungsweise seit dem Jahr 2015 „17 
Ziele für nachhaltige Entwicklung“. Mit 
Unterstützung der Partnerschaft Rhein-
land-Pfalz mit Ruanda konnten im Lauf 
der Zeit acht Grundschulen gebaut bezie-
hungsweise erweitert und mit der not-
wendigen Ausstattung versehen werden. 
Bedürftige Gruppen erhielten Kleidung, 
Nahrung und Schulmaterial. Die Verei-
nigung der Behinderten Tuzamurane 
bekam eine Werkstatt und orthopädische 
Hilfsmittel. Seit dem Jahr 2018 werden 
auch benachteiligte Familien in Burera 
in der Nordprovinz unterstützt. Zunächst 
entstand ein Schulungszentrum, das von 
der Gemeinschaft des Familienordens 
(Soeurs Missionaires des Familles) betreut 
wird. Unterkünfte für junge Familien sind 
in Planung. Die Projekte werden vom 
Koordinationsbüro Rheinland-Pfalz in 
Kigali, der Hauptstadt Ruandas, betreut. 

Unser Partnerland bei uns
In Wachenheim und den Nachbarge-
meinden wurden Ausstellungen mit 

Bildern und Informationen über das 
Partnerland organisiert. Im Lauf der Zeit 
erhielten wir viele Dankesschreiben und 
lernten viele sympathische und bemer-
kenswerte Menschen kennen.

Unterstützung ist  
weiterhin notwendig
Obwohl Ruanda in den letzten Jahren 
erhebliche wirtschaftliche Erfolge erzielen 
konnte, nicht zuletzt auch dank beträcht-
licher Entwicklungshilfe, ist Armut noch 
immer weit verbreitet. Armut bedeutet 
eine Unterversorgung mit Nahrungs-
mitteln und anderen wichtigen Gütern 
des täglichen Lebens, vor allem auf dem 
Land. Steigende Schülerzahlen erfordern 
immer mehr Klassenzimmer. Einzelheiten 
sind dem Armutsbericht des Statistischen 
Amtes Ruandas von 2018 zu entnehmen 
(www.EICV5). Deshalb ist unsere Hilfe 
nach wie vor sehr begehrt.

PA R T N E R  U N D  P R O J E K T E

Info-Tafel in der Partnergemeinde Kanama (Koordinationsbüro).
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Wir danken allen 
Spendern und Unter­

stützern herzlich!

PA R T N E R  U N D  P R O J E K T E

Unser Verein lebt vom  
Engagement vieler
Unser Verein ist gemeinnützig und hat 
derzeit 38 Mitglieder. Er finanziert sich 
durch Spenden, Mitgliedsbeiträge sowie 
durch den Verkauf von Kunsthandwerk 
und durch Tombolas. Die Stadt Wachen-
heim unterstützt die Vereinsarbeit. Mit 
dem Weltladen in Bad Dürkheim besteht 
eine langjährige  Zusammenarbeit. Alle 
Mitglieder arbeiten ehrenamtlich, alle 
Spenden kommen direkt den Projekten 
zugute. Wir danken allen Spendern und 
Unterstützern herzlich!  

Kinder der Partnerschule Rwanzuki  
(Partnerschaftsbüro in Kigali). 

Eine Gruppe der Vereinigung Tuzamurane (Koordinationsbüro).

Kontakt und Info: 
Walter Brändlein, Vorsitzender    
Burgunderweg 9
67157 Wachenheim
Tel.: 06322 - 943570
Mail: partnerschaft-ruanda@gmx.net
Internet: www.rlp-ruanda.de/Partnerschaft-
Ruanda-eV-Wachenheim
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35 Jahre Partnerschaft mit  
Shangi und Muyange

von Dorothea Fuchs,  
St. Martin Kaiserslautern

PA R T N E R  U N D  P R O J E K T E

„Jeder kann etwas geben“
35 Jahre Partnerschaft bedeuten eine 
lange Wegstrecke, die wir gemeinsam 
zurückgelegt haben. Eine ganze Gene-
ration ist inzwischen mit dieser Partner-
schaft groß geworden, hat die Freuden 
der Anfangsjahre erlebt, aber auch die 
dunklen Stunden des Völkermords von 
1994 und seine Folgen durchlitten. Nach 
dem Erdbeben im Jahr 2008 galt es 
auch, einen Neuanfang zu wagen, beim 
Wiederaufbau zu helfen und an der Sei-
te der Menschen zu stehen. „Jeder kann 
etwas geben“, so sagte es Bischof Jean 
Damascène, der leider im März 2018 
gestorben ist. Das ist auch der Grund, 
warum wir dieses Partnerschaftsjubiläum 
erst im 36. Jahr feiern. 

Mitarbeiten an der „Einen Welt“
Nach seinem Tod ist Bischof Célestin Haki-
zimana, Bischof von Gikongoro, zum 
Direktor von Cyangugu bestellt, bis ein 
neuer Bischof ernannt ist. Viele Neuerun-
gen und Veränderungen gab es für die 
Partner vor Ort. Auch in unserer Partner-

pfarrei Shangi und Muyange hat es perso-
nelle Änderungen gegeben. Wie schon so 
oft beschrieben und gesagt, „lebendige 
Partnerschaft lebt durch Begegnung. Nur 
wer sich kennt und sich vertraut gemacht 
hat, fühlt sich verantwortlich und kann 
Freundschaften pflegen.“ Alle bis jetzt 
engagierten Mitstreiter wissen, wie auf-
wendig und arbeitsintensiv manchmal 
die Arbeit in der Weltkirche sein kann. 
Aber alle haben wir die Erfahrung 
gemacht: Wir sind reich beschenkt – 
durch die Gastfreundschaft, die Aufmerk-
samkeit und die Herzlichkeit der Men-
schen überall im Land. Damit diese 
Partnerschaft so lebendig bleibt und uns 
alle auch in Zukunft so bereichert, ist es 
wichtig, dass sich immer wieder neue, 
interessierte Leute ansprechen lassen und 
offen sind für ein Mitarbeiten an der „Einen 
Welt“. Aus diesem Grund hat sich eine klei-
ne Delegation mit mir vom 24. März bis  
6.  April 2019 auf den Weg gemacht, unse-
re Partner vor Ort neu kennenzulernen 
und mit allen Freunden auch dort das 
Partnerschaftsjubiläum zu feiern.

Anlässlich unseres Partnerschaftsjubiläums ging es im April 2019 in unsere Partnerregion nach Shangi und Muyange (Foto: St. Martin).

Minister Lewentz empfängt unsere 
ruandische Delegation in Mainz und 
gratuliert uns herzlich (Foto: St. Martin).
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Wir sind Freunde – Turi inshuti
Und gerademal vier Monate später wurde 
das Jubiläum mit Gästen aus unserer Part-
nerschaft in St.Martin Kaiserslautern 
gefeiert. Schon lange vorher wurde 
geplant und eingeladen, Spenden und 
Aktionen organisiert, um die Flüge zu 
bezahlen. Auch an dieser Stelle ganz 
herzlichen Dank an die Partnerschaft 
Rheinland-Pfalz/Ruanda, an die Weltkir-
che Speyer und viele Freunde der Part-
nerschaft, die uns so tatkräftig unterstützt 
haben, damit das Fest, „ein Fest“ wurde. 
Mit einem Festgottesdienst und anschlie-
ßendem Pfarrfest auf der Wiese wurde 
mit vielen Gästen der Partnerschaft fröh-
lich und ausgelassen bis zum Abend 
gefeiert. Eine Woche voller neuer Eindrü-
cke, gute Gespräche haben uns näher 
zusammengebracht – machen Mut, geben 
neue Motivation, dass unsere Partner-
schaft lebendig bleibt und eine Zukunft 
hat. Wir sind Freunde – Turi inshuti.  

 
 Der Verkauf von 500 Gramm Ruanda

kaffee à 9,30 Euro sichert den Tages-
lohn der Männer und Frauen, die in 
Ruanda in der Kooperative den Kaf-
fee sortieren. Mit dem Kauf von fünf 
Pfund Kaffee ist bereits der Wochen-
lohn einer Arbeiterin gesichert. Helfen 
Sie mit, durch den Konsum dieses fair 
gehandelten Kaffees Arbeitsplätze vor 
Ort zu sichern und den Menschen in 
Ruanda Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten! 
Die Pfarrgemeinde St. Martin in Kai-
serslautern und unsere ruandischen 
Partner haben zusammen mit dem 
Bistum Speyer, dem Kolpingwerk in 
der Diözese Speyer, dem Land Rhein-
land-Pfalz und dem Partnerschafts-

verein Rheinland-Pfalz/Ruanda, sowie 
mit dem Entwicklungspolitischen 
Landesnetzwerk ELAN im Jahr 2011 
diesen Partnerschaftskaffee initiiert.

Sie wollen wissen, wo es den Kaffee 
noch zu kaufen gibt? Melden Sie sich 
bei uns: 
Pfarrbüro Hl. Martin, Spittelstr. 4, 
67655 Kaiserslautern,  
Telefon: 0631-93183

Kolpingbüro, Adolph-Kolping-Platz 9, 
67655 Kaiserslautern,  
Telefon: 0631-65797 

Weitere Informationen unter  
http://ruandakaffee.de

Junge Frauen in den Westpfalz-Werkstätten in 
Landstuhl nähen aus den Kaffeetüten Taschen 
und verkaufen sie für 10 Euro pro Tasche. Mit 
dem Erlös werden wichtige Beschäftigungs-
maßnahmen für Menschen mit Behinderun-
gen unterstützt (Foto: St. Martin).

Der gemeinsame Gottesdienst und das anschließende Gemeindefest werden uns allen 
noch freudig in Erinnerung bleiben.

Unser Fazit: Wir sind Freunde – Turi ins-
huti! (Foto: St. Martin).
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Handwerk hilft e.V. seit  
2013 in Kigali

von Alex Hoffmann,  
Schriftführer im Vorstand von Handwerk hilft e.V., Kanzem

Förderung von Ausbildung in Kigali 
Handwerk hilft e.V. hat sich die Verwirkli-
chung sozialer und ausbildungsfördern-
der Projekte vorgenommen und legt 
dabei seit dem Jahr 2013 besonderes 
Augenmerk auf die Förderung der hand-
werklichen Ausbildung von Jugendli-
chen und jungen Erwachsen in Ruan-
da. Über den Kooperationspartner Don 
Bosco Mondo e.V. konnte eine fruchtbare 
Zusammenarbeit mit dem in Kigali ansäs-
sigen Ausbildungszentrum „Centre des 
Jeunes“ aufgebaut werden.

Direkte Zusammenarbeit
Zentraler Bestandteil der Arbeit vor Ort ist 
es, in jedem Jahr eine Ausbildungs- und 
Austauschreise junger deutscher Auszu-
bildender zu organisieren, die für zehn 
Tage das Ausbildungszentrum besuchen 
und mit den dortigen Auszubildenden 
zusammenarbeiten. Auch in diesem Jahr 
konnte wieder eine Gruppe junger ange-
hender Handwerker den Arbeitsalltag im 
Ausbildungszentrum in Kigali kennenler-
nen. Bereits bei der Ankunft in Ruanda 
zeigten sich die Azubis beeindruckt:
„Besonders beeindruckt haben mich 
dabei vor allem zwei Dinge. Zum Einen 
die aufgeschlossene und sehr zuvorkom-
mende freundliche Haltung der Einhei-
mischen unserer Gruppe gegenüber [...], 
zum Anderen die wirklich atemberau-
bende Landschaft, welcher die Bezeich-
nung Ruandas als „Land der tausend 
Hügel“ noch nicht annähernd gerecht 
wird.“(Marius Klassen).

Perspektivwechsel hautnah erleben
Doch nicht nur die atemberaubende 
Landschaft wirkt faszinierend auf die Mit-
reisenden. Immer wieder zeigt sich, dass 

eine solche Reise den Horizont erweitert 
und Impulse zur Reflexion der eigenen 
Lebenswirklichkeit setzt. Viele der Mit-
reisenden gewinnen durch die Arbeit 
in einem Entwicklungsland eine neue 
Sichtweise auf ihr Leben in Europa und 
die gesellschaftliche Verantwortung, die 
damit einhergeht.
„Das Erste, was mir nach der langen 
Anreise auffiel, war die scheinbar kom-
plette Abwesenheit anderer hellhäutiger 
Menschen. Auf meinen sonstigen Reisen 
außerhalb Europas traf ich bis jetzt immer 
relativ schnell auf andere Touristen und 
ich selbst war keine allzu große Attrakti-
on aufgrund meiner Hautfarbe. In Ruan-
da war das anders und ich muss ehrlich 
sagen, ein anfangs doch eher unbehagli-
ches Gefühl. Es hilft allerdings dabei, dass 
Gefühl anders aussehender Leute auch 
hier in Deutschland ein wenig besser zu 
verstehen.“(Jan Kasatschok)

Einige Mitbringsel für unsere Partner vor Ort (Foto: Handwerk hilft e.V.). 

Immer wieder zeigt sich, 
dass eine solche Reise den 
Horizont erweitert und 
Impulse zur Reflexion der 
eigenen Lebenswirklich­
keit setzt.
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Unser ambitioniertes Projekt: Eine 
moderne Lehrwerkstatt für Kigali
Neben dem fachlichen und kulturellen 
Austausch, der immer im Mittelpunkt 
steht, konnte der Verein in diesem Jahr 
aber auch sein bisher größtes und ambi-
tioniertestes Projekt in die Tat umsetzen: 
Die Maschineneinrichtung einer kom-
pletten Schreinerei per Container nach 
Kigali in Ruanda zu verschiffen und vor 
Ort zu installieren, um die dortige Lehr-
werkstatt auf einen modernen Stand zu 
bringen. Bei den Reisen der letzten Jahre 
und im Austausch mit den Lehrkräften 
vor Ort fiel schnell auf, dass es in den 
Lehrwerkstätten vor allem an gut gewar-
teten und präzisen Maschinen fehlte. Was 
mit dem Instandsetzen und Warten der 
vorhandenen Maschinen, der Ausbildung 
der dortigen Techniker und der Aufrüs-
tung mit Handwerkzeugen begann, 
mündete schnell in der Idee, dass dies 
allein nicht reichen würde, um das Aus-
bildungsniveau langfristig zu verbessern. 
Somit wuchs der Gedanke, ein komplett 
neuer Maschinenpark müsse her.
Also wurden Informationen eingeholt, 
auf welchem Wege neue Maschinen zu 
beschaffen seien und das Ergebnis war, 
dass über den Zeitraum mehr als eines 
Jahres geeignete Maschinen von Spen-

dern gesichtet und günstige gebrauch-
te Maschinen eingekauft wurden, wäh-
rend man versuchte, den Transport von 
Deutschland nach Ruanda zu organisie-
ren. Gleichzeitig wurden in der Werkstatt 
in Kigali neue Stromanschlüsse verlegt, 
ein neues Druckluftsystem installiert 
und die Werkstatträume renoviert. Am  
1. Dezember 2018 war es dann soweit, 
die Maschinen zu verladen und auf ihre 
Reise zu schicken. Und in der Osterwoche 
dieses Jahres entsandte der Verein ein 
Team von Monteuren, um vor Ort beim 
Entladen und Installieren der Maschinen 
zu helfen und eine neue Lehrschreinerei 
für das „Centre des Jeunes“ zu eröffnen. 
Mit diesem Projekt konnte der Verein das 
Ausbildungsniveau im „Centre des Jeu-
nes“ langfristig verbessern und auf ein 
neues Level heben.

„Mein gutes Beipiel“ – Auszeichnung 
der Bertelsmann Stiftung
Mit einigem Stolz nahmen Vertreter des 
Vereins in diesem Jahr außerdem die Aus-
zeichnung „Mein gutes Beispiel“ der Ber-
telsmann Stiftung entgegen und sind 
damit auch für die Publikumsabstim-
mung des deutschen Engagement Prei-
ses nominiert.   

Fußball verbindet und stärkt den Zusammenhalt (Foto: Handwerk hilft e.V.).

Vier Auszubildende in der Lehrschrei-
nerei bei der Möbelproduktion (Foto: 
Handwerk hilft e.V.).
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„Inshuti Zacu“ –  
eine Erfolgsgeschichte

von Klaus Schmitz,  
Spielkreis Mosel

Patenschaften verhelfen meist mehr-
fach behinderten Kindern in Ruanda 
zu einer optimalen Hilfe
Im Jahr 2001 war Alois Stroh, Fußballer, 
Trainer und Mitglied im Vorstand des 
Fußballkreises Mosel, erstmals als Fußball-
trainer bei einem Ausbildungslehrgang 
des Landessportbundes Rheinland in 
Ruanda. Bei einem Projektbesuch lernte 
er „Inshuti Zacu“, ein Heim von 40 schwer, 
meist mehrfach behinderten Waisen-
kindern am Rande der Hauptstadt Kigali 
kennen. Sie wurden von Schwestern des 
Ordens „Amies des Pauvres“ – Freundin-
nen der Armen – betreut. Stroh damals: 
„Das man die Kinder nicht versteckte, war 
schon eine Besonderheit.“ Aber außer an 
einem Dach über dem Kopf fehlte es an 
allem: Nahrung, Medikamente und vor 
allem medizinisches Gerät und Betreu-
ung. Das Wasser wurde täglich über viele 
Kilometer von den Schwestern heran-
geschleppt. „Da müssen wir helfen“, sein 
spontaner Entschluss. Gemeinsam mit 
seinem Vorstandskollegen Klaus Schmitz 
organisiert er seither gezielte Hilfe. Das 
Heim wurde zum Patenkinderheim der 
Fußballer im Spielkreis Mosel. Jetzt, nach 
fast zwei Jahrzehnten der gemeinsamen 
Bemühungen, kann die Hilfsaktion nun 
eingestellt werden. „Inshuti Zacu“ ist zu 
einem „Vorzeige-Kinderheim“ in Ruanda 
geworden. Es wird in naher Zukunft von 
Seiten des ruandischen Familien- und 
Sozialministeriums die Qualifikation zu 
einem von staatlicher Seite anerkannten 
Kinderheim erhalten. „Inshuti Zacu“ steht 
damit zukünftig sozusagen auf eigenen 
Beinen.

Wie wurde geholfen?
Die beiden Organisatoren bauten ihr 

Hilfsangebot auf Patenschaften auf. 60 
Euro je Kind und Jahr waren notwendig, 
um Ernährung und medizinische Betreu-
ung sowie den weiteren Ausbau des Hei-
mes zu ermöglichen – und das klappte. 
Was zum Start mit dem besonderen Inte-
resse für Patenschaften im weiten Rund 
der Fußballer und ihrer Vereine begann, 
war sehr schnell breit gestreut. Rund hun-
dert Patenschaften garantierten einen 
Grundstock von jährlichen Spenden, die 
durch Einzelaktionen unterstützt wurden. 
Das Geschenk für so manchen runden 
Geburtstag landete in Ruanda. Die Was-
serversorgung vor Ort konnte dank der 
großzügigen Spende der „Benefiz-Radler“ 
erstmals gesichert werden. Unter der 
Leitung von Eddy Linden machten sich 
damals 50 Radler auf ihre erste Benefiz-
tour nach München und sammelten über 

Mittlerweile gehören technische Hilfsmittel wie behindertengerechte Rollstühle zur 
Ausstattung, die wichtige regelmäßige Touren außerhalb der Einrichtung ermöglichen 
(Foto: Kinderheim Inshuti Zacu).  
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20.000 Euro. Viele Veranstaltungen halfen 
mit, die Hilfsaktion zu unterstützen. So 
eröffnete mit stimmungsvollen Liedern 
aus Afrika der Chor „Karibu“ unter der 
Leitung von Petra Schmitz die Ruanda-
Ausstellung in der Kreisverwaltung in 
Wittlich. Die Messdienergemeinschaft 
Neuerburg feierte einen Gottesdienst 
zusammen mit den „ Liesertalspatzen“ 
und organisierte ein großes Familienfest. 
Ernährung und medizinische Betreuung 
konnten im Heim verbessert werden. 
Rollstühle und therapeutische Hilfsmittel 
wurden angeschafft. Land wurde gekauft 
und mit Mais bepflanzt, Kühe, Kaninchen 
und Hühner angeschafft. Es waren die 
ersten Schritte, mit denen sich das Paten-
kinderheim selbst helfen konnte. Sie 
boten die Möglichkeit, dass sich Kinder, 
Jugendliche und die Ordensschwestern 
mit einbringen können. 

Nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe
Die Einrichtung wurde vergrößert und 
ein neuer Schlafsaal eingerichtet, in dem 
Jungen und Mädchen erstmals getrennt 
untergebracht werden konnten. Erstmals 
wurde das Heim an die landeseigene 
Stromleitung angeschlossen. Überaus 
wichtig war die Aus- und Fortbildung der 
aus ärmsten Familien kommenden 

Ordensschwestern. Ein Physiotherapeut 
und eine Lehrerin konnten fest im Heim 
eingestellt werden. Fast jährlich konnte 
Alois Stroh im Zuge seiner Ausbildungs-
maßnahmen das Kinderheim besuchen. 
Ende 2014 stellte er fest: „Unser Patenkin-
derheim ist gut aufgestellt. Zwölf Non-
nen, sechs Postulantinnen und fünf Hel-
fer (Arbeiter für Ställe und Feld) betreuen 
die zurzeit 34 Kinder. 1.500 Hühner legen 
pro Tag bis zu 1.000 Eier, die je Ei 7 Cent 
Einnahmen bringen. Vier Kühe, 40 Hasen, 
drei Hektar Mais, zwei Hektar Bohnen und 
die Bananen- und Gemüseplantagen 
sind eine sehr gute Grundlage für die 
Ernährung des Heimes.“ Wichtig war vom 
Start weg die grundsätzliche Organisati-
on der Hilfe. Alle Aktionen liefen über das 
offizielle Koordinationsbüro des Landes 
Rheinland-Pfalz und den Trägerverein 
Partnerschaft Rheinland-Pfalz / Ruanda 
e.V. Jede Maßnahme wurde von dort 
begutachtet, begleitet und abgerechnet.  

Dank unserer finanziellen Hilfe kann auf 
Dauer ein Physiotherapeut in unserem 
Patenkinderheim arbeiten (Foto: Kinder-
heim Inshuti Zacu).

Ganz individuell ausgerichtet auf die Möglichkeiten des Einzelnen ist mittlerweile 
sogar Schule möglich (Foto: Kinderheim Inshuti Zacu).

Fast jährlich konnte 
Alois Stroh im Zuge seiner 
Ausbildungsmaßnahmen 

das Kinderheim besu­
chen. Ende 2014 stellte er 
fest: „Unser Patenkinder­
heim ist gut aufgestellt.“
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Bienen in Ruanda:  
neue Perspektiven

von Franz Botens, Imkerverband Rheinland-Pfalz e.V. und  
Dr. Ralph Plugge, Landeszentrale für Umweltaufklärung Rheinland-Pfalz

Im November 2018 fuhren wir im Auf-
trag der rheinland-pfälzischen Umwelt-
ministerin Ulrike Höfken nach Ruanda. 
Ziel der Reise war, eine Zusammenarbeit 
zwischen den Nationalparks Nyungwe-
Wald im Südwesten von Ruanda und 
dem Nationalpark in Rheinland-Pfalz, 
„Hunsrück-Hochwald“ auf dem Gebiet 
der Imkerei anzustoßen. Außerdem sollte 
geprüft werden, ob auch eine schulische 
Zusammenarbeit bei der Bienenhaltung 
sinnvoll ist. Ein weiterer Punkt war es, 
Exportpotentiale für Bienenprodukte zu 
identifizieren. 

Intakte Bienenpopulation
Wer durch Ruanda fährt, sieht oft in den 
Bäumen am Straßenrand geflochtene 
Röhren. Dabei handelt es sich um tradi-
tionelle Bienenstöcke, die noch von 90 
Prozent der Imkerinnen und Imker ver-
wendet werden. Dank der Schwarmim-
kerei werden leere Niströhren von Bie-
nenschwärmen schnell besiedelt. Ruanda 
besitzt eine intakte einheimische Bienen-
population aus der gelben apis mellifera 
scutellata und der dunklen Bergbiene 
apis mellifera monticola. Letztere über-
wiegt im Norden, an den bis zu 4.500 
Meter hohen Vulkanen. 

Vorzüge der Bienen nicht immer 
bekannt
Ein Bienensterben wie in Europa gibt es 
nicht. Ruandische Bienen sind kleiner 
und haben eine andere Physiologie. Am 
Nyungwe Nationalpark werden auch Bie-
nenstöcke aus zwei ausgehöhlten Baum-
stammhälften genutzt, ähnlich den euro-
päischen Klotzbeuten. Zwei Mal im Jahr 
wird vor den Regenzeiten geerntet. Der 
Honig wird durch Stampfen der Natur-

waben gewonnen. Das Bienenwachs 
wird kaum genutzt. Bei Imkernden und 
politischen Entscheidungsträgern sind 
die hervorragenden Eigenschaften und 

Traditionelle ruandische Bienenstöcke 
auf einem Baum (Foto: Franz Botens).

Ein aus Holz gebauter Sonnenwachsschmelzer dient der Bienenwachsgewinnung 
(Foto: Koordinationsbüro Kigali).
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Fähigkeiten der einheimischen Bienen-
völker nicht immer bekannt. 

Angestrebte Kooperation von Schule 
und Imkerei
Ein Ziel der Zusammenarbeit zwischen 
Rheinland-Pfalz und Ruanda in der Imke-
rei ist es, die Wertschätzung für die ein-
heimischen Bienen zu fördern und deren 
Besonderheiten kennen zu lernen. In 
Rheinland-Pfalz werden im Rahmen des 

Kopabaru-Imkereikooperative vor Bienenbaum und mit einer teiltransparenten Bienenwohnung für Schulungszwecke 
(Foto: Franz Eichinger).

Die Ernte war für alle Beteiligten ein be-
sonderes Ereignis (Foto: Franz Eichinger).

Der Gahengeri Umweltclub und dessen Leiterinnen vor selbst aufgebautem Bienen-
stand (Foto: Koordinationsbüro Kigali).

Projektes „Aktion Bien“ an etwa 200 Schu-
len Bienen gehalten und erfolgreich im 
Unterricht eingesetzt. Dieses Erfolgspro-
jekt soll nach Ruanda exportiert werden. 
Die Schülerinnen und Schüler in Ruanda 
sind sehr wissbegierig. Eine Zusammen-
arbeit von Imkereikooperativen und Schu-
len hat schon begonnen. Der Fortgang 
der begonnenen Zusammenarbeit hängt 
von der weiteren Finanzierung ab.  
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Sportlich-kultureller  
Jugendaustausch

von Hans Tilly,  
Silvesterlauf Trier e.V.

Seit vier Jahren besteht eine Zusammen-
arbeit zwischen dem Silvesterlauf Trier e.V. 
und dem ruandischen Athletikverband. 
Im Jahr 2018 nahmen zum dritten Mal 
Eliteläuferinnen und -läufer aus dem Part-
nerland mit großem Erfolg am renom-
mierten „Bitburger Silvesterlauf“ in Trier 
teil. Intensive Gespräche und persönli-
che Verbindungen führten zu der Idee, 
die Zusammenarbeit zu verstetigen und 
im Rahmen eines Austauschprogramms 
eine auf Dauer angelegte Partnerschaft 
entstehen zu lassen.

Partnerschaft etablieren mit Sport 
und Kultur
Dieses Ziel vor Augen, hat der Silvester-
lauf Trier e.V. lauftalentierte Jugendliche 
aus Ruanda vom 15. bis 26. August 2019 
nach Trier eingeladen. Die Organisatoren 
Hans Tilly und Norbert Ruschel hatten, in 
Abstimmung mit den Gastfamilien, ein 
sportlich- kulturelles und ein Freizeitan-
gebot vorbereitet. 
Dabei konnten die Jugendlichen beim 
TEBA-Radweglauf in Hermeskeil ihr Lauf-
talent zeigen: Aime Phraditte Bakunzi, 18 
Jahre, Teilnehmer der Jugend-Olympiade 
2018 über 3.000 Meter in Buenos Aires, 
gewann den 5-km-Lauf in neuer Stre-
ckenrekordzeit. Claire Uwitonze, gerade 
mal 13 Jahre alt, war in Streckenrekordzeit 
schnellste Frau. In diversen Sporteinhei-
ten wurde zusammen mit Jugendlichen 
des eigenen wie auch anderer Vereine 
trainiert, was für alle Jugendlichen eine 
„coole“ Erfahrung war.
Neben dem Sport gab es eine abenteu-
erliche Wanderung durch das naturbelas-
sene Gillenbachtal. Es wurde geklettert 
und gebouldert, die Gruppe begab sich 
per Schiff „auf die Spuren der Römer“, es 

wurde ein Grillfest organisiert und mit der 
Bahn nach Saarburg gefahren. Für unsere 
Gäste waren wohl die Sessellift- und Som-
merrodelbahnfahrt die Highlights. Beson-
ders interessierten sich die ruandischen 
Jugendlichen für die Fahrräder der Gast-
familien. Diese erkannten die Situation 
und begannen kurzerhand, den Jugend-
lichen das Radfahren beizubringen.

Trier als weltoffene Stadt
Der Oberbürgermeister der Stadt Trier, 
Wolfram Leibe, lud unsere ruandischen 
Gäste zu einem Pizzaessen ein und führte 
einen interessanten Austausch. In Ergän-
zung dazu wurde den Jugendlichen in 
einer anschließenden Stadtführung die 
Schönheit und Geschichte Triers vermit-
telt und als weltoffene Stadt präsentiert.

Teilnahme am Spendenlauf des  
Max-Planck-Gymnasiums
Spontan wurde auf Anregung der Gastfa-

11.Teba-Radweglauf in Hermeskeil. (Foto: Silvesterlauf Trier e.V.).
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Präsident Fidele Mubiligi mit Bert-
hold Mertes und Coach John Peter 
Ndacyayisenga beim Besuch in Trier.

Minister Lewentz informiert sich bei Hans 
Tilly über das Wein-Projekt „Wandel 2017“ 
(Foto: Silvesterlauf Trier e.V.).

Gemeinsame Wanderung durchs Müllertal (Fotos: Silvesterlauf Trier e.V.).

milien die Teilnahme am Spendenlauflauf 
des Max-Planck-Gymnasiums mit ins Pro-
gramm aufgenommen. Was kann schö-
ner sein, als mit anderen für einen guten 
Zweck durch den sonnenbeschienenen 
Weißhauswald zu laufen? 

Präsident des ruandischen Athletik-
verbandes besucht das Austausch-
Programm
Fidele Mubiligi, Präsident des ruandi-
schen Athletikverbandes, kam eigens 
nach Trier, um das Projekt zu erleben und 
zu begleiten. Es war die Gelegenheit für 
das Orgateam mit Berthold Mertes, Mit-
begründer des Bitburger-Silvesterlaufs, 
und Alois Stroh vom Vorstand des Part-
nerschaftsvereins bei einem gemeinsa-
men Essen intensive Gespräche zu führen. 
Schließlich geht es auch um einen Gegen-
besuch der deutschen Jugendlichen und 
die Nachhaltigkeit dieses Projektes.

Say „good bye“
Zum abschließenden Grillfest waren alle 
geladen. Worte des Dankes und der Würdi-
gung wurden vorgetragen und Geschen-
ke überreicht. Ein besonderer Dank galt 
den Gastfamilien, die wesentlich dazu bei
getragen haben, dass das Projekt zu einer 
Erfolgsgeschichte wurde. Zur Erinnerung 
an die intensive und bereichernde Zeit 
überreichten sie ihren Gastkindern Foto-
bücher vom Aufenthalt in Trier. Dankes-
worte galten aber auch den Sponsoren 
und Gönnern des Jugendaustausch-Pro-
jektes, dem Oberbürgermeister wie auch 
dem „Ruanda Referat“ des Innenministe-
riums für die finanzielle Unterstützung, 

ebenso dem Silvesterlauf Trier e.V. für die 
ideelle und materielle Unterstützung.

Ein Fazit
Die ruandischen Jugendlichen haben, in 
Begleitung ihrer beiden Betreuer, deut-
sches Leben und Kultur erlebt und den All-
tag in ihren Familien kennen und schätzen 
gelernt. Als Läufer schöpften sie zudem 
aus dem Aufenthalt Motivation, hart an 
sich  und für ihre Zukunft zu arbeiten sowie 
sich und ihren Coaches zu vertrauen. Die 
Gastfamilien haben sich intensiv mit dem 
Leben ihrer Gastkinder, ihrem Land und 
dessen Geschichte beschäftigt und dabei 
viel erfahren. Beim Abschied zeigte sich, 
wie herzlich der Umgang und intensiv die 
Beziehungen geworden sind. Für das  
Orgateam und den Verein war dieser Aus-
tausch eine besondere Herausforderung, 
verbunden mit sehr bereichernden Erfah-
rungen und wertvollen Begegnungen, die 
Antrieb genug sind, bereits jetzt in die Vor-
bereitung eines Gegenbesuchs nach 
Ruanda im nächsten Jahr einzusteigen.  

Ein besonderer Dank  
galt den Gastfamilien, 

die wesentlich dazu bei­
getragen haben, dass das 

Projekt zu einer Erfolgs­
geschichte wurde.
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 My name is Mika Hirwa, I am Rwandan based artist and writer. I was born 
in 1997 in Kigali, Rwanda, raised by a brave single mother, me and my 
older sister. I loved art and books since I was a little kid. My dream was 

to be the greatest book creator. I was that kid who is always drawing and read-
ing picture books. In my part time I read books with kids, I skateboard in my 
neighborhood and sometimes plant trees for a better environment.
I have been doing art as my everyday job for 4 years. I released my first comic 
book SIMBI THE INVENTOR in 2016 and KAMI in 2019, working on more as well.
I worked and currently working on several books include children‘s books for 
Rwandan publishers and outside Rwanda sometimes.
As a young artist my mission is to keep peace between people and join hands 
for a better world through my Artworks and books.
I know the Jumelage from the time in 2011. I went to the school ‚Ecole Saint 
Bernadette de Kamonyi‘. I studied there only for one year, because my mother 
and I were leaving that area so she couldn‘t afford my expanses there any-
more. But it was my best year in school. I was in the Jumelage Club and it was 
a wonderful time! I had tasks in the Club of developing skills and talents was 
really great. We used to write letters to our friends from Germany like once or 
twice a year. They visited us in the middle of the year in 2011 with a lot of balls, 
karate kimono, some board games and more. Everyone at school was happy, 
our principal was pleased to see them too.

If you want to learn more about my art, feel free to visit my homepage:
https://mika-hirwa.jimdosite.com/ 

Übersetzung: 
Mein Name ist Mika Hirwa. Ich bin ein Künstler und Schriftsteller aus Ruan-
da und wurde im Jahr 1997 geboren. Meine tapfere Mutter zog meine ältere 
Schwester und mich alleine auf. Schon als kleines Kind liebte ich Kunst und 
Bücher. Mein Traum war es, der erfolgreichste Schriftsteller zu werden. Ich 
war so ein Kind, das immer malte und sich Bilderbücher anschaute. Wenn ich 
Zeit habe, lese ich Bücher mit Kindern, skateboarde in der Nachbarschaft und 
manchmal pflanze ich auch Bäume für den Umweltschutz. Seit vier Jahren 
habe ich Kunst zu meinem Hauptberuf gemacht. Im Jahr 2016 veröffentlichte 
ich mein erstes Comic „Simbi, the Inventor“, im Jahr 2019 „Kami“ und arbeite an 
weiteren Projekten. Immer wieder arbeite ich an Bücher, auch Kinderbücher, 
für Verlage in und manchmal auch außerhalb Ruandas. 
Als junger Künstler ist meine Vision, Frieden zwischen Menschen zu wahren 
und durch meine Kunst- und Buchprojekte Verbindungen für eine bessere 
Welt zu schaffen.
Die Partnerschaft Rheinland-Pfalz / Ruanda kenne ich aus dem Jahr 2011, als 
ich in „St. Bernadette de Kamonyi“ für ein Jahr zur Schule ging. Meine Mutter 
und ich zogen dann weg, und sie konnte sich die Schulgebühren dort nicht 
mehr leisten. Aber ich hatte dort mein schönstes Jahr in der Schule. Ich war im 
„Jumelage-Club“, und es war eine wunderbare Zeit! Ich hatte die Aufgabe im 
Club, Fähigkeiten und Talente zu fördern, es war klasse. Auch schrieben wir ein 
oder zweimal im Jahr unseren Freunden in Deutschland. Sie besuchten uns 
Mitte 2011 und brachten jede Menge Bälle, Kimonos für Karate, Brettspiele 
und anderes mit. Alle in der Schule waren glücklich und auch unser Schulleiter 
freute sich über den Besuch. 

Wie gefällt Euch das Comic 
„Simbi, the Inventor“? 

Über eine Rückmeldung an 
Ruanda.Revue@mdi.rlp.de 
würden wir uns sehr freuen. 

Viel Spaß beim Lesen!
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Unsere Jubiläumsfeier
Die Grundschule Erzhütten hat allen 
Grund zum Feiern! Mit der ruandischen 
Ecole Primaire St. Pierre auf der Insel 
Nkombo verbindet sie seit dem Jahr 2009 
eine 10-jährige Partnerschaft. Aus diesem 
Grund veranstaltete die Grundschule Erz-
hütten im Juni 2019 eine Jubiläumsfeier. 
Unter den Besuchern befanden sich Gäste 
des Partnerschaftsvereins Erfenbach; dar-
unter auch Beatrice Buhoro, eine Lehrerin 
der ruandischen Partnerschule St. Pierre. 
Mittels einer Bilderschau gewährte Bir-
git Kopnarski, Gründerin und Leiterin der 
Schulpartnerschaft, einen Einblick in die 
Aktivitäten der vergangenen 10 Jahre. 
Venuste Kubwimana, einer der anwesen-
den ruandischen Studenten der TU Kai-
serslautern, übersetzte für die ruandischen 
Gäste in die Muttersprache Kinyarwanda. 
Während der Jubiläumsfeier nahmen die 
Kinder die Besucher in einem musikali-
schen Theaterstück mit auf eine Reise in 
das Land der 1.000 Hügel. Eine rhythmi-
sche Trommeleinlage der Musik-AG lei-
tete zum kulinarischen Teil des Abends 
über. Zur Stärkung gab es Kartoffelsuppe, 
Würstchen und eine Jubiläumstorte.

Voneinander, miteinander Lernen
Die Kinder der beiden Schulen tauschen 
sich seit dem Jahr 2009 durch Malbrie-
fe aus. Im Verlauf von Partnerschafts-
besuchen und Projekttagen lernen die 
Schüler die Lebensumstände des ande-
ren kennen. In einem selbst gestalteten 
Bilderbuch, das von ruandischen Stu-
denten in die Muttersprache übersetzt 
wurde (‚Hütty auf Entdeckungstour‘), 
sowie einem eigenen Trickfilm hat sich 
die Erzhütter Grundschule in den ver-
gangenen Jahren mit dem Partner- und 
dem Heimatland beschäftigt. So zum 
Beispiel mit dem Plastiktüten-Verbot in 
Ruanda und dem Nachhaltigkeitsprinzip 
bei uns! Beide Partnerschafts-Projekte 
wurden vom Bundespräsidenten ausge-
zeichnet.

Tatkräftige Unterstützung
Durch Aktionen wie beispielsweise 
Musicals, Sponsorenläufen und Floh-
märkte konnten in Zusammenarbeit mit 
dem Förderverein der Schule vielfältige 
Anschaffungen für die Partnerschule 
getätigt werden. Bedürftige Familien 
erhielten Schuluniformen und Solarlämp-
chen für ihre Kinder. Die Schule wurde 
unter anderem mit Unterrichtsmateriali-
en und Mobiliar ausgestattet.

Fortsetzung der Feierlichkeiten in 
Ruanda 
Im Oktober 2019 wird es in der ruandi-
schen Schule dann eine Fortsetzung der 
Feierlichkeiten geben. Während ihres 
Besuches im Partnerland wird Birgit Kop-
narski dem Schulleiter Jean-Damascene 
Ntawangundi als Jubiläumsgeschenk 
1.000 € für weitere Anschaffungen über-
reichen.  

S C H U L PA R T N E R S C H A F T E N

10 Jahre Schulpartnerschaft  
mit der Ecole Primaire St. Pierre

von Birgit Kopnarski,  
Grundschule Erzhütten

Die Grundschule bereitet sich auf das 
10-jährige Partnerschaftsjubiläum vor 
(Foto: R. Kalmar).

Béatrice Buhoro überbringt den Kindern 
aus Erzhütten Malbriefe der ruandischen 
Partnerschüler (B. Kopnarski).

Die Kinder der beiden 
Schulen tauschen sich 

seit dem Jahr 2009 durch 
Malbriefe aus. Im Verlauf 

von Partnerschafts­
besuchen und Projekt­

tagen lernen die Schüler 
die Lebensumstände des 

anderen kennen.
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Eine Schulpartnerschaft –  
digital und mit ganz viel Herz

Text und Fotos von Lisa Biebricher und  
Michael Reuter, Oranien-Campus Altendiez

Wie alles begann
Als sich Dr. Jens Feld, Schulleiter des pri-
vaten Gymnasiums Oranien-Campus 
Altendiez, und Helmut Weimar, Ruanda-
beauftragter und Vorsitzender der Ruan-
da-Stiftung aus Holzheim, vor rund drei 
Jahren erstmals trafen, hatte zu dem Zeit-
punkt sicherlich noch keiner der beiden 
mit dem Ausmaß dieser Idee einer Part-
nerschaft gerechnet. Was dann ins Rollen 
kam, kann wohl als beispielhafte Zusam-
menarbeit engagierter Bürgerinnen und 
Bürger der Region gesehen werden. 
Schnell festigte sich der Gedanke, dass 
die damals knapp 200 Kinder des pri-
vaten Gymnasiums in einem ersten 
Sponsorenlauf gemeinsam Geld für die 
Ruanda-Stiftung erlaufen können, um 
die Mädchen-Sekundarschule „Rambu-
ra filles“ in Ruanda zu unterstützen. Dass 
dies jedoch nicht alles sein kann, wurde 
schnell klar. 

Ziel: eine mediale Schulpartnerschaft 
aufbauen
Der Campus setzt seit seiner Gründung 
vor fünf Jahren auf den technischen 
Fortschritt. Laptops sowie elektronische 
Tafeln gehören für die Lernenden dort 
zum Alltag. Wieso sollte man diese tech-
nischen Möglichkeiten nicht nutzen, um 
den medialen Fortschritt und dessen 
positive Auswirkungen aufzuzeigen und 
dies auch später weiterhin im Unterricht 
einzubauen? Wenn es vor einigen Jahren 
noch Brieffreundschaften zwischen Kin-
dern rund um den Globus gab, könnten 
dann nicht in der heutigen Zeit moderne-
re Wege bestritten werden, um Freund-
schaften zwischen Kindern in verschie-
denen Ländern zu knüpfen? Der Aufbau 
einer medialen Partnerschaft zwischen 

dem Campus und der afrikanischen Mäd-
chenschule war besiegelt. 

Unser erstes Aufeinandertreffen  
über Skype
Auf dem Ruanda-Tag, der dann erstmals 
2017 stattfand, konnten die Besucher sich 
selbst ein Bild machen, was genau diese 
Partnerschaft beinhaltet. Über Videotele-
fonie (Skype) riefen die Kinder der 7. und 
8. Klasse des Campus in Ruanda an, am 
anderen Ende der Leitung wurden sie 
von Mädchen der Sekundarschule „Ram-
bura filles“ erwartet. Mit der Besonder-
heit, das die Kinder sich über Tausende 
Kilometer hinweg auf einem großen Bild-
schirm sehen konnten, Fragen ohne Zeit-
verzögerung beantwortet bekamen und 
auch nonverbale Kommunikation, wie 
etwa gemeinsames Lachen oder Zuwin-

Erste Skype-Konferenz Herrn Reuter und Schülergruppen beider Partnerschulen am 
Ruanda-Tag 2017.
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ken problemlos möglich waren. Fragen 
nach den Hobbies, Lieblingsfilmen oder 
dem Schulalltag wurden auf Englisch 
problemlos beantwortet. Sichtlich beein-
druckt von dem Austausch der etwa 
Gleichaltrigen über den Schulalltag zeig-
ten sich auch die für diesen Tag angereis-
ten Ehrengäste, wie etwa der rheinland-
pfälzische Innenminister Roger Lewentz, 
der selbst bereits einige Male die Region 
dort besuchte. „Ich erinnere mich noch 
gut an die Zeit, als wir packenweise die 
Briefe mit nach Ruanda nahmen – diese 
Zeiten sind wohl Gott sei Dank nun vor-
bei“, scherzte er fasziniert. „Wenn wir in 
der Einen Welt leben wollen, dann sollte 
genau das, was hier heute passiert, unser 
gemeinsames Ziel sein – eine Partizipati-
on von Jung und Alt, auch über die Län-
dergrenzen hinweg“, so der Minister, der 
die große Bedeutung der neuen Partner-
schaft für die Zukunft betonte, da Bildung 
in Ruanda einen hohen Stellenwert habe. 

Persönliche Begegnungsreisen 
Helmut Weimar, der sich bereits seit meh-
reren Jahrzehnten stark für die afrikani-
sche Partnerregion engagiert, berichtete 
damals von seiner Arbeit und erläuterte, 
dass einige Teile der Mädchenschule dort 

dringend saniert werden müssen und 
dazu das erlaufene Spendengeld benutzt 
werden solle. Rund 10.000 Euro kamen 
schließlich im ersten Jahr für die afrika-
nische Partnerschule zusammen. Insge-
samt wurden an diesem Tag 1.068 Run-
den gelaufen, umgerechnet knapp 1.400 
Kilometer zurückgelegt. Dass das erst der 
Beginn einer engen Freundschaft werden 
sollte, wurde danach schnell allen Betei-
ligten klar. Der stellvertretende Schulleiter 
Michael Reuter flog noch im selben Jahr 
mit Mitgliedern der Ruanda-Stiftung Holz-
heim nach Ruanda, um sich selbst ein Bild 

Besuch der Schulleitung aus Rambura in Altendiez im Jahr 2018.

Einweihung neuer Klassenräume an 
der Partnerschule im Jahr 2019.

„Wenn wir in der Einen 
Welt leben wollen, dann 

sollte genau das, was hier 
heute passiert, unser ge­

meinsames Ziel sein – eine 
Partizipation von Jung 
und Alt, auch über die 

Ländergrenzen hinweg“
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von der Partnerschule zu machen und die 
Verantwortlichen der Partnerseite kennen 
zu lernen. Während seines Besuchs wurde 
eine Partnerschaftsurkunde beiderseits 
unterschrieben, die die weitere Zusam-
menarbeit festigen sollte. Einige Monate 
später besuchte dann die Schulleiterin 
der Mädchenschule „Rambura filles“ mit 
einer ruandischen Delegation den Orani-
en-Campus Altendiez und zeigte sich von 
dem privaten Gymnasium begeistert. 

Umuganda und Plogging für den 
guten Zweck
Im Sommer 2018 wurde dann der „Umu-
ganda-Tag“ ins Leben gerufen, angelehnt 
an den in ganz Ruanda einmal im Monat 
stattfindenden „Umuganda-day“. Am vier-
ten Samstag im Monat müssen alle Bür-
ger einen öffentlichen und für die Allge-
meinheit wichtigen Beitrag leisten. Vom 
Straße fegen, Müll einsammeln bis hin 
zu Baumaßnahmen. Wer nicht daran teil-
nimmt und nicht nachweisen kann, dass 
er beruflich anderweitig eingespannt ist, 

zahlt eine Strafe. „Umuganda“ wurde von 
der Regierung nach dem Genozid von 
1994 eingeführt, um die Gesellschaft wie-
der zusammen zu führen. Nachbarn soll-
ten gemeinsam helfen, das Land und die 
Gesellschaft erneut aufzubauen.
In Anlehnung an diesen Gedanken wollte 
die Schule den Jugendlichen den nach-
haltigen Umgang mit der Umwelt nicht 
nur im Unterricht, sondern auch außer-
halb des Klassenraumes vermitteln. In der 
Umsetzung ging der Campus hierbei mit 
dem momentan über Europa schwap-
penden Trend des „Plogging“ neue Wege. 
„Plogging“ ist eine Kombination aus Jog-
ging und dem schwedischen Wort „ploc-

ka“ (sammeln, aufheben). Die Kinder 
waren so – unterstützt durch Sponsoren 
– rund um Altendiez unterwegs und sam-
melten in einer Stunde ganze 177 (!) Kilo-
gramm Müll auf. Rund 8.000 Euro kamen 
dabei für die Partnerschule zusammen. 
Dass Schulpartnerschaft tatsächlich mit 
viel Herz und Innovationsgedanken mit 
Leben gefüllt werden und eine Bereiche-
rung für die Kinder unterschiedlicher Kul-
turen sein kann, das zeigt sich an dieser 
einmaligen Zusammenarbeit. Es bleibt 
freudig abzuwarten, welche Projekte aus 
dieser interkulturellen Freundschaft noch 
entstehen. Der Grundstein für etwas 
Nachhaltiges ist allemal gesetzt.  

Plogging am zweiten Ruanda-Tag 2018.

Vom 27. bis zum 28. April 2019 
trafen sich die Mitglieder von Ejo-
Connect in Kaiserslautern für das 
erste Netzwerktreffen des Jahres. 
Nach einem Rückblick und einer 
Auswertung des Programms der 
vergangenen Monate wurden 
zukünftige Aktionen geplant. Hier
unter sind zu erwähnen:  Ausbau 
und Verstärkung des Ejo-Connect 
Teams in Ruanda, Planung des  
Auftritts auf dem Ruanda-Tag und 
von weiteren Workshops in 
Deutschland, sowie Planung ver-

schiedener Vorträge und Exkur-
sionen für ein besseres Kennen-
lernen beider Partnerländer und 
über Themen, die die Zusam-
menarbeit betreffen. Dies dient 
dazu, weiter als junge Kraft der 
Partnerschaft aktiv zu bleiben. Auf 
der Tagesordnung stand außerdem 
eine Auszeit inklusive Musikrunde 
und Stadtausflug, was dem Treffen 
mehr Spaß und Zusammenkom-
men verliehen hat. Das zweite Tref-
fen wird im Herbst geplant. Habt ihr Lust, euch zu vernetzen? Dann mel-

det euch unter: ejo-connect@rlp-ruanda.de

Ejo – Connect Netzwerktreffen
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„Hoffnung der Eltern“
Die Begeisterung auf ruandischer und 
deutscher Seite ist kaum zu toppen: End-
lich hat das Förderzentrum „Izere Muby-
eyi“ (Hoffnung der Eltern) in Kigali, in dem 
Kinder und Jugendliche mit Behinde-
rungen unterrichtet werden, einen Bus! 
Singend, trommelnd und tanzend wird 
er von den 20 ruandischen Schülerinnen 
und Schülern in Empfang genommen. 
Von wegen, da würden nur neun Perso-
nen hineinpassen! Das wird in Afrika nicht 
so eng gesehen und fast die ganze Schü-
lerschaft versucht gleichzeitig den Bus „in 
Besitz“ zu nehmen. Das funktioniert sogar 
fast. 

Unterstützung für den täglichen 
Schulweg
Das Video, das die Schulleiterin Agnes 
Mukashyaka von der Übergabe an Regina 
Mannitz, die Schulleiterin der St. Martin-
Schule, geschickt hat, berührt die Kolle-
ginnen und Kollegen aus dem Ruanda-
Arbeitskreis sehr. Kein Wunder, schließlich 
haben sie erst im November 2017 begon-
nen, das Geld dafür zu sammeln und 
kennen die Schülerinnen und Schüler 
persönlich. Bei ihrem Besuch an der ruan-
dischen Partnerschule im Oktober 2017 

wurde in einem Gespräch mit Vertretern 
des Elternvereins deutlich, wie wichtig 
dieser Bus ist, damit möglichst viele Kin-
der und Jugendliche die Schule besu-
chen können. 20.000 € werden für einen 
Bus benötigt, so hatte das Koordinations-
büro der Partnerschaft Rheinland-Pfalz/
Ruanda in Kigali seinerzeit mitgeteilt. 

Unsere Hilfe zählt!
Dass das Geld in einem guten Jahr schon 
zusammengetragen werden könnte, hat-
te allerdings niemand zu hoffen gewagt. 
Doch dank der Aktion „Meine Hilfe zählt“ 
des Trierischen Volksfreundes, der Spen
denläufe des Willibrord-Gymnasiums 
zusammen mit der St. Martin-Schule, des 
Spendenlaufs der Carl-Orff-Realschule 
Plus Bad Dürkheim, der Spenden der 
Lions Clubs Bitburg-Prüm und Bitburg-
Beda, des Zuschusses der Stiftung 
„Gerechtigkeit der Welt“ sowie der Unter-
stützung zahlreicher, zum Teil sehr groß-
zügiger Einzelspender und –spenderin-
nen aus der Region konnten die 20.000 € 
bereits Anfang Januar 2019 nach Kigali 
überwiesen werden. Die Anschaffung des 
Busses mit der Widmung „Donated by St. 
Martin-Schule Bitburg“ wurde daraufhin 
vom Partnerschaftsbüro abgewickelt.  

S C H U L PA R T N E R S C H A F T E N

Neuer Bus für  
Izere Mubyeyi

von Regina Mannitz,  
Förderschulrektorin an der St. Martin-Schule Bitburg

Mit Blütenblättern bestreut und mit ei-
nem selbst gestalteten Bild geschmückt: 
So wurde der Bus mit Begeisterung in 
Empfang genommen (Foto: Koordinati-
onsbüro Kigali).

Der neue Bus wurde von 
Jean Claude Kazenga an 
die Schulleiterin Agnes 
Mukashyaka übergeben 
(Foto: Koordinationsbüro 
Kigali).
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UN Nachhaltigkeitsziele  
in den Schulpartnerschaften

von Salvatore Mele,  
Mitarbeiter im Referat Partnerland Ruanda / Entwicklungszusammenarbeit, MdI

Die Schulpartnerschaften zwischen rhein-
land-pfälzischen Schulen sowie ruandi-
schen Schulen bieten die Möglichkeit, 
den eigenen Standpunkt zu hinterfragen 
und einen Perspektivwechsel vorzuneh-
men. Dabei können sich ganze Schulge-
meinschaften, seien es die Schüler- oder 
Lehrerschaft sowie Schulleitungen über 
ihr Verhalten und die damit verbundenen 
Konsequenzen für sich selbst und andere 
bewusst werden. Schulpartnerschaften 
und die mit diesen in Verbindung stehen-
den Partnerprojekte geben die Möglich-
keit des sozialen Engagements, des von-
einander Lernens im globalen Kontext 
sowie die Gelegenheit, bei der Erreichung 
der 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) einen entscheidenden Beitrag zu 
leisten. Gerade junge Menschen können 
durch die Schulpartnerschaften für die 17 
Ziele begeistert werden und eine Antwort 
auf die folgende Frage finden: Was kann 
ich beitragen, um eine bessere, gerechte-
re und nachhaltigere Welt zu gestalten? 

Das erste und zweite Ziel gegen 
Armut und Hunger 
Innerhalb der Schulpartnerschaften wird 
versucht, die ruandischen Berufsschulen 
sowie weiterführenden Schulen beim 
Kauf von Materialien für Produktionsein-
heiten zu unterstützen. Die produzierten 
Güter werden dann weiterverkauft und 
ermöglichen den Schulen, den Schulbe-
trieb aufrechtzuerhalten. Schulgebühren 
können auch über dieses Einkommen der 
Schule finanziert werden, wenn Familien 
finanziell in Not sind oder ein Schulpa-
tenschaftsprogramm nicht einspringen 
kann. Des Weiteren besitzen einige Schu-
len ein Schulgartenprogramm („School-
feeding“) und ermöglichen dadurch, 

Landwirtschaft auf den Schulfeldern zu 
betreiben und den Ertrag zur Speisung 
aller zu nutzen. Zudem versucht das zwei-
te Ziel, durch Ernährungssicherung und 
nachhaltige Landwirtschaft den Hunger 
zu beenden. Durch Spenden der Schulen 
ist es den ruandischen Schulen möglich, 
Saatgut sowie teilweise auch Nutzvieh 
zu erwerben. Aus den Erträgen der Land-
wirtschaft oder der Nutztiere (meist Milch 
von Kühen oder Ziegen) kann die Schul-
gemeinschaft ernährt werden. Weiterhin 
wird auf eine Vermittlung von Techniken 
des nachhaltigen Anbaus geachtet, um 
eine übermäßige Bewirtschaftung der 
Felder zu vermeiden.
Die Schulpatenschaftsprogramme unter-
stützen neben den Schulgebühren auch 
die Kosten für Mahlzeiten an der Schule. 
Auch innovative Projekte wie eine Aqua-
ponik-Anlage und die damit verbunde-
ne Süßwasser-Fischzucht versuchen, die 

Rheinland-Pfalz berichtet regelmäßig über seine Nachhaltigkeitsstrategie  
(Foto: Ministerium des Innern und für Sport).
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Ernährung innerhalb der Schule und 
Gemeinde zu gewährleisten.

Das dritte Ziel beschäftigt sich mit 
Gesundheitsfragen
Im Rahmen ihrer Begegnungsreise nach 
Ruanda lernen viele Schulen Frau Dr. Uta 
Düll kennen. Sie unterhält die Kranken-
station in Gikonko und erhielt im Oktober 
2018 von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier das Bundesverdienstkreuz. 
Die Schulen unterstützen die Krankensta-
tion mit Sachspenden in Form von medi-
zinischem Material wie Bandagen oder 
Pflastern. Damit unterstützen sie auch 
indirekt das 3. Ziel.

Ziel 4: Hochwertige Bildung
Durch die Unterstützung in Schulbau-
maßnahmen, Schulspeisungen, Schulm-
aterialien, Schulbesuchen (nach und aus 
Ruanda kommend) sowie bei der didak-
tischen Begleitung zwischen Lehrern, 
wird der Schulbetrieb aufrechterhalten 
und stetig ausgebaut. Die gegenseitigen 
Besuche vermitteln auch interkulturel-
le Kompetenzen auf beiden Seiten und 
sensibilisieren für Menschen in Not, för-
dern solidarisches Handeln und stärken 
umweltgerechtes Verhalten. Das Pädago-
gische Landesinstitut hat das Partnerland 
bereits fest in die rheinland-pfälzischen 
Lehrpläne integriert (Handreichungen) 
und möchte es nun in Kooperation mit 
den ruandischen Partnern bei der Lehrer-
ausbildung unterstützen.

Über die Partnerschaft hinaus
Ein weiterer Bestandteil der Schulpartner-
schaften ist der Bau von Wasserzisternen 
sowie sanitären Anlagen. Meist ist die 
Wasserversorgung in Ruanda nicht über 
eine zentrale Stelle gewährleistet, son-
dern muss von der Schule durch Zisternen 
selbst organisiert werden. Durch diese Bau-
maßnahmen wird die Verfügbarkeit und 
nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser 
und die Sanitärversorgung für alle gewähr-
leistet (Ziel 6). Im Zusammenhang mit den 
Schulpartnerschaften behandeln Schulen 
den nachhaltigen Konsum im Unterricht. 
Beispielsweise wird der Kaffee (als Haupt-
exportprodukt von Ruanda) dabei auf sei-
ne durch die Produktion und den Konsum 
bedingten Auswirkungen betrachtet. Wei-
tere Fallbeispiele sind Textilien oder Plastik-
verpackungen für das Ziel 12. 

Weitere wichtige Themen werden 
auch in Rheinland-Pfalz thematisiert
Themen wie der Faire Handel oder Nach-
haltigkeit werden verstärkt in sogenannten 
„Fairtrade-Schools“ bearbeitet. Die Schulen 
werden dabei von Fairtrade Deutschland 
ausgezeichnet. Mindestanforderung ist es, 
dass die Schule eine Mindestanzahl an fair 
gehandelten Produkten bereitstellen muss. 
Diese Produkte kommen oft auch aus dem 
Partnerland Ruanda. Weiterhin werden 

Die SDGs können didaktisch unterschiedlich genutzt werden – hier in Form einer 
Rallye (Foto: Engagement Global).

Der kreativen Umsetzung sind keine Grenzen gesetzt – hier als Hüpfspiel mit Quiz 
(Foto: Ministerium des Innern und für Sport).
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Der Partnerschafts­
gedanke fußt dabei auf 
gegenseitigem Respekt, 
gemeinsam getragenen 
Werten und gemein­
samen Anstrengungen 
der Schulen, die Ziele der 
Agenda 2030 zu erreichen.

auch im Rahmen von Projektwochen an 
Partnerschulen Workshops und Vorträge 
zu den Themen Umweltgerechtigkeit oder 
dem Fairen Handel gehalten. 
Ein weiterer didaktischer Baustein im Rah-
men der UN-Nachhaltigkeitsziele ist die 
Bereitstellung von thematischen Lehr-
materialien sowie die Unterstützung von 
bestehenden Formaten wie zum Beispiel 
Bildungsworkshops im Rahmen der Faire 
Welten Messe sowie dem Act! Eine-Welt-
Schulpreis Rheinland-Pfalz. In Kooperation 
mit dem World University Service wird das 
Projekt „Grenzenlos – Globales Lernen in 
der beruflichen Bildung“ von den Ländern 
Baden-Württemberg, Bayern, Branden-
burg, Hessen, Rheinland-Pfalz und Saar-
land sowie von ENGAGEMENT GLOBAL im 
Auftrag des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) gefördert. Das Projekt möchte 
Nachhaltigkeitsthemen sowie die Ziele für 
nachhaltige Entwicklung in Berufsschulen 
bekannter machen und nutzt dabei ruan-
dische sowie Studierende aus Ländern des 
Globalen Südens als Multiplikatoren. 

Die Schulpartnerschaften der Partnerschaft 
Rheinland-Pfalz / Ruanda verbinden dabei 
verschiedene Plattformen und Tätigkeits-
bereiche, damit in Rheinland-Pfalz, Ruanda 
und Global die 17 Ziele partnerschaftlich 
erreicht werden können. Zusammenfas-
send ist das grundlegende Ziel der Partner-
schaft Rheinland-Pfalz / Ruanda das Ziel 17. 
Die Schulpartnerschaften stärken mit ihren 
Umsetzungsmitteln weitere Ziele und kön-
nen dabei verbindend wirken. Der Partner-
schaftsgedanke fußt dabei auf gegenseiti-
gem Respekt, gemeinsam getragenen 
Werten und gemeinsamen Anstrengun-
gen der Schulen, die Ziele der Agenda 
2030 zu erreichen.  

Bei idealen Wetterbedingun-
gen hatten rund 210 hoch 
motivierte Kinder der Grund-
schule Eich ihre Runden auf 
dem Sportplatz zugunsten 
ihrer ruandischen Partner-
schule der École Primaire 
Kiziguro Catholique im Sect-
eur und District de Ngorore-
ro, Province de l‘Quest ge-
dreht. Seit Jahren setzt sich 
Christine Müller, Geschäfts-
führerin des Fördervereins 
Partnerschaft Ruanda/Alzey-
Worms, für diese Aktion ein 
und konnte auch in diesem 
Jahr die Grundschule mo-
tivieren, wieder den Lauf 
für Ruanda zu initiieren. Die 
Organisation übernahm 
erstmals die Lehrerin Mari-
ann Leroy. Der Leiter der Gr-
undschule, Rainer Fels und 
Bürgermeister Maximilian 
Abstein freuten sich bei der 

Begrüßung über den großen 
Zuspruch. In diesem Jahr war 
der für Ruanda zuständige 
Referent aus dem Ministeri-
ums des Inneren und Sport, 
Salvatore Mele, als Ehrengast 
nach Eich gekommen. Er ließ 
es sich nicht nehmen zusam-

men mit Herrn Abstein und 
den Kindern für den guten 
Zweck zu laufen. Damit auch 
keine Runde verloren ging, 
ließen sich die Mädchen und 
Jungen bei den Lehrkräf-
ten nach vollendeter Runde 
jeweils einen Stempel auf 

den Arm geben. Mit dem 
Spendenerlös von 2.361 Euro 
soll unter anderem ein leis-
tungsfähiger Drucker für die 
Partnerschule angeschafft 
werden. 

Spendenlauf der Grundschule Eich

Die Aktion war wieder einmal ein großer Erfolg (Foto: Christine Müller).

Kontakt:
Salvatore Mele
Referat 315: Partnerland Ruanda /  
Entwicklungszusammenarbeit
Ministerium des Innern und für Sport
55116 Mainz
Tel.: 06131 - 16 3374
Salvatore.Mele@mdi.rlp.de
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Im Juli 2018 fand der Auftakt des „Kom-
munalen Verwaltungsaustausch Rhein-
land-Pfalz – Ruanda“ statt. Kommunale 
Fachkräfte aus beiden Ländern trafen sich 
in Ruanda, um ihre Zusammenarbeit im 
Kontext des Projektes zu starten. Nach 
einem knappen Jahr der Zusammen-
arbeit können viele der aktuell sieben 
Partnerschaften bereits auf Ergebnisse 
zurückblicken. Aber nicht nur der bilate-
rale Austausch zwischen deutschen und 
ruandischen Kommunen und Institutio-
nen intensivierte sich – auch Vernetzung 
und Erfahrungsaustausch über die einzel-
nen Partnerschaften hinweg werden im 
Rahmen des Projekts gefördert. Kurzum: 
„Ideas are flowing“, wie Bürgermeister 
Bonaventure Uwamahoro aus Nyamag-
abe sagte.

Austausch mit Win-Win-Effekt
Trotz oder gerade wegen der unter-
schiedlichen Situationen auf der ruandi-
schen und deutschen Seite: Während der 
Besuche in den Partnerkommunen ent-
decken die Teilnehmenden immer wie-

der fruchtbare Anknüpfungspunkte des 
voneinander Lernens. 
Im Zuge der dynamischen Entwicklung 
des Landes, dem raschen Wachstum der 
Städte und verbunden mit den von der 
Regierung aktiv vorangetriebenen Dezen-
tralisierungsprozessen stehen ruandische 
Distrikte insbesondere bei der Daseinsvor-
sorge vor großen Herausforderungen. Mit 
fachlichem Know-how etwa in den Berei-
chen Abfallwirtschaft, Wasserversorgung, 
Stadtentwicklung oder mit Blick auf die 
Ausbildung von Verwaltungsmitarbei-
tenden stehen die rheinland-pfälzischen 
Fachkräfte ihren Partnerkommunen zur 
Seite. Andersherum kann in Rheinland-
Pfalz zum Beispiel bei der Lokalisierung 
der SDGs noch einiges von Ruanda 
gelernt werden. Auch beim Thema Digita-
lisierung sehen die Teilnehmenden inte-
ressante Austauschmöglichkeiten: „Wir 
haben seit Jahren eine eingeübte Praxis, 
die es schwer macht, Strukturen neu zu 
denken und auszuprobieren. Da Ruanda 
hier am Anfang steht, ergeben sich viel-
fältige Möglichkeiten für die Zusammen-
arbeit“, erklärt Bernhard Eck vom Entsor-
gungs- und Wirtschaftsbetrieb Landau.
Durch den bilateralen Austausch entste-
hen nicht nur bedarfs- und kontextge-
rechte Lösungen, auch die menschliche 
Begegnung als solche wird von den 
Teilnehmenden positiv hervorgehoben: 
„Da ist mehr dahinter als eine rein fach-
liche Aufgabe“, sagt Dirk Roselt, stellver-
tretender Direktor der Hochschule für 
öffentliche Verwaltung (HöV). Die Län-
derpartnerschaft sei besonders emoti-
onal und damit besonders erfolgreich. 
Natürlich bedeutet Partnerschaftsarbeit 
auch Herausforderungen in Kommunika-
tions-, Arbeits- oder Organisationsfragen, 

K O M M U N A L E R  A U S TA U S C H 

„Ideas are flowing“:  
Austausch nimmt Fahrt auf  

von Laura-Marie Rothe, Nikola Krause und Eva Heuschen,  
Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW)

Die Teilnehmenden des Netzwerktreffens in Kigali (Foto: Koordinationsbüro Kigali).

Das Pilotvorhaben der Servicestelle 
Kommunen in der Einen Welt von 
Engagement Global fördert im 
Auftrag des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
gemeinsam mit dem Ministerium 
des Innern und für Sport in Mainz 
den fachlichen Austausch zwi-
schen Kommunen und Institutio-
nen mit Kommunalbezug. Inner-
halb der einzelnen Partnerschaften 
wird neben dem Expertenaus-
tausch zudem die gemeinsame 
Entwicklung wirkungsorientierter 
Projektideen im Rahmen der 
Agenda 2030 unterstützt.
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die durch sprachliche, geografische und 
kulturelle Hürden erschwert werden – 
diese auszuhandeln und zu überwinden 
bedeutet aber gleichzeitig einen Zuge-
winn an interkultureller Kompetenz für 
die Fachleute. Dabei sind gegenseitiger 
Respekt und Wertschätzung für die Teil-
nehmenden wichtige Grundlagen für 
eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe.  

Netzwerken schafft zusätzliche  
Impulse
Im Mai fand in Kigali das erste Netzwerk-
treffen mit ruandischen Teilnehmenden 
statt, nur wenige Wochen später folgte 
das der rheinland-pfälzischen Seite. Die 
Anwesenden nutzten den Erfahrungs-
austausch, um über den aktuellen Stand 
in den Partnerschaften zu berichten, 
Chancen und Herausforderungen des 
Verwaltungsaustauschs zu diskutieren 
sowie neue Ideen und Anregungen zu 
erhalten. 
Während der Workshops ging es unter 
anderem darum zu erarbeiten, wer neben 
den Kommunalverwaltungen in die Part-
nerschaft eingebunden ist – oder es in 
Zukunft sein könnte. Denn breit aufgestell-
tes Engagement, das Politik und Zivilgesell-
schaft miteinschließt, trägt zur Intensität 
und Langlebigkeit kommunaler Beziehun-
gen bei und setzt zusätzliche Ressourcen 
für die Partnerschaftsarbeit frei. 
Außerdem standen beim Netzwerktref-
fen in Mainz die Agenda 2030 und ihre 
globalen Nachhaltigkeitsziele (SDGs) im 
Fokus. Mitarbeitende der HöV, die gleich-
zeitig Gastgeberin der Veranstaltung war, 
berichteten darüber, wie sie in der Pro-
jektarbeit hinsichtlich der lokalen Nach-
haltigkeitsziele vom Local Governance 
Institute lernen. 
Bei beiden Netzwerktreffen wurden mit 
Ausblick auf eine weiterhin erfolgreiche 
Zusammenarbeit, die nächsten Schrit-
te thematisiert sowie offene Fragen 
der Teilnehmenden geklärt. Außerdem 
informierte das Projektteam über Förder-
möglichkeiten zur Umsetzung konkreter 
Projekte im Rahmen des Verwaltungsaus-

tausches, was angesichts der sich zuneh-
mend konkretisierenden Projektideen 
einiger Partnerschaften von besonderem 
Interesse war.

Erste Projekte sind geplant
Ob Integration der SDGs in die Lehr-
pläne der HöV oder die technische 
Instandsetzung eines Pumpensystems 
im Distrikt Ruhango – die Partnerschaf-
ten entwickelten in den letzten Monaten 
viele spannende Projektideen, an deren 
Umsetzung nun gearbeitet wird. Seit der 
Auftaktreise wurden bereits fünf Exper-
teneinsätze umgesetzt. Bei diesen gegen-
seitigen Arbeitsbesuchen steht der Fach-
austausch im Vordergrund, um Ideen für 

Teilnehmende tauschen sich im Rahmen des rheinland-pfälzischen Netzwerk-
treffens über die Lokalisierung der SDGs aus (Foto: Koordinationsbüro Kigali).

Innocent Uwimana, Präsident von RALGA, erarbeitet zusammen mit den Mitwirkenden 
vom Gemeinde- und Städtebund Rheinland-Pfalz (GStB) mögliche Kooperationsfelder 
(Foto: Martin Magunia).
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gemeinsame Maßnahmen zu entwickeln. 
Die Teilnehmenden sind sich einig: Diese 
Face-to-Face-Begegnungen, verbunden 
mit Ortserkundungen sind wichtige Vor-
aussetzung für eine fruchtbare Zusam-
menarbeit.
Während mehrerer Arbeitstreffen kon-
kretisierte etwa die Partnerschaft zwi-
schen der Rwanda Association of Local 
Government Authorities (RALGA) und 
dem Gemeinde- und Städtebund 
Rheinland-Pfalz ihr Projektkonzept zur 
Entwicklung einer Informationsplatt-
form, „Rwanda Direct“, nach rheinland-
pfälzischem Beispiel. Hierbei handelt es 
sich um ein digitales Wissens- und Infor-
mationsmanagementsystem für die 30 
ruandischen Distrikte, die alle Mitglieder 
des Kommunalverbands RALGA sind. 
Ziel ist, dass die Verwaltungsmitarbeiten-
den künftig einen vereinfachten Zugriff 
auf Dokumente wie Verordnungen oder 
Mustervorlagen haben. Eine integrierte 
Newsletter-Funktion und ein Online-
Diskussionsforum sollen die regelmäßige 
Weiterleitung von Informationen sicher-

stellen und ermöglichen, dass sich die 
Distriktmitarbeitenden direkt mit Feed-
back einbringen und mitdiskutieren kön-
nen. Im Rahmen der Projektumsetzung 
wird es im November eine Schulung zur 
Einführung des ruandischen Redakti-
onsteams in das System geben. Die Nut-
zung des Informations-Tools in den zwei 
Länderkontexten wird sicherlich interes-
sante Impulse setzen und für die Partne-
rinstitutionen viele Anknüpfungspunkte 
des voneinander Lernens schaffen.  

Ausblick
Insgesamt schreiten die Fachteams in 
ihrer Zusammenarbeit motiviert voran 
und auch Yves Bernard Ningabire vom 
ruandischen Ministry for Local Govern-
ment sieht im „Kommunalen Verwal-
tungsaustausch Rheinland-Pfalz Ruanda“ 
große Potenziale: Die Stärke des Projekts 
liege darin, durch gemeinsame Aktivi-
täten konkrete Wirkungen für die Men-
schen zu erzielen. Ziel sei nicht, kostspie-
lige Wolkenkratzer in die Landschaft zu 
setzen, sondern realistische Maßnahmen 

zu initiieren, welche den tatsächlichen 
Bedürfnissen der Bevölkerung gerecht 
werden. Dabei sein lohnt sich in jedem 
Fall für beide Seiten: Im Zuge des Ver-
waltungsaustauschs lassen sich fachliche 
Kenntnisse und interkulturelle Kompe-
tenzen erweitern. 
Sowohl aus Ruanda als auch aus Rhein-
land-Pfalz haben sich bereits weitere 
Kommunen gemeldet, die in den Verwal-
tungsaustausch einsteigen möchten. 

Weiterführende Informationen zum Pro-
jekt erhalten Sie bei der Servicestelle 
Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von 
Engagement Global oder beim Ministeri-
um des Innern und für Sport.  

Vom 9. bis 11. September 
fand in Hannover die vierte 
Konferenz „Kommunale Part-
nerschaften mit Afrika“ statt. 
Die rund 150 Teilnehmer aus 
unter anderem 21 afrikanis-
chen Kommunen konnten 
ihre Partner auf der Konfer-
enz treffen. Durch die inter-
aktive Gestaltung war es al-
len Teilnehmern möglich, 
gezielte Fragen zu stellen 
und Themen einzubringen. 
Dadurch wurde das Pro-
gramm während der Veran-
staltung durch die Partner 
gestaltet. Der Austausch 
drehte sich unter anderem 
um das Know-how zum Er-
reichen der SDGs. Der ehe-
malige stellvertretene Vor-
sitzende der Afrikanischen 
Union, Erastus J. O. Mwen-

cha, sprach in seiner Rede 
„The Africa we want“ über 
die Entwicklungszusammen
arbeit aus afrikanischer 
Perspektive und welche Ziele 
in der Agenda 2063, einem 

von afrikanischen Staaten 
entwickelten Aktionsplan 
für die Transformation Afri-
kas, festgelegt sind. Im An-
schluss an die Konferenz 
sind die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer aus den afri-
kanischen Ländern in ihre 
jeweilige Partnerkommune 
gereist, um an den Ergebnis-
sen der Konferenz weiter 
anzuknüpfen. 

Kommunale Partnerschaften mit Afrika

Alle drei Jahre findet die Konferenz statt (Foto: Patricia Kühfuss).
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EWL-Delegation erprobt  
Know-how-Transfer 

Text von Bernhard Eck,  
Vorstandsvorsitzender bei Entsorgungs- und Wirtschaftsbetrieb Landau

Eine herzliche Begrüßung und  
Willkommensgeschenke 
Der deutschen Delegation wurde im Rah-
men des kommunalen Verwaltungsaus-
tauschs ein warmer Empfang in Ruanda 
bereitet. Im Juni reisten drei Experten des 
Entsorgungs- und Wirtschaftsbetriebs 
Landau (EWL) in den Distrikt Ruhango, 
um ihr technisches und betriebswirt-
schaftliches Fachwissen zu teilen. Bereits 
im letzten Jahr nahmen Vertreterinnen 
und Vertreter von Kommunen und Ins-
titutionen aus Rheinland-Pfalz, auch aus 
Landau, an der Auftaktreise des Verwal-
tungsaustausches teil. Dieses Mal fand 
die erste fachbezogene Entsendung von 
Landau nach Ruhango statt: Wasserver-
sorgung, Verwaltungsstrukturen sowie 
das Management von Regenwasser und 
Abfall standen thematisch im Vorder-
grund. Gemeinsam mit Bernhard Eck, Vor-
standsvorsitzender des EWL, erkundeten 
Sandra Hilzendegen, Abteilungsleiterin 
im Bereich Service und Abfallwirtschaft 
und Dirk Wagner, Leiter des EWL-Bauhof, 
die Region und arbeiteten mit Verant-
wortlichen vor Ort in Workshops. Geför-
dert  und organisiert wird diese Art der 
Zusammenarbeit auf Ebene der Verwal-
tungen im Rahmen des Projektes „Kom-
munaler Verwaltungsaustausch Rhein-
land-Pfalz – Ruanda“. 

Öffentliche Beteiligung in Ruhango
Zunächst erklärte Charles Kabano, Leiter 
der örtlichen Abteilung für Planung, Kont-
rolle und Bewertung, die Struktur der Ver-
waltung und die sogenannten Imihigo-
Ziele. Der Begriff Imihigo bezeichnet auf 
Kinyarwanda so viel wie das Versprechen, 
Ziele in einer gewissen Zeit zu erreichen. 
Diese Ziele werden im Konferenzsaal 

öffentlich zur Schau gestellt, so dass jeder 
Interessierte Einsicht in diese hat. Nach 
einer Begrüßung der Delegation durch 
Bürgermeister Valens Habarurema ging 
es auch direkt an die Arbeit. Das heißt, im 
ersten Schritt Entwicklungsbedarf festzu-
stellen und eine verlässliche Datengrund-
lage zu schaffen, damit die Herausforde-
rungen schrittweise angegangen werden 
können.

Regenwasserführung betrachtet
Regen sorgt zum Beispiel für Ausspülun-
gen an Straßen, öffentlichen Plätzen und 
privaten Flächen. Um jedoch das Problem 
beheben zu können, ist es wichtig zu wis-
sen, wieviel Regenwasser anfällt und wo 
es abfließt. Im Zuge von Ortsbegehungen 
wurde aber klar: Pläne über die Bebauung, 
in denen Leitungen eingezeichnet sind, 
sind nicht die Regel oder sie sind sehr 
ungenau. Ein geografisches Informations-
system (GIS) könnte helfen, eine Grund-
lage zur Siedlungsentwicklung zu legen. 
Hier wird der EWL konkret Unterstützung 
leisten. Auch Zisternen könnten ein gang-
barer Weg sein, die Abflussspitzen bei star-
kem Regen aufzufangen. Ausspülungen 
von Straßen und Wegen ließen sich so 
vermeiden. Dazu müssen aber die Anrai-
ner einbezogen und die Finanzierung des 
Zisternenbaus ermöglicht werden – das 
ist ein langer Weg. 
In diesem Zusammenhang erläuterte 
Bernhard Eck das Prinzip von Abwasser-
systemen in Deutschland sowie deren 
Kosten und Nutzen. Ihm ist es wichtig, 
Erfahrungen, über die man in Deutschland 
bereits verfügt, in Ruhango einzubringen. 
Allerdings sind nicht alle Methoden aus 
Deutschland in Ruanda praktikabel: So 
versucht man in Landau Regenwasser 

Gemeinsames Delegationsfoto in Ruanda 
(Foto: EWL).
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in der Fläche zu halten, wo es dann ver-
sickert und so den Grundwasserspiegel 
wieder auffüllt. In Ruhango würden sich 
solche Wasserflächen allerdings zur Brut-
stätte für Moskitos entwickeln – die Idee 
lässt sich also nicht adaptieren. 

Trinkwasseranschluss als wichtiger 
Schritt
In verschiedenen Workshops erfuhr die 
Landauer Delegation viel über die Situ-
ation in Ruhango, die dortige Infrastruk-
tur und die Organisation der Verwaltung. 
Gemeinsam schuf man auch theoretische 
Grundlagen zum Abfall- und Wasserma-
nagement. Ein besonderes Augenmerk 
galt dem Trinkwasser: So verpflichtet sich 
der EWL auch zur Unterstützung des Pro-
jekts „Rehabilitation et Extension de L’aep 
Muhama-Nzuki avec Pompege Interme-
diaire“, wodurch rund 24.000 Menschen 
und ein Gesundheitszentrum an die 
Trinkwasserversorgung angeschlossen 
und mit Quellwasser versorgt werden 
können. 

Biogas aus der Toilette
In Ruanda leben die Menschen lieber in 
kleinen Häuseransammlungen zusam-
men als in Dörfern. Diese Zersiedlung 
erschwert den Aufbau einer leistungsfä-
higen Infrastruktur enorm. Um hier Über-
zeugungsarbeit zu leisten, werden vom 
Staat Modellsiedlungen errichtet. Dort 
haben Bewohner Anschluss an das Strom-
netz und an die Gesundheitsversorgung. 
Das Projekt Buhoro „Integrated Develop-
ment Program – IDP model and Karama“, 
das aus öffentlichen Mitteln finanziert 

wird, stellt zudem Wohnungslosen ein 
Obdach zur Verfügung. Mit den Toilet-
ten der Siedlung werden Biogasanlagen 
betrieben, das gewonnene Biogas wird 
dann zum Betrieb eines Herdes genutzt. 
Später sollen auch noch Kuhställe hin-
zukommen, um die Leistung der Biogas-
anlagen zu erhöhen. Zusätzlich entsteht 
im Projekt ein sogenannter „Health-Point“, 
hier gibt es Zugang zu Strom, Wasser und 
Sanitäranlagen. Grundsätzlich geht man 
in Ruhango sehr sparsam mit Ressourcen 
um, der Wasserverbrauch liegt dort bei 
lediglich 20 Litern pro Tag. Zum Vergleich: 
In der Hauptstadt Kigali liegt dieser bei 
80 Liter und in Deutschland bei rund 120 
Litern Wasser je Person und Tag.

Saubere Stadt dank Umuganda
Ruanda gilt als eines der saubersten Länder 
Afrikas. Einen wesentlichen Beitrag dazu 
leisten Aktionen wie Umuganda: Immer 
am letzten Samstag im Monat räumt die 
gesamte Bevölkerung zusammen auf 
und reinigt öffentliche Flächen. Bislang 
wurde in Ruhango der Abfall allerdings 
immer noch einfach auf Deponien ent-
sorgt und kaum getrennt. Seit dem letz-
ten Aufenthalt der Delegation aus Landau 
hat allerdings der Betreiber der Deponie 
gewechselt, inzwischen gibt es dort eine 
Art Abfallsortierung, Wertstoffe werden 
teilweise getrennt behandelt. Dass es hier 
noch Spielraum gibt, wurde gemeinsam 
erarbeitet: Künftig sollen Papier und Plas-
tik getrennt werden, damit zumindest aus 
der Altpapierfraktion Neues entstehen 
kann. Während die Papierfabriken hier-
an Interesse haben, gibt es allerdings für 
Altglas keinen Absatzmarkt. Ein Lösungs-
ansatz: Altglas könnte als Ersatz für Sand 
bei der Herstellung von Beton eingesetzt 
werden und fände so eine sinnvollere Ver-
wendung als ein Ende auf der Deponie.
Die Delegation aus Landau hat ereignisrei-
che Tage in Ruhango verbracht und viele 
Eindrücke mit nach Hause genommen. 
Die gemeinsame Arbeit mit den Men-
schen vor Ort hat dem Team des EWL viel 
Freude bereitet und deutlich gemacht 
wie wichtig es ist, miteinander und vonei-
nander zu lernen.  

K O M M U N A L E R  A U S TA U S C H 

Regenwasser sinnvoll abzuleiten und zu 
speichern ist eine Herausforderung 
(Foto: EWL).

Strukturen in der Verwaltung und erste 
Projekte haben Bernhard Eck und Sandra 
Hilzendegen mit Mitarbeitern der Region 
Ruhango skizziert (Foto: EWL).
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Zusammenarbeit Stadt  
Bad Kreuznach – Distrikt Karongi

Text und Fotos von Sebastian Kunz und Carsten Schittko,  
Stadtverwaltung Bad Kreuznach

Der kommunale Verwaltungsaustausch, 
initiiert durch das Ministerium des Innern 
und für Sport des Landes Rheinland-Pfalz 
und der Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt von Engagement Global, 
ermöglicht den fachlichen Austausch 
zwischen Kommunen und Institutionen 
in Rheinland-Pfalz und Ruanda. Die Stadt 
Bad Kreuznach unterhält einen Austausch 
mit dem Distrikt Karongi. 

Erste Begegnungstreffen
Der erste Besuch einer Delegation aus Bad 
Kreuznach fand im Juli 2018 statt, worauf 
im November 2018 ein Gegenbesuch 
einer Delegation aus Karongi erfolgte. Die 
ruandische Delegation erhielt einen Ein-
blick in die örtliche Planung und die städ-
tischen Infrastrukturen. In verschiedenen 
Workshops wurden Ziele für die zukünf-
tige Zusammenarbeit entwickelt, wobei 
die Themenbereiche Stadtplanung und 
technische Infrastruktur als zentrale Bau-
steine für die weitere Zusammenarbeit 
herausgearbeitet wurden. 

Herausforderung: Der Masterplan  
für Karongi
Um gezielt in den fachlichen Austausch 
mit den Ingenieuren aus der Verwaltung 
unserer Partnerkommune einsteigen zu 
können, reisten wir, ein Bauingenieur 
für Straßenbau und Siedlungswasser-
wirtschaft und ein Stadt- und Regional-
entwickler aus Bad Kreuznach, im März 
2019 nach Karongi. Zu Beginn unseres 
Aufenthalts zeigten uns unsere Kollegen 
des Partnerdistrikts den Masterplan für 
ihren Distrikt, welcher neben einer grob-
flächigen Analyse Ziele für die zukünftige 
Entwicklung aufzeigt sowie drei Beispiel-
pläne für neue Baugebiete (Subdivision 

Plans). Die Pläne wurden im Auftrag des 
Ministery of Infrastructure für den Distrikt 
von einem ausländischen Consultingbüro 
erarbeitet. Im anschließenden fachlichen 
Austausch wurden die Herausforderun-
gen, vor welchen unsere Partnerkommu-
ne hinsichtlich ihrer zukünftigen baulich-
räumlichen Entwicklung steht, schnell 
klar. Um die Ziele des Masterplans zu 
erreichen, bedarf es einer weitergehen-
den Analyse und Planung, um diese auf 
die Fläche zu projizieren. Die Grundlagen 
hierfür fehlen jedoch. Ein Plan mit beste-
henden Wohngebieten, technischer 
Infrastruktur sowie Versorgungs- und 
Dienstleistungseinrichtungen fehlt. Auch 
liegt mit Ausnahme der drei Beispielplä-
ne keine Planung für dringend benötigte 
Wohnbauflächen vor. Die Beispielpläne 
stellen unsere Kollegen allerdings auch 

hinsichtlich deren Umsetzung vor Her-
ausforderungen. Bestehenden bauliche 
Anlagen oder Geländehöhen werden in 
der Beispielplanung nicht berücksichtigt.

Unser Lösungsansatz: Die Flächen
nutzungsplanung
Um zukünftig die baulich-räumliche Ent-
wicklung steuern und den aufgezeigten 
Herausforderungen im Bereich der Pla-
nung begegnen zu können, wurde der 
fachliche Schwerpunkt unserer Reise auf 
die Flächennutzungsplanung gelegt. 
Somit sollten fachliche Grundlagen für 
die zukünftige baulich-räumliche Ent-
wicklung unseres Partnerdistrikts erstellt 
werden. Hierzu wurde zunächst über die 
Bauleitplanung in Bad Kreuznach infor-
miert. Es wurde aufgezeigt, welche städ-
tebaulichen Planungen in Deutschland 

Die im Vorfeld durchgeführten Ortsbesichtigungen waren für unser Gesamtverständ-
nis besonders wichtig.
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durchgeführt werden, welche Informati-
onen in den einzelnen Planwerken ent-
halten sind und warum diese Planungen 
gemacht werden. Des Weiteren zur Erstel-
lung eines Flächennutzungsplanes auf-
gezeigt. Wichtig ist es hierbei, zunächst 
Entwicklungsziele zur formulieren, bezie-
hungsweise die Ziele aus übergeord-
neten Planungen zusammenzustellen, 
welche schließlich in der Planung Berück-
sichtigung finden sollen. 

Gemeinsamer Workshop
Im Workshop wurde den Ingenieuren der 
Partnerkommune die Bedeutung eines 
Bestandsplans und den hieraus resul-
tierenden Informationen und Vorteilen 
für die zukünftige Planung anschaulich 
anhand einer Beispielplanung in der ruan-
dischen Partnerkommune (Projektgebiet 
Gisanze) praktisch aufgezeigt. Hierzu 
wurden zunächst die bestehenden Nut-
zungen in einem Plan von Gisanze iden-
tifiziert. Es wurden bestehende Wohnge-
biete, Hauptverkehrsstraßen, natürliche 
Gegebenheiten (beispielsweise Fluss) 
und daraus resultierende Schutzzonen 
(beispielsweise Überschwemmungs-
gebiet), Märkte, soziale Infrastrukturen 
sowie landwirtschaftliche Flächen und 
Vorgaben aus dem Masterplan in den 
Plan eingetragen. Anhand der im Plan 
zusammengetragenen Informationen 
wurden durch die Ingenieure des Dist-
rikts Flächen für die zukünftige Entwick-
lung identifiziert. Hierfür wurde seitens 
der ruandischen Ingenieure zunächst das 
Ziel festgelegt, weitere Wohnbauflächen 
zu entwickeln, da ein weiteres Bevölke-
rungswachstum erwartet wird. Ziel ist es 
somit, ausreichenden Wohnraum für die 
ganze Bevölkerung bereitstellen zu kön-
nen und diese bestmöglich zu versorgen. 
Daher wurden folgende Unterziele für 
das Oberziel „Bereitstellung von Wohn-
bauflächen“ zusammen erarbeitet: 

–– Versorgung mit Trinkwasser und 
Elektrizität

–– Nähe zu sozialen Einrichtungen  
(Kirche, Schule)

–– Nähe zu Märkten (Versorgung mit 
Lebensmitteln)

Ergebnisse und Ausblick unserer 
Partnerschaft
Als Ergebnis wurden anhand dieser Krite-
rien diverse Flächen für eine zukünftige 
Wohnbauentwicklung identifiziert, die 
möglichst nah an den bestehenden Ver-
sorgungseinrichtungen sowie möglichst 
nah an den Hauptverkehrsstraßen liegen, 
um die Erreichbarkeit ohne allzu große 
Straßenneubauprojekte zu gewährleis-
ten. Des Weiteren wurde auch die Topo-
graphie bei der Auswahl berücksichtigt, 
da unser Partnerdistrikt durch starke 
Höhenunterschiede geprägt ist. Es wur-
de nach Flächen mit möglichst geringer 
Hangneigung gesucht, um die Kosten 
für eine Entwicklung gering zu halten 
und große Sicherungsmaßnahmen (bei-
spielsweise gegen Hangrutsch) zu ver-
meiden. Auch wurde deutlich, dass die 
bestehenden Versorgungseinrichtungen 
nicht ausreichen, um die Versorgung der 
bestehenden und zukünftigen Wohnge-
biete sicherzustellen. Daher wurde auch 
beispielsweise die Notwendigkeit neuer 
Schulen diskutiert und ein bestmögli-
cher Schulstandort mit der größtmögli-
chen Abdeckung von bestehenden und 
zukünftigen Wohngebieten identifiziert.
Anhand des bearbeiteten Beispiels kön-
nen die gewonnenen methodischen 
Erkenntnisse dazu genutzt werden, eine 
flächendeckende Planung für die zukünf-
tige Entwicklung des Distrikts zu erstellen.
Zukünftig soll die Zusammenarbeit in 
den Bereichen Stadtplanung und techni-
sche Infrastruktur fortgeführt werden. Bei 
einem anstehenden Besuch der Ingeni-
eure aus Karongi in Bad Kreuznach sind 
Workshops und Ortsbesichtigungen zu 
den Themen Straßenbau und Siedlungs-
wasserwirtschaft geplant, bevor dann in 
die detailliertere Planung analog der Sub-
division Plans thematisch eingestiegen 
wird.  

Neben dem Masterplan wurden uns  
drei Beispielpläne für die Entwicklung 
Karongis vorgestellt.

Im Workshop wurde unter anderem  
die Bedeutung eines Bestandsplanes 
praktisch aufgezeigt.

K O M M U N A L E R  A U S TA U S C H 
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17 Ziele für kommunale  
Partnerschaften

von Klaus Weisbrod und Michael Eckardt,  
Hochschule für öffentliche Verwaltung Mayen

Unsere Ziele im Sinne der SDGs
Im Jahr 2018 startete unser Projekt als ein 
projektbezogener fachlicher Austausch 
zwischen ruandischen und rheinland-
pfälzischen Kommunalverwaltungen, 
Institutionen der kommunalen Aus- und 
Weiterbildung und Kommunalverbän-
den. Innerhalb der einzelnen kommuna-
len und institutionellen Partnerschaften 
steht dabei neben dem Expertenaus-
tausch die Umsetzung der 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung der UN (eng-
lisch: Sustainable Development Goals, 
SDGs) im Mittelpunkt.

Als Projektziele wurden formuliert:
–– Förderung des fachlichen Austausches 
zwischen rheinland-pfälzischen und 
ruandischen Kommunen, Spitzenver-
bänden und Bildungseinrichtungen zu 
Themen der kommunalen Daseinsvor-
sorge und Verwaltung

–– Gemeinsame Planung und Umsetzung 
von Projekten, um auf beiden Seiten 
konkrete Verbesserungen im Sinne der 
Agenda 2030 zu erreichen

–– Voneinander lernen im interkulturellen 
Kontext

–– Förderung des Mehr-Ebenen-Ansatzes: 
Bund-Land-Kommune.

 
Die Laufzeit des Projekts begann im Jahre 
2018 und ist bis 2020 angesetzt.
Die Hochschule für öffentliche Verwal-
tung Rheinland-Pfalz (HöV) in Mayen 
ist an diesem Projekt intensiv beteiligt. 
Organisiert und durchgeführt wird das 
Projekt von der „Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt (SKEW)“ der Gesellschaft 
„Engagement Global gGmbH“ und dem 
Ministerium des Inneren und für Sport 
Rheinland-Pfalz in Mainz. 

Stärkung des kommunalen  
Engagements
Aufgrund des raschen Wachstums der 
Städte und der daraus folgenden, ange-
strebten Dezentralisierung werden die 
Kommunen immer mehr gefordert: The-
men der kommunalen Daseinsvorsorge 
wie beispielsweise der Flächennutzungs-
planung, des öffentlichen Nahverkehrs, 
der Abfallwirtschaft und der Wasserver-
sorgung und der Verwaltung an sich 
sind hier von zentraler Bedeutung. Den 
Herausforderungen müssen sich Ruanda 
und Rheinland-Pfalz gleichermaßen stel-
len. Ziel des kommunalen Austauschs ist 
es daher, das vorhandene Know-how der 
rheinland-pfälzischen Kommunen, der 
Institutionen der kommunalen Aus- und 
Weiterbildung und der Kommunalver-
bände an die ruandischen Partner wei-
terzugeben, um eine höhere Qualifizie-
rung der Mitarbeiter herbeizuführen und 
damit deren Leistungsfähigkeit zu stei-
gern. Dabei soll das kommunale Engage-
ment und die interkulturelle Kompetenz 

Besuch des ruandischen Ministers Anastase Shyaka an der HöV im Februar 2019  
(Foto: HöV).
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gestärkt sowie Projekte, die auf beiden 
Seiten zu konkreten Verbesserungen im 
Sinne der Agenda 2030 führen, umgesetzt 
werden. Weiterhin führt dieser Ansatz 
dazu, dass die Zusammenarbeit auch mit 
den anderen teilnehmenden rheinland-
pfälzischen Kommunen gestärkt wird.
Beteiligt sind derzeit:

–– der Gemeinde- und Städtebund Rhein-
land-Pfalz mit der Rwanda Association 
of Local Government Authorities (RAL-
GA),

–– die Hochschule für öffentliche Verwal-
tung Rheinland-Pfalz (HöV), die Stadt 
Mayen und die Kommunalakademie 
Rheinland-Pfalz (KA) mit RALGA und 
dessen Local Governance Institute (LGI),

–– die Verbandsgemeinde Hachenburg 
mit dem Distrikt Gisagara,

–– der Landkreis Germersheim mit dem 
Distrikt Ngoma,

–– die Stadt Bad Kreuznach mit dem Dist-
rikt Karongi,

–– die Stadt Landau mit dem Distrikt 
Ruhango,

–– Verbandsgemeinde Birkenfeld mit dem 
Distrikt Nyamagabe.

Dabei sind die HöV und die KA wichtige 
Multiplikatoren, die neben ihrer eigenen 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit 
dem ruandischen LDI mit ihrem Fachwis-
sen die verschiedenen Maßnahmen inner-
halb des Gesamtvorhabens flankieren. 

Im Fokus der Kooperation zwischen 
HöV und LGI stehen mehrere Teil-
Projekte 
So wollen HöV und LGI gemeinsam das 
LGI zu einem Kompetenzzentrum für 
die Qualifizierung von Mitarbeitenden 
in Ruanda entwickeln. Dafür sollen zum 
Beispiel Trainer für die Fortbildung qua-
lifiziert werden. In diesem Sinne fand 
Anfang August 2019 das erste Train-the-
Trainer Seminar in Kigali statt, um Kennt-
nisse im Bereich Kommunikation, Metho-
den und Präsentation zu erweitern.

Miteinander und Voneinander Lernen 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist das Thema 
Nachhaltigkeit und die Umsetzung der 
17 Ziele für nachhaltige Entwicklung der 
Vereinten Nationen in Lehre und Praxis an 
der Hochschule zu implementieren. Aktu-
ell sind zirka 80 Prozent der Studierenden 
an der HöV im Rahmen ihres dualen Stu-
diums bei einer Kommune beschäftigt.
Die Genese des Teilprojekts lässt sich aus 
dem gelebten Prinzip des gegenseitigen 
voneinander Lernens im Rahmen der 
Partnerschaft zwischen HöV und LGI/ 
RALGA verorten. Während eines Delega-
tionsbesuches von Vertretern dieser Insti-
tutionen unter der Ägide des rheinland-
pfälzischen Innenministeriums und der 
SKEW im Januar 2018 wurde die Bedeu-
tung der SDGs für die ruandischen Part-
ner als Leitlinien staatlichen Handelns in 
fast jedem diskutierten Kontext betont. 
Hierdurch wurde auf Seiten der HöV 
schnell augenfällig, dass man diesbe-
züglich erheblich von der Partnerschaft 
profitieren kann und es in der Natur der 
Sache liegt (SDG 17), dieser Thematik für 
die Zukunft ein besonderes Augenmerk 
zu schenken. 
Für die HöV stellt sich nicht zuletzt vor 
dem sehr ausdifferenzierten, umfassen-
den und universellen Konzeption der 
SDGs die Frage, wie diese konkret mit Hil-
fe der ruandischen Partner (RALGA und 
LGI) sowohl in der Lehre als auch in der 
Institution HöV umgesetzt und verankert 
werden können.

K O M M U N A L E R  A U S TA U S C H 

Vertreter von RALGA, LGI, MdI, SKEW und HöV Rheinland-Pfalz bei einem gemeinsamen 
Workshop in Mayen (Foto: HöV).

Den Studierenden soll in 
dem Projekt die Mög­

lichkeit gegeben werden, 
sich mit dem Thema 

Nachhaltigkeit nicht nur 
in ihrem Heimatland, 

sondern auch konkret vor 
Ort im Gastland Ruanda 

auseinanderzusetzen und 
konkrete Informationen 

für die geplante Publika­
tion zu gewinnen und an 

dieser mit zu arbeiten. 
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SDGs an der HöV
Um diese Frage zu diskutieren und zu 
beantworten, wurden Arbeitsgruppen 
aus den Bereichen der Verwaltungsmit-
arbeiterinnen und -mitarbeiter und der 
Lehrenden der HöV sowie der Studieren-
den gebildet. In diesen Gruppen wurden 
Fragen wie „Welche SDGs lassen sich vor-
handenen Lerninhalten/ Studiengebie-
ten/ Veranstaltungen zuordnen?“ und 
„Wie können SDGs sinnvoll in das Curricu-
lum aufgenommen werden?“ behandelt 
sowie „Welche SDGs werden bereits in 
der Institution HöV umgesetzt und wel-
che können umgesetzt werden?“
Schnell wurde deutlich, dass viele SDGs 
auf schon bereits vorhandene Studien-
inhalte an der HöV bezogen beziehungs-
weise in diesen verortet werden können. 
Beispielsweise befasst sich das Studien-
gebiet Staats- und Verfassungsrecht mit 
Art. 20a GG dem Umwelt und Natur-
schutz als Staatsziel und kann somit mit 
den SDGs 13 und 15 verbunden werden. 
Das Kommunalrecht und die Planungs-
hoheit der Gemeinden korrespondieren 
unter anderem mit SDG 11. 
Zukünftig wird es im Kontext der Leh-
re die Herausforderung sein, den Bezug 
zu den SDGs herzustellen und diese 
als Narrativ zu nutzen, um die ohnehin 
schon bestehende Einsicht in die Sinn-
haftigkeit der vorhandenen Themen um 
die globale und partnerschaftliche Ebene 
zu erweitern.

Praktische Umsetzung und  
Ziele im Hochschul-Alltag
Die Umsetzung der SDGs auf der Ebene 
der Institution hingegen erfolgt wesent-
lich konkreter und praktischer. Als bereits 
existierende Umsetzungsbeispiele kön-
nen hier Hinweisschilder zum Energie-
sparen in allen Lehrsälen auf Initiative der 
Studierendenvertretung genannt werden, 
sowie die Einführung von Mehrweg
bechern in der Hochschulkantine. Auch 
aufwendige energetische Maßnahmen, 
wie der Bezug von Fernwärme oder eine 
umfassende Fenstersanierung lassen sich 
den SDGs 7 und 10 zuordnen.
Gerade auf studentischer Ebene geben 
die SDGs eine schnelle und inspirierende 
Orientierung. Als zukünftige, mögliche 
Umsetzungsideen wurden beispielsweise 
Aktionen zum internationalen Energie-
spartag (jährlich am 5. März) diskutiert, ein 
gesünderes und nachhaltigeres, regiona-
les Angebot in der Kantine der HöV, die 
Förderung von Fahrgemeinschaften (z. B. 
via APP oder privilegierten Parkmöglich-
keiten), die Digitalisierung, die ökologi-
sche Beschaffung von Verbrauchsgütern 
und vieles mehr. Hier wird es anlässlich 
der Vielzahl der Ideen zukünftig auch dar-
auf ankommen, sich bei der konkreten 
Umsetzung der SDGs zu fokussieren und 
zu klären, welche Ideen kurz- mittel- oder 
langfristig realisiert werden können.
In diesem Kontext ist im Rahmen der 
Partnerschaft geplant, eine Publikation 
zu veröffentlichen, die in Form von Fact-

Sheets-Beispiele auf beiden Seiten der 
Partnerschaft für die SDG-Umsetzung in 
Ruanda und an der HöV beziehungswei-
se in den Kommunen Rheinland-Pfalz 
dar- und gegenüber stellt. So soll das 
Narrativ der SDGs für die Partnerschaft 
genutzt und Studierenden, Kommunen 
und anderen Akteuren bereits bestehen-
der Partnerschaften weitere Anregungen 
und Impulse geben.

Ausblick 
Für das Jahr 2020 ist neben vielen ande-
ren Aktivitäten an der HöV eine Exkursion 
nach Ruanda geplant, die sich zentral mit 
dem Thema Nachhaltigkeit und der 
Umsetzung der SDGs in Lehre und Praxis 
befasst. Den Studierenden soll in dem 
Projekt die Möglichkeit gegeben werden, 
sich mit dem Thema Nachhaltigkeit nicht 
nur in ihrem Heimatland, sondern auch 
konkret vor Ort im Gastland Ruanda aus-
einanderzusetzen und konkrete Informa-
tionen für die geplante Publikation zu 
gewinnen und an dieser mit zu arbeiten. 
Ferner soll ein Konzept zur Verstetigung 
des studentischen Austauschs entwickelt 
werden, um so in bereits bestehenden 
kommunalen Partnerschaften den Aus-
tausch zukünftig organisatorisch und 
konzeptionell zu erleichtern. Es stehen für 
die Zukunft also noch viele Möglichkeiten 
offen, die Partnerschaft zu leben und zu 
intensivieren und auf Dauer den zentra-
len Gedanken des „voneinander Lernens!“ 
facettenreich zu leben.  

Plakate aus gemeinsamen Workshops mit Studierenden (links) und Teilnehmenden von LGI/RALGA und HöV (rechts) (Foto: HöV).
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Als die Hochschule für öffentliche Verwal-
tung (HöV) in Mayen im Oktober 2018 im 
Rahmen des Ruanda-Projekttags die Part-
nerschaft Rheinland-Pfalz / Ruanda vor-
stellte, waren wir direkt Feuer und Flam-
me. Eine Woche nach diesem Projekttag 
fand ein Skype-Termin mit dem Koordi-
nationsbüro, der „Jumelage“, in Kigali und 
den Studierenden der Hochschule statt. 
Dabei kam uns die Idee, unsere Gastaus-
bildung in Ruanda zu absolvieren. Unse-
re Vision: ein kontinuierlicher Austausch 
von Studierenden der HöV und des Local 
Governance Institut (LGI), damit die Part-
nerschaft insbesondere in Bezug auf 
Nachwuchskräfte in den Verwaltungen 
vorangetrieben wird. 

Ruandische Verwaltungsstrukturen
Eine Woche verbrachten wir bei Rwanda 
Association of Local Government Autho-

rities (RALGA), dem Partner des Gemein-
de- und Städtebundes Rheinland-Pfalz, 
sowie dem LGI, der Partnerbehörde der 
HöV. Wir erhielten viele Einblicke über die 
Verwaltungsstruktur Ruandas mit seinen 
Hierarchieebenen. Nach der Dezentrali-
sierung im Jahr 2000 lässt sich die ruandi-
sche Verwaltungsstruktur in sechs Stufen 
gliedern. Von oben beginnend mit dem 
Ministerium schließen sich Provinzen, 
Distrikte, Sektoren, Zellen und Villages 
(Umudugudu) an. Die meisten Tätigkei-
ten werden in den Distriktverwaltungen 
ausgeübt. Wir erhielten unter anderem 
Einblicke in die Distriktverwaltungen 
von Nyarugenge und Ruhango. Diese 
bekommen ihre Arbeitsaufträge von 
den unteren Verwaltungsebenen sowie 
von den Provinzverwaltungen. Die Pro-
vinzverwaltungen spielen in der Verwal-
tungsstruktur und in der Ausführung von 
Verwaltungstätigkeiten eher eine koordi-
nierende Rolle. Sie bilden ein Sprachrohr 
für die Distrikte. Verschiedene Provinzver-
waltungen schauten wir uns ebenfalls an. 
Darunter auch die Kigali City Hall, „Stadt-
verwaltung von Kigali“. Abgesehen von 
den Distrikt- und Provinzverwaltungen, 
RALGA und dem LGI besuchten wir unter 
anderem das Innenministerium Ruandas, 
Schulen und Sozialeinrichtungen und das 
Sustainable Development Goals (SDGs) 
Center in Kigali. Insgesamt erhielten wir 
einen guten Überblick über die Verwal-
tung Ruandas. 

Digitale Dienstleistungen  
statt Bürokratie
Die größten Unterschiede zur deutschen 
Verwaltung zeigten sich in den Bereichen 
Organisation, Zeitmanagement, Kommu-
nikation und Digitalisierung. Gegensätz-

K O M M U N A L E R  A U S TA U S C H 

Auslandspraktikum im  
„Land der 1.000 Hügel“ 

von Talisa Keller und Sarah Rausch,  
Studentinnen an der HöV

Offen und herzlich sind wir bei RALGA, der Partnerbehörde der HöV, empfangen wor-
den (Foto: RALGA).
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Im Zeichen der SDGs möchten wir eine kommunale Partnerschaft aufbauen, von der 
beide Partner gleichermaßen profitieren (Foto: Vereinte Nationen).

Das Erkunden der vielfältigen Natur Ruandas war für uns eine spannende Abwechslung an den Wochenenden (Foto: Talisa Keller).

lich zu Deutschland ist es dort nämlich 
beispielsweise üblich, dass sich die Bür-
gerinnen und Bürger bei Beschwerden 
direkt per WhatsApp an die oder den Bür-
germeister wenden. Bürokratie hat dort 
nicht wirklich einen Platz. Einen neuen 
Personalausweis kann man ohne Proble-
me online beantragen und ihn dann drei 
Tage später abholen. 

1.000 Hügel und mehr
An den Wochenenden hatten wir dann 
die Zeit, das „Land der 1.000 Hügel“ zu 
erkunden. So unternahmen wir Ausflüge 
in die tollen und beeindruckenden Nati-
onalparks von Ruanda. Ob im Nyungwe 
Regenwald über die Canopy Bridge lau-
fen, in Musanze Vulkanpark den Bisoke 
erklimmen oder eine Safari im Akagera-
park, wir ließen kein Abenteuer aus. 

Unser Fazit: Eine berufliche und  
persönliche Bereicherung
Abschließend bleibt zu sagen, dass wir 
unsere Zeit in Ruanda sehr genossen 
haben. Nicht nur beruflich konnten wir 
von dieser sechswöchigen Erfahrung pro-
fitieren. Die gewonnenen Eindrücke, 
Erfahrungen und Begegnungen haben 
uns mindestens in gleichem Maße per-
sönlich vorangebracht. Eine Auslandser-
fahrung während des Studiums fördert 
sowohl die Selbstständigkeit als auch das 
eigene Selbstvertrauen. Da wir den Alltag 
in Ruanda größtenteils in englischer Spra-
che bestritten, erweiterten sich dement-

sprechend auch unsere sprachlichen 
Kompetenzen. Durch die Zusammenar-
beit mit den verschiedenen Verwaltungs-
stationen konnten wir den Grundstein für 
das am Anfang beschriebene Netzwerk 
legen, welches jetzt weiter ausgebaut 
werden kann. Die Partnerschaft zwischen 
Rheinland-Pfalz und Ruanda lebt seit Jah-
ren vor allem von persönlichen Begeg-
nungen und Freundschaften. Wir hatten 
das Glück, Teil einer solchen Freundschaft 
zu werden. Wir lernten das Land und die 
Menschen dort nicht nur kennen, son-
dern auch lieben. Hierfür gilt unser Dank 
allen, die diese Reise im Vorfeld möglich 
gemacht haben und auch denen, die uns 
vor Ort begleiteten.  
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Gemeinsame Verantwortung  
für die Zukunft

von Lea Horak,  
Koordinatorin für kommunale Entwicklungspolitik im Büro des Trierer Oberbürgermeisters

Die Welt steht an einem Scheideweg: Hit-
zewellen, steigende Meeresspiegel und 
Bodendegradierungen, viele Millionen 
Menschen auf der Flucht vor Armut und 
Klimakatastrophen. Diese globalen Her-
ausforderungen können nur gemeinsam 
gemeistert werden und so hat die inter-
nationale Staatengemeinschaft im Jahr 
2015 die Agenda 2030 verabschiedet. In 
ihrem „Aktionsplan für die Menschen, den 
Planeten und den Wohlstand“ formulie-
ren die Vereinten Nationen (UN) 17 glo-
bale Entwicklungsziele für Nachhaltigkeit 
und zur Armutsbekämpfung. Die Kom-
munen sind aufgerufen, die Agenda 2030 
auf lokaler Ebene umzusetzen.

Nachhaltige Kommunen in  
Ruanda und Deutschland
In Ruanda ist bereits heute jede Kommu-
ne verpflichtet, im Rahmen ihrer lokalen 
Politik zur Umsetzung der Agenda 2030 
beizutragen (vgl. Ruanda Revue 2018). 
In Deutschland fördert die Engagement 
Global gGmbH mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) die 
Verankerung der UN-Nachhaltigkeitsziele 
in den Kommunen. Eine gute Idee, findet 
Triers Oberbürgermeister Wolfram Leibe: 

„Die Regierungen können unsere Welt 
nicht allein retten. Es braucht die Men-
schen vor Ort, und es braucht die Kom-
munen, um Veränderungen möglich zu 
machen.“ Hierbei ist Trier Vorreiter: Als 
wohl erste Stadt in Deutschland hat sie 
im März 2019 einen umfassenden Akti-
onsplan zur kommunalen Umsetzung der 
17 UN-Nachhaltigkeitsziele vorgelegt.

Der Aktionsplan als  
Gemeinschaftsprojekt
In Trier ist das Thema Nachhaltigkeit seit 
mehr als 20 Jahren fest verankert: Zahlrei-
che Vereine und Institutionen setzen sich 
mit umfassenden Projekten und kreati-
ven Aktionen für den fairen Handel und 
nachhaltigen Konsum, für Umweltschutz 
und internationale Gerechtigkeit ein. Auf 
Initiative der Lokalen Agenda 21 und 
mit Unterstützung des Trierer Stadtrates 
wurden all diese Stränge zusammenge-
führt und weitergedacht. In einem zwei-
jährigen Prozess wurden in insgesamt 
13 Arbeitsgruppensitzungen Ziele und 
Maßnahmen für die nachhaltige Zukunft 
der Stadt Trier entwickelt und ein Fahr-
plan für die nächsten fünf Jahre erstellt. 
An der Erarbeitung der Maßnahmenvor-
schläge beteiligten sich in den offenen 

Arbeitsgruppen rund 80 Personen aus 
Trierer Institutionen, zivilgesellschaftli-
chen Organisationen, Ratsfraktionen, Ver-
waltungsmitarbeiter sowie interessierte 
Bürger. Die Möglichkeit, die Vorschläge 
der Arbeitsgruppen über die Bürgerbe-
teiligungsplattform „Trier-mitgestalten.
de“ zu ergänzen, zu kommentieren und 
zu bewerten, wurde sehr rege genutzt: 
Es wurden gut 30.000 Bewertungen vor-
genommen und mehr als 100 neue Vor-
schläge und Kommentare eingegeben. 

Maßnahmenkatalog für ein  
nachhaltiges Trier
Anfang 2019 wurde der „Trierer Aktions-
plan Entwicklungspolitik“ vom Stadtrat 
auf den Weg gebracht. Der Plan umfasst 
in den vier Themenfeldern „fair“, „internati-
onal“, „engagiert“ sowie „umwelt- und 
klimafreundlich“ insgesamt 193 konkrete 
Maßnahmen. Diese reichen von einer 
Reduktion des Papierverbrauchs in der 
Verwaltung über die Begrünung der 
Innenstadt und Stärkung des Radver-
kehrs bis hin zu Bildungsangeboten und 
der Integration von Nachhaltigkeitsas-
pekten in die Städtepartnerschaften. 
Ebenso wie die Erstellung des Aktions-
plans von einem breiten Bündnis getra-
gen wurde, so übernehmen auch zahlrei-
che Institutionen und Gruppen die 
Verantwortung für die Umsetzung der 
Maßnahmen. Dies getreu dem Credo: 
Gemeinsame Verantwortung für die 
Zukunft des Planeten Erde.  

* Die Erstellung des „Trierer Aktionsplan Entwick-
lungspolitik“ wurde durch Engagement Global 
gGmbH im Rahmen des Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt-Programms mit Mitteln des  
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert.

Präsentation des gemeinsamen Werkes* mit Innenminister Roger Lewentz und Ober-
bürgermeister Wolfram Leibe (Foto: Presseamt Trier).
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Ruanda-Tag in Trier:
Im Zeichen der Freundschaft

Text von Hannah Schmitz und Thomas Müller, Kreisverwaltung Trier-Saarburg
Fotos von Pressestelle Kreisverwaltung Trier-Saarburg

Hallelujah – das Lied von Leonard Cohen 
ertönte im Eröffnungsgottesdienst zum 
diesjährigen Ruanda-Tag, der vom Land-
kreis Trier-Saarburg und der Stadt Trier in 
Kooperation mit dem Ruanda Komitee 
Trier e.V. sowie dem rheinland-pfälzischen 
Ministerium des Innern und für Sport 
gemeinsam ausgerichtet wurde. Happy 
Voices Konz e.V. mit seinem Dirigenten 
und Solisten Myk Snow verursachten Gän-
sehaut bei den vielen hundert Besuchern 
auf dem Domfreihof in Trier. Dabei war es 
nicht nur die musikalische Darbietung, 
die die Menschen an diesem Tag berühr-
te. Der Hintergrund war ernst. Denn der 
Festtag zur 37-jährigen Partnerschaft zwi-
schen Ruanda und Rheinland-Pfalz stand 
auch im Zeichen des Gedenkens an den 
Völkermord, der vor 25 Jahren das ostafri-
kanische Land erschütterte und spaltete. 
So stand der ökumenische Eröffnungs-
gottesdienst, der vom Trierer Weihbischof 
Robert Brahm und der evangelischen 
Pfarrerin Sabine Meckelburg zelebriert 
wurde, im Zeichen des Gedenkens und 
der Versöhnung.

Ein Tag für Begegnungen
Im Anschluss an den Gottesdienst startete 
dann der diesjährige Ruanda-Tag. Dabei 
wurde deutlich: Es ist viel entstanden in 
den 37 Jahren Partnerschaft zwischen 
Rheinland-Pfalz und Ruanda. Es sind nicht 
primär die Regierungsebenen beider 
Länder, die diese Partnerschaft tragen. Es 
ist eine „Graswurzelpartnerschaft“, bei der 
Schulen, Verbände oder andere Organisa-
tionen in Rheinland-Pfalz konkrete Vorha-
ben ruandischer Partner unterstützen. Es 
ist Hilfe von Menschen für Menschen. Der 
Ruanda-Tag würdigt diese Partnerschaft 
mit Vorträgen, insgesamt 25 Informati-

Nach der offiziellen Eröffnung besuchten 
Innenminister Roger Lewentz, der Trier-
Saarburger Landrat Günther Schartz, 
Triers Oberbürgermeister Wolfram Leibe 
gemeinsam mit dem Bundestagsabge-
ordneten Andreas Steier sowie vielen 
weiteren Gästen die Informationsstände 
rund um den Domfreihof in Trier.

Die Besucherinnen und Besucher zeigten 
sich sehr berührt von der musikalischen 
Untermalung des Solisten Myk Snow von 
Happy Voices Konz e.V.

onsständen und kulturellen Highlights. In 
diesem Jahr feierten die vielen Besucher 
bei Sonnenschein auf dem Trierer Dom-
freihof gemeinsam mit den Organisati-
onen, die diese Partnerschaft mit Leben 
füllen. Der Tag bot zugleich auch eine 
Plattform für Begegnungen und Kennen-
lernen zwischen den vielen Engagierten.

Talkrunde zur Eröffnung
Die Moderatorin Alexandra Meusel 
begrüßte zur offiziellen Eröffnung den 
rheinland-pfälzischen Innenminister 
Roger Lewentz, Günther Schartz, Land-
rat des Landkreises Trier-Saarburg, den 
Oberbürgermeister der Stadt Trier Wolf-
ram Leibe sowie den Vorsitzenden des 
Partnerschaftsvereins Rheinland-Pfalz/
Ruanda e.V. Dr. Richard Auernheimer. Es 
seien die Menschen, die im Mittelpunkt 
der Projekte stehen sollen – so argu-
mentierten alle Redner an diesem Tag. 
Innenminister Roger Lewentz betonte, 
dass die Partnerschaft mit Ruanda von 
Anfang an als eine Graswurzelpartner-
schaft gedacht war, die es Menschen 
beider Länder ermöglichen soll, sich 
auszutauschen und gegenseitig vonein-
ander zu lernen. Der Landrat des Kreises 
Trier-Saarburg Günther Schartz berichte-
te von seiner Reise nach Ruanda als ein 
beeindruckendes und prägendes Erleb-
nis. Die Offenheit der ruandischen Bevöl-
kerung stimme ihn optimistisch für eine 
zukunftsfähige Zusammenarbeit. Ober-
bürgermeister Wolfram Leibe betonte, 
dass Kommunalpolitik viel bewegen 
könne. Er lobte die Zusammenarbeit der 
Stadt und des Kreises bei zahlreichen Pro-
jekten der Partnerschaftsarbeit – so auch 
bei der Ausrichtung des Ruanda-Tags. Dr. 
Richard Auernheimer wagte einen Blick 
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Bei der Eröffnungsrunde wurde die 
rheinland-pfälzische Zusammenarbeit mit 
Ruanda sowohl auf landes- als auch auf 
kommunalpolitischer Ebene vorgestellt.

Die Trommlergruppe Umucyo zeigt ihr 
Können.

Bei schönem Wetter fanden viele Besu-
cherinnen und Besucher auch spontan 
den Weg auf den Trierer Domfreihof.

Der Partnerschaftsverein des Landkreises 
Trier-Saarburg rund um seinen Vorsit-
zenden Lutwin Ollinger (Mitte)  
engagiert sich seit vielen Jahren und 
setzt sich für Völkerverständigung ein.

in die Zukunft der Partnerschaft. Man 
müsse Projekte in die Zukunft hineinden-
ken, meinte er.

Buntes Programm lockte viele  
Besucher nach Trier
Den ganzen Tag über konnten sich Inter-
essierte an den 25 Ständen rund um den 
Domfreihof in Trier über verschiedenste 
Projekt informieren. Ob Handwerk, Sport-
verband oder Stiftungen – alle präsen-
tierten ihr Engagement in Ruanda. Jeder 
konnte auch aktiv selbst unterstützen, 
beispielsweise mit dem Kauf von Kuchen 
oder Spenden an die verschiedenen 
Organisationen. Daneben lud das bunte 
Bühnenprogramm die Besucherinnen 
und Besucher zum Verweilen ein. Neben 
dem Auftritt der Trommlergruppe Umu-
cyo, zeigte auch das Hope Theatre Nai-
robi ein Stück afrikanischer Kultur in der 
ältesten Stadt Deutschlands. 

In zahlreichen Vorträgen, zum Teil organi-
siert durch das Ruanda-Komitee Trier e.V., 
wurde unter anderem über Versöhnungs-
arbeit, Geschlechtergerechtigkeit und 
Entwicklungsstrategien gesprochen. Ver-
treter unterschiedlicher Organisationen 
berichteten über ihre Erfahrungen und 
luden Interessierte zu Diskussionsrunden 
ein. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zeigten sich begeistert. Besonders die 
Vielseitigkeit der Projektarbeit sei beein-
druckend, so der Tenor.

Landkreis Trier-Saarburg engagiert 
sich für Bildungsprojekte in Ruanda
Bildung sei auch Grundlage einer gesun-
den Erinnerungskultur, meinte Landrat 
Günther Schartz zu Beginn des Ruanda-
Tages. Der Landkreis Trier-Saarburg unter-
stützt seit dem Jahr 2002 Schulprojekte 
in dem Partnergebiet um Bwishyura, 
Rubengera und Rugabano im Westen 
des Landes. Jährlich 5.000 Euro stehen 
für die Kofinanzierung von Baumaßnah-
men zumeist von Primarschulen zur Ver-
fügung. Zuletzt hat der Landkreis den 
Bau dreier Klassenräume inklusive Ein-
richtung, eines Schulleiterbüros sowie 
Toilettenanlagen und einer Regenwas-

serzisterne an der Primarschule Karambo 
mit 4.600 Euro unterstützt. Das Ruanda-
Komitee Trier, mit dem der Landkreis eng 
in der Entwicklungsarbeit zusammenar-
beitet, hat einen gleich hohen Betrag für 
das Schulprojekt bereitgestellt sowie das 
für die Partnerschaft zuständige Ministe-
rium des Innern und für Sport mit ergän-
zenden Landesmitteln in Höhe von rund 
36.000 €. Für Landrat Schartz ist es wich-
tig, dass die Zusammenarbeit mit Ruan-
da nicht nur auf hoher politischer Ebene 
sondern zwischen Schulen, Organisatio-
nen und Verbänden stattfindet. 

Um das Thema „Partnerschaftsland Ruan-
da“ auch im Landkreis Trier-Saarburg 
noch stärker zu verankern, finden alljähr-
lich im Rahmen der Ruanda-Aktionswo-
chen verschiedene Aktivitäten statt, die 
gemeinsam vom Ruanda-Komitee Trier 
e.V. und der Partnerschaftsverein Trier-
Saarburg e.V. organisiert werden. Neben 
dem Engagement kreiseigener Schulen 
wird auch regelmäßig eine gut besuch-
te Vortragsveranstaltung angeboten, die 
über aktuelle Entwicklungen im Partner-
land informiert.

Für den Vorsitzenden des Kreispartner-
schaftsvereins Lutwin Ollinger ist es wich-
tig, ein enges Netzwerk zwischen den 
ehrenamtlich engagierten Bürgern und 
Gruppen zu knüpfen. Hierzu dienen auch 
die seit dem Jahr 2017 jährlich durchge-
führten Partnerschaftstage, die gemein-
sam mit der Stadt Trier ausgerichtet wer-
den. „Und daher war es für uns ganz 
selbstverständlich, dass die Stadt Trier 
und der Landkreis Trier-Saarburg der Bitte 
des Landes um Unterstützung bei der 
Ausrichtung des diesjährigen Ruanda-
Tages gerne gemeinsam nachgekom-
men sind“, so Ollinger. Der rege Zuspruch 
an diesem Tag hat daher alle Ziele erreicht: 
Motivation für die Engagierten, Informati-
on für die zahlreichen Besucherinnen und 
Besucher sowie Bestätigung der inter-
kommunalen Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Partnerschaftsarbeit.  
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Bildung und Schule –  
Ministerin Hubig in Ruanda 

von Dr. Carola Stein,  
Leiterin Referat Partnerland Ruanda / Entwicklungszusammenarbeit, MdI

Bildung und Schulen standen im Mittel-
punkt der jüngsten Delegationsreise der 
Landesregierung nach Ruanda. Bildungs-
ministerin Stefanie Hubig war gemein-
sam mit Innenstaatssekretär Randolf 
Stich sowie Vertreterinnen und Vertretern 
verschiedener Schulen und Institutio-
nen ins rheinland-pfälzische Partnerland 
gereist, um sich vor Ort über das beste-
hende Bildungssystem zu informieren 
und gemeinsam mit den ruandischen 
Partnern Möglichkeiten einer engeren 
Zusammenarbeit zu diskutieren. 
In allen Schulen empfingen Schülerin-
nen und Schüler das Lehrpersonal, aber 
auch die Eltern die Delegation überaus 
herzlich. In einigen der Schulen konnten 
neue Projekte, wie zum Beispiel das soge-
nannte Technical Camp, das im Sommer 
2019 in der Groupe Scolaire Mburabutoro 
(Partnerschule des Otto-Schott-Gymna-
siums, Mainz) stattfand, vorgestellt wer-
den. Dieses einwöchige Seminar soll den 
Schülerinnen und Schülern einen ersten 
Zugang zu praktischen Erfahrungen mit 
Technik und technischen Berufen erleich-
tern. In der Groupe Scolaire Gahima, Part-
nerschule der Nelson Mandela Realschule 
in Trier, fiel der Startschuss für ein E-Twin-
ning Projekt, das Klassenzimmer beider 
Schulen zukünftig digital vernetzen soll.
Das neue Zentrum für frühkindliche 
Entwicklung in Kirehe soll die Eltern bei 
vielen Fragen rund um die Förderung, 
Versorgung oder Ernährung von Kindern 
unterstützen.
Gemeinsam mit ihrem ruandischen Kol-
legen Minister Mutimura unterzeichnete 
Ministerin Hubig einen sogenannten „Let-
ter of Intent“, eine Absichtserklärung mit 
dem Ziel, die Zusammenarbeit im Bereich 

der Aus- und Weiterbildung von Lehrern 
zu entwickeln und zu stärken.
Im Rathaus der Stadt Kigali stellte der 
Bürgermeister der Delegation den neuen 
Kigali Master Plan vor, der die städtebauli-
che Entwicklung der Stadt zu einer hoch-
modernen Metropole beinhaltet. 
Ein weiterer Schwerpunkt der Reise war 
der Genozid von 1994. Die Delegation 
besuchte die nationale Gedenkstätte 
Gisozi, wo rund 250.000 Opfer beigesetzt 
sind. 
Staatssekretär Stich führte Gespräche mit 
Vertretern der ruandischen Regierung zu 
Fragen des Katastrophenschutzes und 
der Freiwilligen Feuerwehr, die es so in 
Ruanda nicht gibt. Ein weiterer Schwer-
punkt war die Digitalisierung von öffentli-
chen Dienstleistungen.
Die Reise hat den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern verdeutlicht, in welcher 
dynamischen Entwicklung sich Ruan-
da befindet, aber auch gezeigt, dass das 
Land noch einen langen Weg vor sich hat.
Nachstehend einige persönliche Eindrü-
cke von Mitreisenden: 

Einer der ersten Programmpunkte für die Delegation war der Besuch der Gedenkstätte 
Gisozi (Foto: Salvatore Mele).

Die Freude und Begeisterung in der  
Gehörlosenschule Huye war besonders 
groß (Foto: Salvatore Mele).
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Ulrich Dudtenhöfer,  
Lehrer an der IGS Ingelheim:
Kontrastreiche Reiseimpressionen
Grüne Hügel und rote Erde
selten mal eine Rinderherde
Hütten aus Lehm –  moderne Stadtquartiere 
und Nationalparks für wilde Tiere 
Bonjour – Good morning – Muraho 
und von Plakaten grüßt Ronaldo
Buden für Handykarten an jeder Ecke
Zum Brunnen jedoch eine weitere Strecke
Kochen von Speisen über Feuer
Spannung schwankt und Strom zu teuer
Breite Alleen und holprige Pisten
das Zweirad für Kanister und Kisten
Postalisch erreichbar – doch endlose Wege
WhatsApp-Kontakt aber äußerst rege
Stadt Kigali und übriges Land 
gekleidet in sehr verschiedenes Gewand
Kigali – Metropole im Wandel
bald Bahnverbindung für schnelleren Handel?
Zwischen Visionen und Tradition 
bedacht auf Erhaltung der inneren Union
Das sind Impressionen die vor mir ich seh
bei einer Tasse grünem Tee oder Huye-Kaffee

Kerstin Belyea, Referentin im  
Bildungsministerium: 
Am meisten war ich von den Menschen 
und ihrer freundlichen Offenheit beein­
druckt. Die Bestrebungen, die Vergan­
genheit zu überwinden und das Land 
mit den darin lebenden Menschen zu 
vereinen, empfand ich als einen gesun­
den und zugleich visionären Prozess. Das 
Erkennen von Potentialen und die Wert­
schätzung junger Menschen als bedeu­
tende Erfolgsfaktoren für die Zukunft 
Ruandas seitens der Bildungsverantwort­
lichen waren während unseres Besuchs 
immer wieder evident. Die Verbunden­
heit der Ruander mit ihrem Land kam 
für mich auch im Erscheinungsbild des 
Landes selbst zum Ausdruck: Während 
unserer achttägigen Reise durch einige 
Regionen Ruandas habe ich überhaupt 
keinen Müll gesehen – nicht mal ein 
Stückchen achtlos weggeworfenes Papier. 
Ich denke, diese Liebe zum Land über­
trägt sich auch auf den Besucher. Für 
mich steht fest, dass ich das Land auf 
jeden Fall wieder besuchen werde.

Ingolf Käsmeier,  
BBS Germersheim/Wörth:
Insgesamt empfinde ich die vergangene 
Reise als sehr eindrucksvoll, arbeitsreich, 
erfolgreich und vielschichtig. Ich denke 
wir konnten viele nützliche Kontakte 
knüpfen, vorhandene ausbauen und 
Freundschaften festigen. Für die wei­
tere Zusammenarbeit mit Ruanda im 
Bildungsbereich war die Woche sehr 
wertvoll. Uns brachte sie unvergessliche 
Eindrücke, sowohl was die herzliche und 
offene Art der Ruanderinnen und Ruan­
der betrifft als auch von der atemberau­
benden Landschaft. Grün und hügelig, 
so könnte man sie kurz beschreiben, 
mit tollen Farben, abwechslungsreichen 
Landstrichen und weitläufigen Reisfel­
dern. Die tolle, und unverkrampfte Stim­
mung unter den Delegationsmitgliedern 
trug ebenso zum erfolgreichen Verlauf 
der Reise bei, wie die absolut perfekte 
Organisation durch Dr. Carola Stein und 
Salvatore Mele im Vorfeld und Katja Gru­
ber mit ihrem Team des Partnerschafts­
büros vor Ort. Vielen Dank.

Jean Matthias Dilg, Mitglied der 
Landesschüler*innenvertretung  
Rheinland-Pfalz: 
Aus der Perspektive eines Schülers 
heraus war es besonders spannend zu 
sehen, wie sich Schule in Ruanda und 
Rheinland-Pfalz unterscheidet. Besonders 
interessiert hat mich natürlich die Frage 
nach Partizipationsmöglichkeiten und 
Mitbestimmungsrechten in den beiden 
Ländern. Während Ruanda ein sehr ela­
boriertes Jugendvertretungssystem hat, 
ist die Schülerinnen- und Schülervertre­
tung noch in ihren Kinderschuhen. Aber 
auch das Thema Gedenkarbeit, beson­
ders im schulischen Kontext war für 
mich spannend. Hierzu hatten wir unter 
anderem ein Gespräch mit dem Verband 
IBUKA. Für mich ist es wirklich beeindru­
ckend, dass in Ruanda der Genozid nicht 
für Jahrzehnte ein Tabuthema wurde wie 
der Holocaust in Deutschland. Auch den 
Blick aus der internationalen Perspektive 
im Unterricht mit Vergleichen zwischen 
dem Genozid und anderen Massenmor­
den halte ich für sehr gut und wichtig. 
Abschließend also eine sehr gelungene 
und erkenntnisreiche Reise.

Alexander Schimmel, Lehrer am Otto-
Schott-Gymnasium Mainz-Gonsenheim:
Die Erkenntnis schreibt beziehungsweise 
liest sich in der Theorie vermutlich trivial, 
aber eine eindrückliche Erfahrung war 
es für mich, in den Gruppen ruandischer 
Menschen mit Einzelpersonen in Kontakt 
zu treten. Das straffe Delegationspro­
gramm ermöglichte häufig nur kurze 
Interaktionen: längere Augenblicke, 
freundliches Lächeln, Grußgesten – mit 
der Zeit schaffte ich auch den anfänglich 
irritierenden Gruß des Kopfhebens statt 
unseres Zunickens -, Winken, Abklatschen 
mit Kindern. An unserer Partnerschule 
suchte ich den „normalen“ informellen 
Kontakt, ohne das unsere Besuche sonst 
regelnde Protokoll mit Händeschütteln, 
Führung, Reden, Geschenkaustausch, 
Gruppenfoto. Auch hier war es eine 
gute Erfahrung, die verschiedenen 
Persönlichkeiten in der Schülerschaft zu 
erleben: schüchterne, kecke, ausfragen­
de, distanzierte und lustige Kinder und 

„Vive le Jumelage“ – Es lebe die Partnerschaft! (Foto: Salvatore Mele).

So unterschiedlich können Brunnen in 
Ruanda aussehen.

Jugendliche – genau wie an meiner Schule 
in Mainz. Über Sätze wie „In Germany, I’m 
a teacher, too“ war schnell eine gemein­
same Basis für unverkrampfte Gespräche 
mit ruandischen Kolleginnen und Kollegen 
gelegt – Grundsteine für freundschaftliche 
Verbindungen, die sich in den nächsten 
Monaten über E-Mail und ähnlichem 
hoffentlich vertiefen lassen.
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I N  E I G E N E R  S A C H E

Michael Maurer  
stellt sich vor 
Mit diesen Zeilen möchte ich 
mich als neuer Kollege im 
Ruanda-Referat (Referat 315, 
Partnerland Ruanda / Entwick-
lungszusammenarbeit) des 
rheinland-pfälzischen Ministe-
riums des Innern und für Sport 
vorstellen. Anfang September 
habe ich die Nachfolge von 
Carsten Göller angetreten 
und einen neuen Abschnitt in 
meiner beruflichen Laufbahn 
begonnen.
Als gelernter Journalist habe 
ich gut drei Jahrzehnte bei 
Zeitungsverlagen und in Pres-
sestellen gearbeitet – unter 
anderem als Pressereferent bei 
Ministerpräsident Kurt Beck 
und bei Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer. In den vergan-
genen drei Jahren war ich im 
Büro von Innenminister Roger 
Lewentz für Grundsatzfra-
gen und politische Planung 
zuständig.
Die Partnerschaft zwischen 
Rheinland-Pfalz und Ruanda 
ist mir in der Vergangenheit in 
den verschiedensten Zusam-
menhängen immer wieder 
begegnet und hat mich schon 
immer fasziniert. Der Gedan-
ke der Graswurzelpartner-
schaft und die unmittelbaren 
Verbindungen zwischen den 
Menschen, Vereinen und Insti-
tutionen sind wegweisend für 
Beziehungen über die Gren-
zen unserer Kontinente Europa 
und Afrika.
Derzeit lerne ich täglich Neues 
über unsere Partnerschaft und 
vor allem über Ruanda. Die 

Neues aus der  
Geschäftsstelle
von Michael Nieden, Leiter der 
Geschäftsstelle
Liebe Ruanda-Engagierte: Zum 
Ausklang des Jahres 2019 
möchte ich mich bei allen 
Freunden und Unterstützern 
der Partnerschaft mit Ruanda 
sehr herzlich bedanken und 
Ihnen einen guten Start in ein 
neues Jahrzehnt wünschen.
Für uns wird das neue Jahr 
2020 mit dem nun von ruandi-
scher Seite bestätigten Umzug 
unseres Koordinationsbüros 
in Kigali beginnen. Wir ziehen 
in ein neues Gebäude ganz in 
der Nähe des Convention Cen-
ters um, halbe Entfernung zwi-
schen Innenstadt und Flugha-
fen. Wir gehen davon aus, dass 
der Umzug Ende Januar abge-
schlossen sein und das Büro 
ab Februar wieder im vollen 
Umfang arbeiten wird.
Unsere langjährige ruandische 
Mitarbeiterin Espérance Mute-
teli ist schwer erkrankt und wir 
wissen leider nicht, wann sie 
wieder zurückkehren wird. Ihre 
Arbeit hat nun Jane Baziza-
ne übernommen, eine junge 
Frau, die zurzeit ihren Master-
abschluss in Sozialwesen vor-
bereitet.
Weiterhin gibt es in unserem 
Büro in Kigali einen neuen 
Bereich Jugend/Sport und 
Begegnung, der von Jean-
Marie Zirimwabagabo betreut 
wird. Hier sind auch das Nord-
Süd wie das Süd-Nord Aus-
tauschprogramm angesiedelt. 
Hier in Mainz ist Elicia Colon 
im Mutterschutz und wird von 

Aus dem Referat Aus dem Verein

ausführliche Lektüre verschie-
denster Publikationen hat im 
Moment große Priorität. Dane-
ben hat mich aber vor allem 
die Begeisterung der Kollegin-
nen und Kollegen für Ruanda 
angesteckt. In unserem Referat 
und auch beim Ruanda-Verein 
ist hautnah zu spüren, mit wel-
cher Leidenschaft sich die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
für diese Partnerschaft enga-
gieren. Ich freue mich, Teil die-
ses Teams zu sein und mich 
dieser tollen Herausforderung 
zu stellen.  

Jill Heun ersetzt. Frau Colon 
beabsichtigt in die Elternzeit 
Plus zu gehen und wird somit 
erst im Januar 2022 wieder 
hier am Platz tätig sein. Sie 
wird uns jedoch stundenweise 
weiterhin in der Buchhaltung 
begleiten. Daneben haben wir 
seit September 2019 das ers-
te Mal eine FSJ-lerin, Frau Lisa 
Kirmser, die unsere Arbeit in 
der Geschäftsstelle für ein Jahr 
unterstützten wird. 
Am 11. Dezember 2019 findet 
in der Johannes Gutenberg-
Universität in Mainz unser Jah-
resabschlusstreffen statt. Wer 
gerne kommen möchte ist 
herzlich eingeladen, allerdings 
bitten wir um Anmeldung in 
der Geschäftsstelle.  
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Seit nunmehr 35 Jahren erscheint unsere „Ruanda Revue“, um regelmäßig 
über die vielfältigen Aktivitäten in beiden Partnerländern zu berichten. 
Hier finden Sie einen Ausschnitt aus der ersten Ausgabe 1/1984: 
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R E Z E N S I O N E N

Buch- und Filmrezensionen

Digital Africa

Ein Film von Elke Sasse und Bettina  
Haasen, 52 min, Deutschland 2018

„Digital Africa“ bietet in komprimierter Form 

einen Überblick über afrikanische Digitali-

sierungs-Projekte und Start-ups, die eigen-

ständig entwickelte und bereits in der Erpro-

bung oder sogar Vermarktung befindliche 

Hard- oder Software-Produkte anbieten. In 

dem Film geht es unter anderem um mobi-

les Bezahlen, der Einsatz von Drohnen in der 

Landwirtschaft, oder selbst entwickelte und 

gefertigte 3D-Drucker, die Ersatzteile zum 

Beispiel für medizinischen Anwendungen 

liefern.

In dieser Reportage trifft die re:publica-Kura-

torin Géraldine de Bastion eine junge Grün-

dergeneration des afrikanischen Kontinents 

– in Kenia, Ruanda und Ghana. In Ruanda 

werden zwei Start-Ups vorgestellt. „ARED“ hat 

einen solarbetriebenen,  mobilen Kiosk ent-

wickelt, welcher auf zwei Rädern verschie-

dene Produkte verkauft und unter anderem 

über eingebaute Lautsprecher, Internet-Rou-

ter sowie eine Ladestation für bis zu 30 Han-

dys, Tablets und Laptops verfügt. Das zweite 

Start-Up „Charis AUS“ bietet ruandischen Bau-

ern eine hochmoderne Ernteüberwachung 

durch Drohnen an.

Der Film wird vom Evangelischen Zentrum 

für entwicklungsbezogene Filmarbeit (EZEF) 

auf einer Themen-DVD erscheinen, die sich 

mit technischen und sozialen Implikation der 

Digitalisierung in Afrika beschäftigt. Diese 

DVD wird außer „Digital Africa“ drei weitere 

Filme umfassen und erscheint voraussicht-

lich im Frühjahr 2020. 

Weitere Informationen unter:

EZEF

Kniebisstrasse 29

D-70188 Stuttgart

Tel.: +49(0)711.2847285

Fax: +49(0)711.2846936

info@ezef.de

www.ezef.de  

Foto: EZEF
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Gerechtigkeit 4.0: Auswirkungen 
der Digitalisierung auf den  
Globalen Süden

Publikation von Brot für die Welt

Mit der Studie wirft Brot für die Welt einen 

kritischen Blick auf die Entwicklungen des 

digitalen Wandels im Globalen Süden. Auf 

rund 60 Seiten, in 11 Kapiteln und mit zahl-

reichen Fallbeispielen wird untersucht und 

geschlussfolgert, wie unterschiedlich mit den 

Phänomenen des digitalen Wandels in den 

Schwellen- und Entwicklungsländern umge-

gangen wird. Kapital 7 und 8 setzen ihren 

Fokus auf das Digitale Afrika und beleuchten 

die Fragen, ob die dortige Welle von moder-

nen Unternehmungsgründungen tatsächlich 

eine eigenständige Entwicklung im jewei-

ligen Land befördert und wer schließlich 

dabei den meisten Profit verzeichnet. Neben 

den weitverbreiteten Prognosen, nachhal-

tig Armut und soziale Ungerechtigkeiten zu 

reduzieren sowie Arbeitsplätze durch nati-

onale und lokale Innovationen zu schaffen, 

stellen sich die Autoren die Frage, inwieweit 

tatsächlich bisher benachteiligte Menschen-

gruppen von den Veränderungen profitieren. 

Dabei wird vor allem die These diskutiert, ob 

sich die Länder des Südens der Gefahr eines 

neuen, digitalen Kolonialismus gegenüber 

stehen. Die Analyse schließt schließlich mit 

neun Bausteinen, die Lösungsansätze für 

eine globale und faire Digitalisierung bieten 

und zu weiterem Diskurs einladen. 

Kostenfreier Download der Publikation unter:

https://info.brot-fuer-die-welt.de/blog/

gerechtigkeit-40  

„Wirkungsorientierung in der 
entwicklungspolitischen Inlands-
arbeit“

herausgegeben vom Verband Entwick-
lungspolitik Deutsche Nichtregierungs-
organisationen e.V. (VENRO)

Die Studie von Claudia Bergmüller, Bernward 

Causemann, Susanne Höck, Jean-Marie Kri-

er und Eva Quiring beschäftigt sich damit, 

welche Wirkung entwicklungspolitische 

Inlandsarbeit hat. Die Publikation orientiert 

sich an dem Zitat von Ban Ki-Moon, dem 

ehemaligem UN- Generalsekretär, welcher 

sagt: „wir können die erste Generation sein, 

der es gelingt, Armut zu beseitigen, eben-

so wie wir die letzte sein könnten, die die 

Chance hat, unseren Planeten zu retten“.  

Teil 1 und 2 der Studie behandeln Hinter-

grund und Aufbau. Teil 3 beschäftigt sich 

mit den Wirkungszusammenhängen der 

entwicklungspolitischen Inlandarbeit. Hier 

wird es besonders für Schulen und Partner-

schaftsvereine interessant, da diese die in 

Kapitel 3.1- 3.3 zu findenden Themen auf sich 

selbst Münzen und ihre eigenen Projekte 

untersuchen und gegebenenfalls neu gestal-

ten können. Dazu wird die Konzentration klar 

auf Kurzveranstaltungen, wie Projekttagen 

-wochen, oder Seminaren gelegt. Die Autoren 

befassen sich mit schulbezogener Kampag-

nenarbeit, Schulungen von Multiplikatoren 

sowie Entwicklung und Einsatz von Materiali-

en. Es wird zudem beachtet, dass die aktiven 

Nicht-Regierungsorganisationen begrenzte 

Kapazitäten in Form von Größe und Ressour-

cenausstattung haben. In Fallbeispielen wird 

dargestellt, wie diese Herausforderungen in 

der Praxis auftreten. Zudem gibt es, beson-

ders für Schulen interessante, Statistiken, wie 

aus Sicht der Schülerschaft Referenten am 

geeignetsten eingesetzt werden können. Mit 

den gegebenen Fallbeispielen hat man die 

Möglichkeit zu vergleichen und gegebenen-

falls Verbesserungen vornehmen zu können. 

Auch die Qualität des Unterrichts an Schulen 

möchte die Studie ansprechen, unterstüt-

zen und verbessern, indem Globales Lernen 

beziehungsweise Bildung für nachhaltige 

Entwicklung mit Beispielen schulbezogener 

Kampagnen in den Kontext der entwick-

lungspolitischen Inlandarbeit gesetzt wer-

den. Im Anschluss werden in Teil 4 und 5 die 

Wirkungserfassung und das Fazit behandelt.  

Die Studie kann also unterstützend bei der 

Vorbereitung von neuen Projekten oder 

Seminaren wirken, aber auch dazu beitra-

gen, einen fortlaufenden Prozess kritisch zu 

betrachten und ihn zu verbessern. Damit 

empfiehlt sich der Text vor allem für unserer 

Partnerschaftsvereine und Schulen.  

Kostenfreier Download der Publikation unter: 

https://venro.org/fileadmin/user_upload/

Dateien/Daten/Publikationen/Diskussions-

papiere/Diskussionspapier.-Wirkungsorien-

tierungpdf.pdf  
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Ruanda ist auf dem 
Weg in die digitale Ge-
sellschaft, das können 
wir bei den Besuchen 
immer wieder erleben. 
Die Chancen der digi-
talen Zukunft werden 
im Alltag spürbar. Ob 

in der Stadt oder auf den Hügeln. Ruanda 
schafft eine neue Wirklichkeit 4.0 und 
überspringt 2.0. Viele Ideen der internati-
onalen Zusammenarbeit in der Informa-
tions- und Kommunikationstechnik, die 
aktuell in ganz Afrika immer mehr Bedeu-
tung gewinnt, kommen von Ruanda. 
Es ist erstaunlich, wie stark in Ruanda, das 
zunächst fast keine Arbeitsplätze außer in 
der Landwirtschaft bieten konnte, die Ver-
änderung beruflicher Perspektiven greift. 
Ruanda setzt auf die gut ausgebildeten 
jungen Leute, die inzwischen in vielen 
Aufgabengebieten als Existenzgründer 
wirksam werden. Das Westerwelle Star-
tup Haus ist in Kigali nicht der einzige 
Platz für junge Unternehmer. Es fällt mir 
auf, dass die Kreativität neuer Ideen und 
Gründergeist sehr marktnah gestaltend 
wirksam werden. 
Ein besonderes starkes Anwendungs
gebiet ist dabei, was man nicht erwarten 
konnte, die Landwirtschaft. Die Ablösung 
der Subsistenzwirtschaft geschieht in 
Ruanda nicht durch landwirtschaftliche 
Großbetriebe irgendwelcher internatio-
naler Investoren, sondern durch Speziali-
sierung. Kleinere, individuelle und auch 
nachhaltige Lösungen werden entwickelt. 
„Smart farming“ schafft Alltagslösung. 
Ob für den Zugang zum Markt, oder für 
die Probleme des Anbaus von exportfä-
higem Gemüse und Früchten. Ruanda 
ist das Chancenland der Entwicklung für 
Startups. Die Verbindung der neuen Tech-
nik mit der Landwirtschaft zeigt Wirkung. 
Das Smartphone optimiert den Weg in 
den Markt. In den beruflichen Bewertun-
gen sind Landwirtschaft und Informati-
onstechnologie plötzlich gleichauf. Die 
Bedeutung unserer Partnerschaft wächst 
in diesem Zusammenhang. Digitalisiert 
ist die Zukunft nur gemeinsam gut.

Zu guter Letzt
von Dr. Richard Auernheimer

Übrigens,
die Partnerschaft gibt es auch digital unter:

 

Wir wünschen allen 
eine schöne Weihnachtszeit 
und einen guten Start in das neue Jahr 2020! 

www.rlp-ruanda.de 
www.mdi.rlp.de/de/unsere-themen/partnerschaften-
entwicklungspolitik/partnerschaft-mit-ruanda/

Ruanda Revue
Die Ruanda Revue ist auch als ePaper im PDF-Format  
zum Download verfügbar unter: www.rlp-ruanda.de/de/
medien/ruanda-revue

Instagram
@jumelagerpr
@ruandapartnerschaft

www.facebook.com/JumelageRPR/
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IBAN									         BIC 

		   

 Meinen Mitgliedsbeitrag werde ich einmal im Jahr überweisen.

 Ich / Wir ermächtige(n) den Verein Partnerschaft Rheinland-Pfalz/Ruanda e.V., die angegebenen Zahlungen von meinem / unserem 
Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von dem Verein Partnerschaft Rheinland-Pfalz/
Ruanda e.V. auf mein/unser Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.

	 Hinweis: Ich kann / Wir können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten 
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem/unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

	 Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung.

Zahlungsempfänger:  
Verein Partnerschaft Rheinland-Pfalz / Ruanda e.V., Fuststraße 4, 55116 Mainz 
Bankverbindung: Sparkasse Mainz, IBAN: DE83 5505 0120 02001057 40, BIC: MALADE31MNZ, 

Bitte ausschneiden 
und einsenden an:

Ministerium des Innern 
und für Sport 

Referat 315, Schillerplatz 3-5 
55116 Mainz 

Telefon: (0 61 31) 16-34 79 
Telefax: (0 61 31) 16-33 35

Rwanda 4.0
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TITELTHEMA COMICPARTNER UND PROJEKTE AKTUELL

Die Ruanda Revue ... will möglichst viele Gruppen ansprechen, die diese Zeitschrift 
weiter verteilen, überall dort, wo Interesse für das Partnerland Ruanda besteht.

Ja, ich möchte künftige Ausgaben der Ruanda Revue 
kostenlos beziehen. Bitte senden Sie mir  Exemplare zu.

 Name

 Straße				     Telefon

 Ort/PLZ	

(Bitte in BLOCKSCHRIFT ausfüllen)

Ja,	 ich / wir unterstütze(n) die Partnerschaft zwischen Rheinland-Pfalz und Ruanda und stelle(n) den Antrag 
auf eine Mitgliedschaft beim gemeinnützigen Verein Partnerschaft Rheinland-Pfalz / Ruanda e.V.

 Name, Vorname	

 Straße, Hausnummer

 PLZ, Wohnort Geburtsdatum

 Telefonnummer

Ort, Datum

Ort, Datum	 		       			    Unterschrift

1Ermäßigter Beitrag für SchülerInnen, Auszubildende, Studierende und ejo-connect-Mitglieder, bitte Nachweis beilegen.

Mein / Unser jährlicher Beitrag (bitte entsprechend ankreuzen)

 € 15,001	   € 30,00	  € 40,00	  € 60,00	  € 100,00	 oder €
	 (Mindestbeitrag)

E-Mail

Unterschrift

Bankverbindung: Sparkasse Rhein-Nahe, Allgemeines Projektkonto/Schulpartnerschaftskonto: IBAN: DE92 5605 0180 0017 1131 43;
Steuer-Nr.: 26/675/0394/3; Verein Reg. Mainz: VR 2055; Präsident: Staatssekretär a.D. Dr. Richard Auernheimer
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www.rlp-ruanda.de
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